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Sehet, das it euer Gott! 


Gott der a’gel Des Gejchöpfes jind die ‚geiten, 
Gottes aber, und nır Gott ind die Eivigkeiten. 

ervig it, das fanın der Menjch auch nicht begreifen, 
mit dem Berftande nur wie taftend jtreifen 

t ewig!“ jtammelt Menichennumd und zittert. 


Gott der beil’ge! Seilig iit jein Wirken umd fein Walten; 
Heilig aud fein Wefen, göttlich-heilig fein Verhalten, 
Und der Menich, der jünd’ae, kan dahin nicht Fonmmen, 
Hat den Sinn von „heilig“ niemals recht vernommen. 
„Bott ift heilig!“ ftammelt Menichenmund und zittert. 


Sott it groß! Und in des Weltenalls Bezirken 

Sit md bleibt Er jouverän im Tum und Wirken, 

Und des Menjhen Sand, fie ift jo Furz und arın an Kräften, 
Kaum aewachfen zeitlich-menjchlichen Sejhäften. 

„Bott ijt groß!” fo ftanmelt Menihenmmmd und zittert. 


Gott ift unbejchränkt! Sein Wille gilt im Ale 

Und ihm gleicht nicht einer hier in unferm Grdentale, 
Und zum Sandforn wird der Menih im Bottbetradhten, 
Steht und jtaunt, wie Gott des Menichen nod Tann ahten: 
„Du bift Gott!” jpricht Hammelnd Menichenmumd und zittert 


Gott ift gut! Er jah den Menden tief im Elend, 

Er jah ihn, im Kampf doch immer fehlend. 

Und Er jandte feinen Sohn, zu retten was verloren. 

Sünder, arme Sünder, Hat zum ew'gen Leben Er erforen. 

„Bott it aut!” fo ruft dann Menfchenmund mit Saudzen! 
T.P.W. 













Ih bin der Herr! 


IK, ic) bin der Herr, und ift außer mir fein Heiland, Ief, 43, 11. 


„Herr“ und „Heiland“ — zwei inbaltsihwere Worte! Wie oft 
haben wir jie jehon im Gebet gebraucht, ohne fiber ihre Vedentung 
nahzudenken! In ihnen iit ausgedrückt, was Gott uns lein mill, Er 
will der Herr jein. Was das heißt, erfahren wir aus dem erjten 
Gebot: Ich bin der Herr, dein Gott, dn jollft nicht andre Götter ba- 
ben neben mir, ein liegt etwas VBeglücendes und etivas Ernites 
Der Herrfher Himmels und der Exde jagt zu ung wie ein Vater: Ar 
will deim Gott fein. Soldem Herrn können wir gern gehorchen und 
dienen. Weil Gott in er Führung und jorge dvollfommen tit, 
duldet er auch feine Abgötter, die ung nur im die Sere bringen, jo 
daß unfere Seele Schaden nimmt. In Seins Ternen wir weiter Bott 
als unjern Seiland fennen. „Sat dir dein Sind’ vergeben und 
heilt dein’ Schwachheit groh“, Tautet die jelige Erfahrung der €: 
jten. Fragt man uns daher: Wer ijt cur Bott? jo antworten wir 
nicht ungewiß: „Höheres Wejen“, „Schidjal”, „dunfle Vorfehng“, 
fondern ganz zuberiichtlich: E8 ift der Serr, um fer Seiland! 























Die Europätiche Men- 
nonitifche Bibelichule 
in Bafel, Schweiz. 


Man könnte e3 fait als ein Wun- 
der bezeichnen, dab diejes Zah 


Die Schäler find auch diefes 
Bahr wieder aus verjchiedenen 
Ländern gefommen: 4 aug der 
Schweiz, 4 aus Deutjhland, A aus 
Stanfreih, 11 aus dem Eljaß und 
einer ans Luxemburg, E8 find 12 


Studenten und Sehrer der Europ. Menn. Bibel- 
jchule 1951-52 in Bafel, Schweiz. (Bits von &:Widmer) 





Sungen und 12 Mädchen. Auch 
die Xehrerfchaft ijt international: 
Br. SW, Faft (zurzeit Bael) und 
Br 8.9. oder (zurzeit Val- 
doie, France) fommen aus den 
Ver. Staaten; Br. Samuel Ger- 
ber und Br. Theo Roosli a8 der 
Schweiz; Br. Rierre Widmer und 
Br, Andre Soll aus Frankreich. 
Es tat uns auferordentlich Teid, 
dah Br. Chriitian Schnebele aus 
Deutfhland dur Krankheit ver- 
hindert wurde, der Schule als 
Zehrer zu dienen. Much Br. Sa- 
mel Gerber wurde plöglih — 
in der 2. Schulwoce — nad) Hau- 
je gerufen, da feine Gattin fchmer 
darmieder liegt. (Jett geht e8 wie- 
der beijer.) Die verbleibenden Zeh. 
rer haben Freumdlicherweiie die 
Fächer unter jich verteilt, obwohl 
jeder vom ihnen bereits jehon alle 
Hände voll zu fun hatt ü 
der Testen 10 Tage des . 
jes werden Br. Nakob Friejen aus 
Amerifa (zurzeit Frankfurt/M.) 
md Br. Hans Rifenacht aus dem 
Enmmtental, Schweiz, Lehrer fein, 
da Br, Fat infolge MEE-Mrbeit 
nicht Bis zum Schluß unterrichten 
fan. So hat der Herr troß al- 
lom wunderbar durchgeholfen. 
Die Kırje werden auch diejes 
Sabr ivieder zmeifprachig — fran- 
söfifch und deutjch — abgehalten. 
Man jingt fonar enalifche Lieder. 











Für die Gejhwilter von Bafel und 
Umgebung, die berufstätig find, 
werden Montags u. Donnerstags 
Abendturje durchgeführt. Die Be- 
teiligung üt jchr gut. Yeden Mitt- 
twod hält ein Lehrer der Bibeljchu- 
le einen Vortrag in einer der Men- 
noniten-Sapellen in Bajel. 

Zwei Wochen find num Ichon ber- 
gangen. Man merkt es den Schü- 
lern an, daf fie mit dem Serzen 
dabei iind; jie wollen die Heilige 
Schrift bejfer fennen fernen ımd 
unjerm Seren und Meifter begeg- 
nen. Möge ihnen das innere Ohr 
und Verjtändnis g 
daß fie das, was fie gelernt md 
erfannt haben, in uniere Gemein- 
den hinanstragen und Zeugnis 
ablegen von dent, was ihnen durd) 
die Gnade Gottes offenbart wer- 
den Eonnte. 

Aber e8 wird nicht immer mr 
gelernt und „geichuftet”, toie man 
den Schülern bei der Eröffnung 
prophezeit hatte. ES werden auch) 
Ausflüge gemadt. Lekten Sonn- 
tag fuhren wir (das Perjonal vom 
MEE mar auch dabei) mit 6 Ber- 
jonentwagen zu unfern Mennoni 
ten-Sejhwiltern in der Schweizer 
ua, Das war ein Tag der Er- 
bolung mit Spaziergängen und 
Schneeballichlachten. Die Gegend 
auf dem Moron ift ja munderihün, 

(Fortjeg. auf Seite 4-—3) 





















die Europäifhe Mennonitifhe Bi- 
belfcyule in Vajel wieder erföffnet 
werden Zorinte. Da waren jo biele 
Hinderniffe, die jich in den Weg 
stellten, daß man wirklich meinen 
fönnte, daß der Teufel alles daran 
jegte, um die Sadhe zur bereiteln. 
Aber ic) bin gewiß, daß viele Be- 
ihwifter diefer Schule vor dem 
Throne der Gnade gedacht haben; 
und es dem Feind dadurch nicht 
gelingen Fonnte, 

An 18. November— 2 Wochen 
fpäter als zuert, geplant— fand 
die feierliche Eröffnung der Vibel 
icäule in der Mennoniten-Stapelle, 
Soleeitrake, in Baiel Statt, Nor 
dem Gottesdienit verfammelten fi. 
die Lehrer und Schüler im MET, 
wo nad der Begrüßung das ge- 
meinfame Abendeffen ferviert wur- 
de. — 


St, Chrifhene, Schweiz, 
wo die 5. Mennonitifche 
Weltfonferenz jtattfinden 
fo. Im Vordergrund tft 
das große „Bräderhaus”, 
tvo bie Delenaten fchlafen 
und effen werden. Das 
große Hans rechts ift der 
Feftfant mit 1200 Sit: 
lägen. Im Hintergrun 
de ift die Kirche und linfs 
davon das „Schweitern- 
mutterhans“. Die Strafe 
füprt nad) Vafel, welches 
ganz weit Hinten Kaum 
fihtbar ift. Die Land- 
Ichaft ift dort fehr male- 
tif, 


(Bild von 9. A Faft.) 








Nachrichten: 


— Doirnerstag, den 3. Januar, 
itarb in feinem Heim in Sasfatoon 
der weitbefannte Prediger und 
Gvangelift_ Niaaf PB. riefen im 
alter von 78 Jahren. Die VBeftat- 
tung fand am 6. Januar in Noft- 
bern, Sast., jtatt, two die Kirche 
nicht alle Teilnehmer fatjen Eornte. 
Tie Kinder des Entjehlafenen, X. 
S Sriejen ı. Bono Töws und Fa- 
ailien waren von Winnipeg zum 
Vegräbnis gefahren. 

Man beachte auf Seite 16 
die Einladung zu Pred. 3. 4. 
Töws’ Bericht Über Siidamerifa. 
- Sejchw. Heinr. Bartid mit 
Sohn Karl paffierten Winnipeg 
am 10, Jan. auf ihrer Reife nad) 
Vineland, Ont., vo fie als Saus- 
eltern in dem „Bethesda” Heim 
für Nervenfrante antreten. 

— Prod. Ahr. Sübert von Zea- 
mington iprad) am 9. in der Ne- 
daftion vor. Er fuhr in den Me- 
iten zur Neifepredigt unter den 
Rufen 

— Bon Deren 
war Xehrer Naf, au den 
Feiertagen in Winnipeg. Prod. 
Herm, Neufeld ift dort jeßt auch 
im fernen Norden md dient der 
Miffion als Prediger. 

— Die Konferenz der Mennon. 
Gemeinden von Brit. Col. findet 
Sommabend, den 19. Januar, in 
der Kirche zu Wejt - Abbotsford 
ftatt und darauf folgt ein Mij- 
fionsfonntag. 

— Bon Chilliwad, 8. €, be 
juchte uns am 8. San. Seinr. Wal- 
de, der zu jeiner Mutter in Nord 
Nildonan gefommen war. 

— Serhard Ens, 88, Pionier 
des Rofthern Diftritts, gew. Prod. 
Parlamentsmitglied von Sast., 
erjter Bürgen u. aud) erjter Qaden- 
bejiger Rojthern’s, jeiner Zeit jehr 
oftiv in der Jmmigrationsarbeit, 
it am 2. Januar im Altenheim 











iver, Man., 








"bei Rofthern geitorben. 


— Mit der „Eniprei of France” 
landete am 10. Zan. in St, John 
die Familie Defferres, Andre N, 
mit grau n. 3 Kindern aus Frant- 
reich. Sie fuhren zuerjt zu Set. 
Mary Klaffen, N. Pildonan, und 
dann zu Sacob B, Epp, Mpiterva- 
ter, Man. 

— %on folgenden Todesfällen 
twird berichtet: 

Peter X. Enns, 69, am 16, De- 
zenber in Waterloo, Ont. Der 
Verftorbene jtanımte aus Schön- 
jed, Sidrußland. Es hinterblei- 
dan feine Frau, Sohn und Tochter 
nebit ihren Familien. 

Dafob Fröje, 

I Iabren 
Sein feine 
je bei Blytbe 
de anı 20. 

















Dietrich Frö- 
dood, Ont., 1. wur: 
u Grabe getragen, 











Serb, Aber. Schröder, 59, ftarb 
am 10. Dez, in Leamınigten, Ont. 





Er binterläßt die Fran, Sohn und 

Torhter, beide verheiratet. 
William Schröder, Glied der 

Naval Canad. Mounted Police, 


(Fortfeg. auf Seite 12—2) 
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Mennonitijcbe Bundichau 


ANittwoch, 16. Januar 1952 





Wehrloiigkeit als biblijcher Grundjah. 


Behrlojigkeit in den Lehren des Johannes und Jakobus. 


Referat von Prediger Cornelius Wall auf der Wehrlofigfeitsfonferen; 
auf dem Thomashof am 17. u. 18. Juni 1949, 


I. Sobald man das Wort „Wehrlojigkeit“ hört, denkt man ge 

wöhnlich, eö geht über das Fell derer, die am Nrieg teilgenommen 
haben. Andere wieder find der Meinung, man wolle denen dag Lob 
iprecgen, die nicht beteiligt gawvejen find. 
Es wäre mein ehrlicher Wunfd, die Gemüter beider Richtungen 
zu enttänfchen; denn ich bin Hier, Yoeder zu verurteilen, noch zu Toben, 
jondern eine berechtigte Unterjuchung anzujtellen, die nach meinem 
beiten Vermögen die Schriften der beiden Apostel auf ihrem Plat und 
im ihrem Zujanmendang jteben lafien. E38 jei ferne don ums, etwas 
in die Schriften hineingulegen, das jie jelbjt möglichertweiie nicht zu 
jagen meinten. 

Wenn wir von Wehrlojigfeit jorehen, dann müffen twir ung zu 
altererft darüber Klar werden, was wir eigentlich darunter verjtehen: 
Wer den Begriff auf einen jolhen bejcränkt, der jich im Striege wei- 
gert, die Waffen zu nehmen, der befriedigt gewii die große Gruppe 
der menjchlichen Gejellichaft purchaus nicht. Man bezeichnet folche Per- 
jon wohl mit Recht als Feigling, da er fi) in feinem Stücd von jei- 
nem Witbiirger ımterjcheidet, iS auf den Tag, an den das Vaterland 
ihn zu, den Waffen ruft und er plöglic fiir einen eigenartigen Men- 
jchen gelten will. 

Andererfeit3 gibt e8 wieder eine Enttäujhung, wenn man fich 
immer als Eigenartigen hat jtempeln laffen und dann im Falle eines 
Krieges ganz unverhofit fich auf die Bafis eines gewöhnlichen Men 
ihen jtellt, der den Weg der breiten Maffe wählt, 

Wir verfagen alfo dem das Necht, als s Wehrlojen zu gelten, der 
im Bibilleben in Friedenszeiten um jich beißt und in Kriegszeiten den 
Waffendienft ablehnt. Es iit uns edenjo unmöglid, den.als wehrlos 
zu ftenpeln, der wohl in Friedenszeiten im Sinne der Wehrlojigkeit 
handelt, ader in Kriegsnöten ji mit feinen Mitbirgern verpflichtet 
fühlt, die Waffe zu ergreifen. 

Wer it denn wehrlos? Wehrlos ift derjenige, der unter allen 
Unjtänden Gott als den Verteidiger feiner Nechte anficht und den 
Sehorfan Gott gegenüber fir ji einzige Lebensanfgabe anjicht. 

II. Zu einem Studium diejer Art it man in Gefahr, vom dog- 
matishen Standpunkt auszugehen. Werfe werden aus ihrem BZufanı 
menhang beransgezogen. Nhnen wird eine Au ung gegeben, wie 
83 dem Dogmatifer paßt, ungeachtet der Abficht, die der Schreiber des 
Scriftitückes der Heiligen Schrift hatte. Allein jo ein Verfahren 
darf man in diefen Falle Fich nicht erlanben. ES wird erwartet, da; 
wir bier mit Johannes und Jakobus mitdenfen. Wir verplichten 
uns, im Sinne der biblifche Theologie zu handeln, nicht der dogma- 
tijchen. 

II. Das führt uns alio in das Studium jelbjt. Sch muß mir 
drei Fragen vorlegen: 1) Was lehren die Mpoftel bezüglich der Wehr 
lojigfeit in Friedenszeiten? 2) Was Ichren jie beziiglich der Einft 
hung zum Krieg? 3) Bu welder Schlußfolaerung bin ich berenitigt? 

1) Was Ichren die Apoftel beziiglich der Wehrlojigfeit in Frie- 
densgeiten? 

a) Beide legen dem D igen eine minderwärtige Bedeutung 
bei und legen großes Gewicht auf das Senfeitige. 

Sohannes hat es jich wohl gemerkt, als Petrus dor Jens d 
Zeugnis ablegte: „Herr, wohin jollen wir gehen? Du bait Worte d 
ewigen Lebens“ (Roh. 6, 68). Die Worte Jefu bezüglich des Eigen 
gingen ihm viel weiter als all der Reichtum oder was jonit dieie Welt 
zu bieten hätte. Er bittet jeine Xejer, fich nicht in die Dinge diejer 
Welt in dem Maße zu verwidehr,. dah fie ihr Serz daran hängen. 
„Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt if (denn) die Welt 
vergeht mit ihrer Luft, wer aber den Willen Gottes tut, der bleibt 
in Ewigfeit” (1. ob. 2, 15—17). Ju diefem legten Teil haben wir 
wieder die beftimmte Einftellung ausgedrückt, dap «8 fi nicht Iohnt,- 
dieje Welt auf den erjten Plan zu riiden. Die andere ift vom Boyeutung 
Das Leben in ihr foll.gefucht und feitachalten werden. „Es ift nod; nicht 
erichienen, was wir fein werden!“ jauchzt der Apoftel. Das Fonmt 
wenn Er erjcheinen wird, fir den wir gelebt haben. md für 
die elfung im Denfeits ift Bohannes willig, alles dranzuiegen, 
aibt fiir ihn nichts auf diefer Welt, das ihn befriedigt, das er nicht 
als nichtia und Klein betradpten fünnte, 

Jakobıs wagt e8 zu Tagen, daß der Neiche „in feinen Wegen ver- 
welfen“ wird tie eine Blume, Er ift troß feines Neichtums nicht 
beifer dran als der gewöhnliche Sterblige, Sein Reichtum ift verfault. 
(af. 5, 2.) Demgegenüber jegt er folhen, der in den Anfehtungen 
bewährt ift. Er wird die Krone des Lebens empfangen, die Bott ver- 
beißen hat denen, die ihn liebhaben. (Sat. 1, 11—12.) Much für ihn 

































































ihm jigt das Giwige im Herzen, das Jenfeitige hat &hn völlig gefan- 
gen genommen. Wer der Welt Freund üit, fit Gottes Feind. (Sat. 4, 4) 

6b) Sweitens, lehren beide Apoftel den Wert wahrer Seelengröße. 
„Wer an mich glaubt, von deifen Zeibe werden Ströme des lebendi- 
gen Waflers fliegen“, hört Kohannes den Heiland jagen (7, 38), mt 
diefe Worte hat er nicht veraefien. Diejer Apoftel hat eine Antwort 
gefunden auf die Frage der. Juden, „Wie jprichit du: Ihr jollt frei 
werden?“ Zejus gibt fe ihm: „Wahrlid, wahrlich ic) jage euch: Wer 
Sünde tut, der ift der Sünde Anedt. So ud) nım der Sohn frei 
nacht, jo jeid ihr recht frei” (8, 33—86). Sein deal it das Wan- 
deln a Sit, in der Gemeinjchaft mit Gott, von Sünden frei. (L. 
30). 1, 7.) Der Beweis dafür, dai man tm Licht wandelt, ijt die Lie- 
be. (1.300. 2,9.) Saß Hat feinen Raum in der Seele des Johannes. 
Sal verrät, da Ötnfternis im Herzen herricht (1. ob. 2, 11). Em 
Menich, der habt, ift dem Totjchläger gleidy, der jih feine Soffnumg 
fie das ewige Leben machen jol (1.30h. 3, 15). 

Safobus jicht wahre Seelengröße darin, da man ein Leben der 
Weisheit und Sanftmırt an den Tag legt (3,13). Die gavünfdte Weis- 
beit it nach jenem eigenen Wort „feujch, friedjam, gelinde, läft fich 
jagen, voll Barmherzigkeit und guter Zrüchte, unparteitich, ohne Heu- 
elei” (3,17). Er jieht den Kampf um die Seelengröße: „Widerftehet 
dent Zenfel nabet euch zu Gott“ (4, 78). Der ganze Menjh,joll 
diefe Seelengröße zum Ausorud bringen. Auch die Zunge darf nicht 
entjeguldigt werden (Kap. 3). E3 muß eine Beitändigfeit an den Tag 
treten; denn „aus einem Zac) quillt nie füR und bitter, fü und falzig” 
(3,1112). Bank md Neid ftehen bei Sakobus auf jo einer niedri- 
gen Stufe, daß er fie als aus einer „Weisheit“ entipringen fieht, die 
wödifeh, menjchlich und teuflifch it 3,15). Sie entipringt den Wol- 
Hüften und Begierden. (4,1). 
elengröße gehört bei beiden Apojteln auch die Ziebe. Aber 
bei ihnen Liebe nicht Franfhafte Sentimentalität, nicht jo ein un- 
beitinimtes, formelles Etwas, das man zum Ausdruck bringen möch 
te, aber jelbjt nicht weiß, was e8 iit. Sohannes hat bejtimmt jeinen Be- 
griff von Liebe dent Heiland zu verdanten, „Liebet ihr mich, jo haltet 
meine Gebote“ (14,15). „So ihr meine Gebote haltet, jo bleibet ihr 
in meiner Zicbe“ (15, 10). „Wie mich mein Vater liebt, aljo liebe 
ich eu) auch“ (15,9). „Ein neu Gebot gebe ih euch, daß ihr cud) 
untereinander liebet, wie ich euch geliebt ‘habe, auf daß aut) ihr ein- 
ander lieb babet” (13,34). Fir Johannes ijt Liebe vor allen Din- 
gen eine Einftellung zu Gott. Der Beweis der völligen Liebe fteht 
fie Johannes in der Sreudigkeit am Tage des Gericht. E3 ijt nicht 
sufriedenitellend, wenn jemand hie und da mal jemandem einen Stein 
aus dem Wege räumt, hie und da einen Trumt Waifers gibt, obzwar 
jolde Diente in feinerlei Weije unterihägt werden. Sie find micht 
zu Elein, vom Seren beobachtet zu werden. Allein aucd dieje erwad)- 
jen aus einer Einjtellung zu Gott: Sie lieben, weil Er uns zuerft 
geliebt und jenen Sohn gejandt zu ihrer Erlöfung; halten jeine Ge 
bote, die nicht fchwer find (1. oh. 5, 3). . 

Aus diefer Liebe erwähft dann die Liebe zu den Brüdern. Wer 
Bott Iiebt, von dem Wird aucd erwartet, dai er die Brüder liebt. Die 
Liebe zur Gott Findet Musdrucd in Silfstätigfeit den Menichen gegen 
über. 9 igfeit mag jehe wohl auch andern Motiven entjprin- 
gen: der enliebe, der Ehrfurdt, dem Stolz, ufo., aber bei den 
Ehriften darf jie feinen andern Grund haben, als die Liebe zu Gott, 
die im Verhalten zu Mitmenichen das Erfüllen jeiner Gebote fieht. 
In folder Einjtellung kommt der Chriit den Anforderungen des Ge- 
jeßes nad, näml „Du jollft deinen Herrn lieben von ganzem Ser: 
zen, bon ganzer ele, aus allen Kräften, und deinen Näditen als 
dich felbjt“. Diefe Liebe findet Auısdruf nicht in Worten allein, jon 
dern in der Tat. Er bezweifelt das Vorhandenjein der Liebe Gottes 
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im Herzen jemandes, der diefer Welt Güter hat und jieht jeinen Bru 
der darben, jhließt aber fein Herz vor ihm zu. (1. 30h. 3, 17.) 
Tenfelben Ton jhlägt Jako an. Erben des Reiches find fir 





ibn jolche, die im „Slauben reich find und Gott liebhaben“ . Und 
der Glaube it nur dam entiprehend, wern er tatkräftig it; wenn 
er nicht Werke dat, it er tot an ihm jelber“ (2,17). Der Beleg fiir 
diefe Menberung it auffallenderweife derfebe, den Bafobus für die 
Eparakterifierung der Liebe braucht, wenn er jagt: „So aber ein Bun 
der oder eine Schweiter bloß wäre und Mangel hätte der täglichen 
Nahrung, und jemand unter euch jpreche zu ihnen: Gott berate euch, 
wärmet euch und jättiget euch; ihr gäbet ihnen aber nicht, was des 
Leibes Notdurit ift, was hülfe ihnen das?" (2, 15—-16). Ver: 
bältnis jedes der beiden Apoitel zum Nebenmenichen it begriimdet 
in ihrem Verhältn ı ®ott jelbjt. &laubenswerfe jind bei Nafobus 
Liebestaten, weil fie in Liebesperhältnis zu Gott begründet jind. 

©) Und deittons, find Die Sefer beider Briefe der Apoftel Sriodenstinder. 
x it ihr Sriede (80 16,33). In der Angit vor der Welt finden fie 
oft dariır, ‚Sehis die Welt überwunden hat. I den trüben 
Stunden d finden fie Zuverfiht darin, daß Traurigkeit fich 
in Freude de Sanbefi wird. Auch hat Johannes ih erinnern laffen 
an die Tatjache, daß Seduld und Glaube notwendig fein werden, um 

























Aus Seuer und Slucht 
zum Sieden, 
Von Fr. Marg. Janzen. 


Ich habe diejes fire meine Rin- 
der niedergefchrieben. Meine Ab- 
ficht war, ihnen hiermit zu zeigen 
was 3 meint, allein dazujtehen, 
die Mutter zu verlieren und weiter 
nit dem Keben ohne Rat und 
Hilfe fertiazumerden. Das Rind 
bedarf einer Mutter, auch wenn 
es jelbit Tängft Mutter it. Wenn 
Sie 03 in die M.R. aufnehmen, 
jo wilnfehe ih, e8 möchten durch 
diefe meine Erfahrungen doch 
mande Kinder nod daran erin 
nert werden, was fie an eimer 
Mutter haben. 


„Wenn du noch eine Mutter hait, 
So danke Bott und fei zufrieden. 
Nicht allen auf dem Erdenrund 

Sit diefes hohe Gtüd beihieden.“ 


Sc Din aus dem Vorfe Frie 
densend, eine geb. Marg. Jacob 
Hooge, und mein Mann ijt Victor 
Sanzen, Sohn von Alerander Ian- 
zen, Mleranderfrone, Unfere ge- 
genpärtige Anfhrift it: Marion 
RO, N.R.2, Abbotsford, B.C. 















Nadio und Zeitungen waren 
voll von Arien und Kriegsaeichrei 
Man jhrie: Niemzy proflatyje, 
Saihiity! ufe, Bald hörte man 
auch fchon von Evakuierungen. 
Bir bier Mädels, die wir den 
Zraftorenfurfus nehmen mußten, 
hatten fonjt nicht zu leiden, 
außer bon den Mitkurfilten, die 
öfters mit den Finger auf uns 
eigten und dabei fid) gut vernehn- 
bar zuflüfterten, daß toir auch Deut- 
ie feien. Dod; faum Waren wir 
zu Haufe, jo fing die Unrufe an 
und am 3. September 1941 muß« 
ten die erften Männer von Haufe 
Bei E83 waren meiften® junge 
Männer, wicht -Komfomoligy. Na- 
tinlich mtr die Deutjchen! Am 5. 
Sept, mußte eine andere Rartie 
Männer weg. Das waren alles 
verheiratete, jüngere und ältere 
durcheinander. Damals mußten 
and meine beide Schwäger Jakob 
Regehr und Ahr. Martens mit. 
63 waren. die Männer meiner 
Schweftern Tina und Mila, Schwe- 
ter Mına'3 Mann, Peter Bärg, 
war jchon 1937 verfchleppt, des- 
leihen and mein Bruder Kolja. 
Die waren ganz verfchollen. Schtve- 
fter Zena, Bruder Sacob und ic) 
waren noch ledig. Da befamen 
wir Nachricht, daß Br. Sacob und 
ih) mit noch anderen aus dem 
Dorf das Vieh wegtreiben follten. 
Tas war am 6, Sept. 1941. Wir 
waren dazu eine ziemliche Anzahl. 
David a als Leiter, Zac. Krö- 
» Beter Friefen, 
$ Iacob Openlän- 
der, Seine Sncar, Nic. Wiebe 
als Treiber zu Pferd, und als 
Melfer waren Maria Siebert, Gre- 
ta Siemens, Käthe Sanzen und ich 
Dam waren noch; etliche NRuifen. 
Dor Mbichied von meiner I. Mut- 
ter, von den Gejhmwiltern, die noch 
zurücdblieben, fam nun. Würden 
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10.) Und wenn der Gläubige jiegreid vollendet hat, dann Fomimt die 
geit, wo Gott abivijcht alle Tränen von ihren Augen. (Dffb. 21, 4.) 
Aljo wird der Glaube die Waffe, mit welcher die Welt überwunden 
wird. (1.%0b. 5, 4.) Dohagmnes gib cs feine Umftände, unter 
denen der Glänbige- feinem Bruder etwas anderes entgegenbringen 
fönnte als Kiebe. (1.30). 4, 21.) Aug der Haltung der Schriften it 
zu erfennen, dab der Gläubige, wie Johannes ihn ji) denkt, nichts 
als Friede, Eintracht und Liebe fr feinen Mitmenichen bat. 

Auch Jakobus spricht in ähnlicher Weile bon, den Släubigen. 
Die Neichen bejhuldigt er des Mordes der Serechlen, welde ihnen 
nicht widerftanden haben (5,6). Streit ımd Krieg und Empörung 
wider einander ftanımt nad) feiner Meinung aus den Wollititen (4, 1ff). 
Ars dem Brumde ijt e8 bejjer den Gläubigen, geduldig zu jein und 
fich mit dem Kommen des Heren, des großen Richters, zu teölten. (5, 
TF) Der Richter ift vor der Tür, ımd er woird alles richtig machen. 
Es ift beffer für den Gläubigen, fidh getroft in Gdttes Hand zu legen 
und darin Jrieden zu finden. Als Beijpiele wahren Leidens dienen 
die Propheten, Siob und der Seiland jelbit. Die Frucht der Gered- 
tigfeit gedeiht nur, wenn im Frieden gejät wird, und don Friedlie 
benden, die den Frieden halten. (3, 18.) Die Waffe , die dem Blän- 
bigen zur Verfügung fteht, iit das Gebet. (5, 13.) 


Aus dem obigen erteilt fi Har, da Sohannes und Jakobus ji) 
inter Gläubigen jolche denken, die ihre Sachen glaubensvoll dem „an: 
einstellen, der recht rihtet”. Won ihnen wurde die Sonderftellung 
erwartet. As Eigmartige gingen jie durchs Leben, umd deshalb hakte 
die Welt jie? Was dürfte man wohl von ihnen weiter erwarten? 


2) Dann ftehen wir vor der zweiten Frage, die wir uns geftellt ha- 
ben: Was Ichren die Apojtel in Bezug der Einitellung zum Krieg? 
Bom Standpunkt der biblifchen Theologie aus find wir gezwungen 
feftzujtellen, ob im Sintergeumde diefer Schriftftiide Krtegszujtände 
liegen. Die eriten Jahrhunderte waren wohl eine Frieder 
dennod) hörte man beitändig Waifengeflivr, wie zur Zeit der 
tung Serufalems. Der unbefangene Lejer der meuteftamentlichen 
Schriften überhaupt, fowohl als aud der Büher unfer zwei Mooftel, 
wird wohl feititeffen müffen, daß toir Feine extra Anweifingen, weder 
direft noch indireft fiir den Fall eines Krieges bekommen haben. 
Weder in der Vergpredigt, noch in Bauli Ermahnungen zum Gehor 
jam gegen die Obrigfeit dürfen wir. Ammveijungen fir oder wider den 
Krieg jehen. Sie jind Grimdprinzipien Hberdaupt, niedergelegt, das 
Leben des Chriften in der gottgewollten Bahn halten. Die Nei- 
niaumg des Tempels ift auch Feine Verteidigimsberedhtigung. Die U 
drüdte Teju und des Sohannes „Niemand hat arößere Liebe denn die, 
daß er jein Leben läßt für feine Fremde”, „Wir wollen auch das Le 
ben für die Brüder lafien”, jind feine Belege für bewaffneten Wider- 
ftand; find für eine andere Atmojphäre bejtinmt. Won der bibli- 
Schen Theologie aus bleibt uns wohl fauım efwas übrig, als uns dor 
der Tatjache zu beugen, dab das Nene Tejtament Feine ihezifiichen Att- 
weifungen über Sriegszuftände enthält, weder fir die Ablehmumg 
des Kriegs, nod) fir Waffendienit, 

38 bringt ı aljo zur festen Frage: 
fofgerung ind wir berehtigt? 

Althaus fommt uns wohl erfreulich und Überraihend zur Hilfe 
in jeinem Mrtifel „Krieg und Chrijtentum im „Religion in Geihihte 
und Gegenwart”. tagt: „... wiepiel aud nod) über die Unentrinn- 
barkeit strieg in amferer geihichtlihen Welt zu jagen 
it, zunächit Hit davom auszugehen,. dab der Srieg eine. menih- 
liche Handlung darftellt. Damit unterliegt er ohne weiteres der ethi 
ichen Srage. Der Unbedingtheit des Willens Gottes fät_jich Fein 
Sebiet individuellen oder Folleftiven Handelns entziehen... Die Hibli- 
ie Hoffnung auf Gottes Herridaft ift Erwartung eines Sriedens- 
reiches, Die Ankündigung der Gegenwart der Gottesherrichaft in Je- 
fus beruft die von ihr Ergriffenen zu der Haltung wehrlojer, alles 
duldender, alles alanbender Liebe: mit ihr zeugen fie bon den 
kommenden Neihe und feiner jihon in Gegenwart ditrchwaltenden 
Kraft. Das Evangelium Eennt feine andere Mact und Größe als den 
Dienft, Feine andere Selbftbehanptung als die Hingabe im Opfer. Die 
Herrihaft Chrifti ift gerade in jeiner Kenonfis bis zum Tode an 
Kreuz, in der wehrlos fterbenden Liebe begründet. Die Nachfolge Selu 
führt wohl in den Kampf, aber nicht in den a. So fann offenbar 
das Chritentum nur ein Elares Nein zum Steieg haben“ (R.S.G. 3, 
1306—7 Krieg und Chriftentum.) Obztvar Zalobus und Kohannes 
uns feine Anmweilungen gegeben über ein Verhalten in Kriegäzeiten, jo 
find doch ihre Gläubigen Menfigen, deren Lebensanfgabe ift, das Reich 
Bottes zu bauen, als Srehdlinge durd) diefe Welt zu gehen; Men- 
jegen, deren Bruderliebe aus ihrer Liebe zu Gott entipringt; Menjchen, 
die den Willen Gottes m jeden Preis fuchen und, wenn erfannt, 
in jedem Zalle tun. 

Märe 08 im Beifte der Schrift ‚wenn folge Berfonen zur Krie 
zeit ihre Lebensanigabe beifeitefegten und mit der Waffe in der Hand 
dem Feinde auf den Leib rüden? Könnten fie erwarten, von Yohan- 
nes md Nafobus den apoftolifchen Segen mitzubefommen? Wohl 
faum! 

Wer 08 umterläßt, in Friedenszeiten im Sinne und im Geifte der 
Apojtel zu leben, bat fein Recht, im Falle des Krieges fich als Wehr- 
fojen aufzujvielen. So ein Vorgehen verrät auch unter den beiten Vor 
wänden den Feinling. Wer jedoch als Kind des Friedens rehflos feine 
Straie zog und feine Hoffnung auf Gott jegte, der ift auch völlig 
fonfequent, wenn ev diefelbe Tendenz in Kriegszeiten an den Tag legt. 
Solche Einftellung wäre meines Erachtens gänzlich im Rahmen der 
johannäifchen und jafobinifhen Schriften. 




















































Zu welder Schluß- 

































ich fchaute Mutter empor. Ob- 
zwar ih jelöft das Herz fait bradh, 
treöjtete jie uns. Immer wieder 
jagte „Weine doch nicht jo 
arg, wir fehen uns bald wieder.” 
Db fie e8 glaubte? Oder wollte 
fie mich in ihrer großen Güte nur 
ten? Sie begleitete mich nod) 
bis zur alten Schmiede, Jacob 
arbeitete Ichon als Treiber. Da 
blieb ie jtehen und jagte, fie werde 
jeßt aurügegen. Da jahen wir 
uns noc einmal tief, jehr tief in 
die Augen, bis unfer beider Blide 
verjhivammen, und danır fielen 
wir und no) um den Sale. Ih, 
noch einmal Schuß juchend, und 
Mutter, jo treu jehügend, dann 
tiefes ufiäluc zen, Händedrüf- 
fen und ... wir gingen au$ein- 
ander. . 

&o fuhren wir aus unjerem 
lieben Friedensruh! Das ewige 
Sahren machte feine Freude, be- 
fonders nach der Trennung von 
allen Lieben. Ar der Zeit, vo 
Tag ımd Nacht abmechleln, in 
diefem grauen Einerlei, ad wie 
jehnte fih da das Herz nad) 
allen, die einem nah waren umd 
immer wieder flangen Mutters 
Worte tröftend durd; das Dunkel: 
„Wir jehen ums wieder.” Oh, ich 
wollte ja jo herzlich gerne daran 
glauben, aber wie konnte ich? Im- 
mer weiter weg ging e3 von Heimat 
und Mutter und immer näher 
lang der Kanonendonner der 
fämbfenden Truppen. Schon bat- 
ten wir auf einer Stelle zwifchen 
zei Bergen für etliche Tage Naft 
gemacht. Aber was half’s? Man 
jagte ung weiter, immer meiter, 
maufhörlich, von Früh bis jpät. 
Abends angefommen, wurde jehnell 
ein Binaffener angezündet, zi- 
seunermäßig, der jhon pedhjchwarz 
beräucherte Kochtopf aufgehängt 
und bald Tochte das Wafjer. Früh 
am andern Morgen ging’s mie 
der weiter. 

Smifchen zwei Dürfern, 1 Im 
abfeits von denfelden, war ein 
alter Viehjtall. Da der September 
ihon ziemlich dem Ende zuging, 
tar der Stall Leer, und wir quar- 
tierten uns ein, mit dem ftillen 
Vorhaben unjerer Bordermänner, 
bier.zu warten bi wir zurüdfönn- 
ten. Eines Tages, wir waren eine 
Wode da gemwejen, erfuhren mir, 
dab in dem Dorfe, das uns anı 
nächiten Sag, die deutichen Späh- 
truppen jeien. Oh, wie dag prif- 
feltel E3 waren ja unjere Feinde! 
Eimer von unfern, Nie. Wiebe, 
war fogar al Dolmetjcher mitge- 
fahren und einer bradte uns die 
Nachricht, wir fönnten gleich zu- 
rüdjfahren nad) Hauje. Da waren 
wir ja fehr froh, nur gedachten 
wir, erft nod) ein Schaf zu Ihlad- 
ten, denn ir waren doch zien- 
lich weit gefommen und da wollte 
man auch verpflegt jein beim Zu- 
rüdfahren. Ganz früh am andern 
Morgen titrden wir fahren, Es 
war eime jehr unruhige Nacht, 
Heimveh und Neifefteber erfüllten 
uns und liegen die Augen auch 
bei denen nicht zufallen, die noch 
die Möglichkeit hatten zu Ichlafen. 
Ganz früh am andern Morgen 
aingen unfere „Rundihafter“ ins 
Dorf, zu erfahren, ob die Zuft 
rein jei. Doc, o weh! wie jhreif- 
lich! Der Ruffe hatte fich im Dorf 
feitgejeßt und fertiggemadht zum 
Kampf. Da konnten wir nun auf 
was gefaht fein! ‚Doch wie er- 
irafen mir, al$ auf da8 Dorf 
nichts fiel und auf uns Schrap- 
nell gejhojfen wurde — Hüh-i-i-i-i 
— — Rah! jo aing es einmal 


















über uns, das anderemal etivas 
näher, aber nicht direft auf uns. 
ion bei den erjten Schüffen der» 
frochen toir uns im Seller, der 
dort wohl zum Milhkühlen war. 
Ta jagte jemand, durch Federn 
gehen die Splitter nieht, man müh- 
te die Kiffen wenigitens hier ha- 
ben. 3 jagte, ih geh meins 
holen. ®ejagt, getan. Jh fan 
and glüdlich wieder zuriick bis 
an den Keller, doh da — — 
frraadp!!! fchlägts ein und mir 
find die Ohren taub, die Augen 
dunkel... Und wie ich twieder jehen 
fan, Liege ih im Keller wie ein 
Land ums Kiffen geiwicelt und 
jhaue in lauter lachende Gefid- 
ter. Das hat dodh zu jpahig aus- 
gejehen, wie ich mit dem Kopf 
zuerjt im Keller Iandete, das Rij- 
jien ganz feit im Arm. Der Schrei 
jaß mir ordentlich in den Glieder, 
aber tvie jie mir da fchildern, twie 
id To gelandet bin, muß id) troß 
Bähneklappern jelber lachen. Ich 
hätte e8 ja auch zu gerne zufehen 
wollen, doch ich hatte Teider mei- 
ne Augen gefcloffen. 
Doc) weiter gings, Hiri-ti 
fra!! und nochmal und nod- 
mal, Unfer Vie) war auseinan- 
dergelaufen, Nahmittag war Nı- 
be fir ım8. Die fer anıter- 
einander, oder beffer gejagt, die 
Vejagung derjelben, bejehoffen fi) 
nun, und das nicht im Kleinen, 
Sier und da brannte es jhon. Un- 
ter diejem Gefnatter fuhren 8. 
Dpenländer und ein Rufe einen 
Veg juhen, wie wir zu den Deut- 
fhen Hindurchfommen könnten 
Es dunfelte bereit und wir wa- 
ven recht unruhig, da famen fie 
an. Sie hatten Erfolg gehabt. 
Nachts dürften wie fommen, man 
wide nidt auf u ichieen. 
Die Natur hatte bereits ihr duhf- 
leg Tu über die Erde gebreitet, 
trogdem war e8 hell wie am Tage 
Wir wagten uns faum dom der 
Stelle. Doch es mußte gewagt 
werden. Um von den Ruffen weg- 
aufonmen, mußten toir aber iiber 
einen Hügel, der von den Rujfen 
ganz überjehen werden Fonnte, da 
es von dem jtändigen Aufbliken 
der Gejchoffe ımd Leucdtfugeln 
ganz heit war, Aber da griff Gott 
mit feiner jtarfen Sand ein und 
bedete uns. Naum waren wir 
aus diefer Sphäre draußen, da 
mußte der Weg gejudt werden, 
den die Männer erjt ausgefund:- 
ichaftet hatten. Nedoch in diefem 
tändigen MWechjel von heil auf 
dunkel, dah die Mugen fo ara 
blendete, konnten fie nichts mehr 
finden, und noch eh man JichS ver- 
jah, waren wir verirrt. Wir gin- 
gen dann an einem großen Stroh- 
haufen ettvas jchlafen. Mud, Pfer- 
de ımd Magen wurden etwas in 
Schuß geftellt und die Männer 
fuchten. Mit Morgengrauen Ta- 
men fie zuräid. Schnell wurde 
eingejpannt ımd fort gings. Bar- 
nicht weit waren fie aefahren, es 
war immer noch Dämmerung, da 
jahen wir Soldaten in langen 
Mänteln am Wege. In erjten 
Augenblid dachten toir, e8 jeien 
Nullen, doc) da jahen wir, wie un- 
jere Führer fich mit den Soldaten 
mit dem deutichen Sruß benrüf 
ten md bändejchiittelnd auf die 
Schulter Hopften. Das war. unler 
Empfang vom „Feind“. Scheu 
drüdten wir Mädel® uns nad 
hinten, denn die jollten ja Tehr 
ihleht ein. Nm waren wir beim 
Deutjchen und e8 jtand uns nichts 
im Wege, nad Haufe zu fahren. 
Nachdem wir alle die Mutos und 


























auch fonftige Mafchinen und Sol- 
daten bejtaunt hatten, fuhren wir 
unferem geliebten Hriedensrud 
entgegen. Noch Hatten wir mit 
feinem Zeind gefprohen d. h. wir 
Mädels. Da mußten wir über eine 
Brüde. Die VBrüce war nadts 
gejbrengt worden und min war 
fie nad) nicht fo weit hergeftellt, 
dab wir hinübertommen fonnten, 
ja mußten wie neben der Vrüde 
durch daS ganz flache Waller fah- 
ven. Ich ging eben dem Wagen. 
Wollte nun aud) unten gehen, da 
wurde ic) angerufen: „Baryfcinia, 
fomm jiudal“ „Darf man da 
denn gehen?” fragte ich zurüd. 
Wie der wahthabende Deutjche 
danı auf mich zugejtürmt Fommt, 
jhießt mirs durch den Kopf: Jet 
ijt3 joweit, das ijt dein Ende. 
Tod der Nermite hatte Heimmeh 
md date nicht daran, mir it- 
gendiwie zu nahe zu treten. Sie 
jprergen deutj? Woher Fommen 
c? Bohin wollen Sie? Sind 
noch mehr Deutiche hier? Ad, 
wer hätte das gedacht, hier Deut- 
ide zu treffen?! Wo find Ihre 
Eltern? Sind Sie aus Deutjd- 
land? Mit diefen umd nod) viel 
mehr Fragen beftürmte er mic. 
Shieflatternd md zähneklappernd 
Ntand ich vor ihm umd ftand ihn 
Rede. Angit hatte id, daß id 
einmal Über das  amderemal 
Schweiß abwiichen mußte, und das 
Ende September. Der Wind blies 
ion gehörig fühl. Endlich er- 
jpähte mein Bruder mid) md fan 
zu mir. Ich ftellte ihn vor: „Mein 
Vender“, md atmete erleitert 
auf. Da erjt wirde er gewvahr, 
dai ich fchreeflich angit hatte und 
lagte Zu Sacob: „Shre Schtweiter 
igeint Angit vor einen deutichen 
Soldaten zu haben.” Mein Bru- 
der entfchuldigte nich don wegen 
der rufjiigen Propaganda. Da 
waren wir entlajlen. ‘ 
Ohne jegliche Unterbrechung 
fonmen Wir Dis Paulshein md 
da tvgren Deutjche. Die berichteten 
uns, dab ınıfere Dörfer evakuiert 
wären, aber melde fer, konn- 
ten fie uns nicht jagen; alle jeien 
fie nicht fertiggefommen. Da hofi- 
ten vie, unfere wirden ja zu Hauje 
geblieben fein, denn Mutters Wor- 
te: „Wir jehen ung ja bald wie- 
der”, waren mir mehr denn je im 
um. Den 15. Dit. 1941 Famen 
wir gegen Abend auf dem Wind- 
mühlenende an. Schon von wei: 
tem hatte man uns erblidt und 
ganz richtig vermutet, dab wir da 
jeien. Öleich aus dem erjten Haus 
fan Sans Delesty heraus 
begrüßte unfere Männer, 
mac md nad) fieterte e8 du 
Keiner war zuchegeblieben, alle 
jind wen! Hans jelber war in 
deutjche Sefangenichaft geraten u. 
entlajfen. Gredel Bärg und Lieje 
breit hatten ruffiiche Män- 
ner und die alten Peter Gieshrecht: 












































hatten auch bleiben fönnen. Das 
hatte der Schwiegerfohn ausge 
wirkt, Di 


& waren nun die einzi- 
gen deutichen Bewohner des 
nen Sriedensruh. Doc inzwischen 
ipareım Wir au unjern Saus 
gefonmen. Wir wohnten in Brand- 
tens Haus, da wir aus unferem 
Saufe bei der Schule ansgefiedelt 
waren, Die Nenfterläden waren 
gejchloffen. MWeinend und ängftlic 
jeblich ich auf den Hof. ES wlrde 
alles vielleicht doch nicht ganz jo 
jchlinm ein! Sch wiirde die Lü- 
den aufmaden und Mutter wiirde 
freundlich herausichauen und wir 
de jagen: „Sagte ich dir nicht, woir 
(Rortfeß. auf Seite 6—1) 
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Gott it Liebe, 
Text: 1.30h. 4, 1621: 


„And wir haben erkannt und 
geglaubt die Liebe, die Gott zu 
uns bat, Gott ijt Liebe; nnd wer 
in der Liebe bleibt, der bleibt in 
Gott, und Gott in ihm. Darinnen 
it die Liebe völlig bei uns, dah 
wir eine Frehdigfeit haden am 
Tage des Gerichts; denn gleihtvie 
Er ift, jo jind auch wir in -diefer 
Welt. Zucht ift nicht in der Liebe, 
jondern die völlige Xiebe treibt die 
Sucht aus; denn die Zucht hat 
Kein. Wer jid) aber fürchtet, der 
ift nicht döllig in der Xiebe. 

Lafjet uns ihn lieben, denn Er 
hat uns zuerit geliebt. So jemand 
jpeicht: Ich Liebe Gott, und hai» 
jet jeinen Bruder, der ijt ein Lüg- 
ner, Denn ver jenen Bruder nicht 
tiebt, den er jieht, wie Tann er 
Sott Tieben, den er nicht fieht? 
Und dies Gebot haben wir von 
ihm, dab wer Gott liebt, daß der 
auc feinen Bruder Tiebe.“ 


Dah Bott die Liebe ift, gehört 
doc) für ung zu jenen Fundamen, 
taljägen Heiliger Schrift, die ım- 
jer Leben von Sugend an beglei- 
ten. Es gehört aber zugleic) aud) 
zu jenen Wahrheiten, zu denen 
wir una am Ende wieder zurüd- 
finden möchten, wenn taujend an- 
dere Tinge, die ung zuifchendurd 
groß und wichtig zu jein fhhienen, 
dahingejchwunden find. Gott ift 
Kiebe, das tft das Vaterhaus aus 
dem wir ftammen, Gott ift Liebe, 
da juchen wir am Emde unjeres 
Weges and wieder die Heimat, 
die uns aufnehmen joll. Sa, Gott 
it Liebe, da geht der Vater unge 
iehen an unjerer Seite und wir 
brauchen nur die Hand zu ergrei- 
fen, die auf ung wartet. Das it 
doch wahrhaft weltweites Evan- 
gelium, frohe Botihaft, die uns 
bejonders in Zeiten des Fragens 
und in Tagen des Gerichtes grüßt. 
Das ift das große Leuchten aus 
der Heimat, das Licht im finftern 
Tal unferer Erdenpilgerjchaft. 

Und mitten hinein fällt nun 
tagtäglich die rauhe Wirklichkeit 
unferes Lebens umd ftellt ung dieje 
Wahrheit in Frage. Ad, wenn 
tie doch nur nicht immer jo an- 
gefochtene Menjchen wären, wenn 
nur diejes Wort von der ervigen 
Liebe uns in unjern Sorgen und 
Nöten der Zeit nicht immer aufs 
neue zweifelhaft werden wollte, 
wenn doch nicht immer wieder die 
Sämmmen aus d. Tiefe Madyt über 
ung gewönnen, die uns zurufen: 
„Wo it mun dein Bott?“ Umd 
wenn toir durch dunkle Täler wanı- 
dern, jind jie nicht voll foldher 
Stimmen, Bmetfel und Anfech- 
tungen? Da ilt dag Lied des Le- 
bens, da ift die Rönigsherrichaft 
md zulegt die Kıtrcht dor dem Ge- 
richt. — Bott ift Liebe, — Wer 
will dieje VBotihaft noch glauben 
nad) zivei entjeglichen MWeltfeie- 
gen mit al ihren Schredden und 
Nöten, mit den Strömen von Blut 
die nefloffen jind und dem Maffen- 
jterben von Menschen in der Blü- 
te ihres Lebens und dem jammer- 
vollen Herzeleid, It es nicht, als 
ob ein Chor don Dämonen uns 
heut zeufehreit: Kit dein Bott wirk. 
ti Gott? Sieht fo die Liebe aus? 
Schaue doch mit offenen Augen 
in die Welt von heute, du Träu- 
mer, und dann gehe hin und jane 
jolchem Bott der Liebe ab, 

Liebe Freunde! Wer von uns 
ift frei bon folchen Anfehtungen? 











Der eine jorgt um einen lieben 
Deniden, der auf dem Stranfen- 
Vett liegt und Tag für Tag Leiden 
muß, der andere Elagt um einen 
lieben Xoten. Diejer jorgt um jei- 
nen Sohn, der vielleicht im Kriege 
ijt oder irgendivo in weiter Welt, 
andere irren heimatlos über dieie 
Erde. Bir quälen uns mit Sünde 
und Schuld, wir warten auf Ge- 
fühle und Stimmungen, wir iver- 
den angefochten umd in dem allem 
getrauen wir ums nicht, die Hand 
Gottes zu faffen, die uns doc) jo 
nahe ijt. Mber num hören wir 
einmal die heilig-ernfte Mahnung, 
die unfer Öeleitwort uns heute 
zuruft: „Er Hat dic) zuerft nelie- 
bet”. Ich möchte ums bitten, darii- 
ber nachzudenken. Wann? Sat er 
uns geliebt al® wir anfingen ihn 
zu lieben? Oder hat er uns gelicht 
weil wir jo liebeswert waren? 
D nein, wir find in feinen Lieb 
tat jchon vor Grimdlegung der 
Welt eingeichloffen. Ehe wir über: 
haupt da waren hat er ums jehon 
*n fein Buch geichrieben, (Bi. 139, 
163. Er hat dich zuerjt geliebt, nicht 
mit einem freundlichen Wohhvol 
Ion aus der Ferne, auc) nicht mit 
einem enden Lächeln, das ei 
ne fommende Erlöjung hoffen 
läßt, Tondern mit einer Xiebe, 
die eS eben nicht in der Ferne 
anshielt und die nicht auf eine 
beffere Zukunft aufgefpart blieb, 
die, weil toir den Meg nicht mehr 
nad) Haufe fanden, zu uns Fam 
mitten hinein in das dumfle Tal 
umd jich ausicit bis in die 
legte Tiefe unferer einfomen Not. 

Weißt du, Tiebe Seele, wie die- 
fe Liche Heigt? Dir brauchit nicht 
lange zu denken, 03 lient ja jo 
nahe. Fejus Chriftus, der Welt 
Seilland.. Er it der Tatbeweis 
jolher Xiebe, und wir £önnen nur 
dankbar ausrufen: Sch bete au 
die Macht der Liebe, die fi in 
Sejus offenbart. Und mun faat 
der Apoftel, in ihm ijt diefe Liebe 
völlig geworden. Das heilt, Gott 
bat jich in Sefu ganz gegeben, er 
hat auch nicht einen Tropfen zu- 
rüebehalten. Alles, aber auch) al- 
fes hat Gott uns in Chriftus ge- 
geben, geichentt, 

Er ift in Ehriftus ganz umfer 
Vater geworden, toi dürfen feine 
Kinder jein. Gleich neftellt mit 
feinem Sofne, Freunde, können 
twir das fallen? Heißt das nicht, 
mit Zejus auf einer Stufe ftehen, 
Seite an Seite, Schulter an Schul- 
ter, miteinander auf einem We- 
ae wandernd, einen großen Biele 
entgegengebend. Sejus Chriftus, 
ımjer Bruder, Gott unfer Vater 
in ihn. Gfeichgeftellt mit jeinem 
Scohne. Welt Töftlic) Wort. 
Darf ich da num noch jprechen bon 
meiner Lajt, von meiner Not, von 
meiner Schuld, don meiner Sei- 
matlofigfeit, darf ich da noch ja- 
gen, ich nun) allein wandern im 
finftern Tal? Wie darf id num 
nod das mein nommen, das Gott 
in jeiner Liebe in Chriftus bon 
mir nahm und t i 
dod) ihon Jefaja 
er trug unfere Krankheiten...” So 
it e8 ja eigentlich garnicht mehr 
njere Not, die wir fragen md 
die ums Not macht. Gott hat uns 
entlaftet und Jein aufgelegt und 
der aehorfame Sohn jprah: Ja 
Vater, von Serzensgrumd, leg auf 
ich wills gern tragen. Wie mich 
ten voir doch immer fo frohe, alüict- 
liche Chriftenmenfden fen. Aber 
nun fpriht Sohannes Hier ein 
großes, wahres Wort: „Bleiben 
toir nicht in feiner Liebe“, d.h, 





















































glauben wir nidt mehr, dann 
fommen wir tieder unter dag Re- 
giment der Furcht, und Furcht 
bringt Bein. Dann bleiben wir 
wieder allein mit den drohenden, 
auflagenden Stimmen um uns 
md in ung, dann reifen tie wie- 
der den dunklen Weg, vor dem 
uns dod eigentlich; jo jehr graut. 
Seodod, wer in.der Liebe bleibt 
der hat Freude, anch mitten im 
Gericht diefer Welt, denn das ijt 
das Seheimnis, gleichwie er ift, 
jo find aud wir in diefer Welt. 
Mlerdings, zu diefer Freudigkeit 
fommen wir nicht don. heute auf 
morgen. Sie bleibt eine Freudig- 
feit unter Anfehtungen. Aber 
immer wieder Dürfen wir ung 
durchringen zu der Gewißheit, von 
Gott geliebt. And dann tönt es 
iubelnd durch alle Zweifel und 
Nöte, durch alle Fragen und An- 
fehtungen: „Wer will uns jhei- 
den don der Liebe Gottes?“ Wer 
das wollte, der müßte die Macht 
haben, Gott und Chriftus ausen 
ander zu reißen. 
Und mm jprieht ein Tekter Ge: 
a diefes Textes md läßt ung 
8; gerade durch diefe Liebe 
© bineingeitellt in die Be- 
meinfhaft dev Brüder, denn nun 
leben wir alle von jeinen Gaben. 
Som können wir nidt bergelten, 
was toir befigen reicht nicht aus, 
auch mr den Meinten Teil zu be- 
zahlen. Aber danken können wir 
ibm md das gefhieht in feiner 
Gemeinde, an den Brüdern md 
weit dariiber hinaus. Wenn mir 
im mım auf das Wort und die 
Tat feiner Liebe Antwort geben 
wollen amd fragend vor ihm jtehen, 
dann tritt er zu und in dem Brur- 
der, in dem Nächiten an unferer 
eite. Dur Judhjt mich, um mir 
den Dank jeiner Liebe zu brin- 
gen, wohlan, jo gib mir die Hun- 
dert roichen, die dıı geben fannit, 
nadhden ich dir die taufend Pfund 
geichenft habe, bricd, das Stiidlein 
Brot dent Hungrigen und reiche 
den fühlen Trimk dem Durftigen, 
der dich bittet; denn ich habe dich 
ja mit meinem heiligen Zeibe und 
Blute don dem ewigen Tode des 
Lerbingerns und Verdurjtens ge- 
rettet. Gi6 deine brüderliche Näd)- 
stenliche, nachdem ich aus göttli» 
cher SeilandSliebe Hein Bruder gc- 
worden bin. Gib Seimatlofen ei- 
ne Heimat, denn ic) habe dir, dem 
Wanderer zwilhen zivei Welten, 
in meines Vater$ Haus eine eivi- 
se Seimat bereitet, — Und ich 
till die alauben, daß dit mich Tieb 
hatt. 
Gott iit Liebe, 
lieben, 
liebet! 














Raffet uns ihn 
denn er hat ma erft ge 





H. €. Scheffler, 
Ritville, Walh, UST. 








Guropäifhe Bibelfchnle... 
(Fortjes. von S. 1—4) 

und was ung anı meijten freute, 
ivar, daß wir mit diefen Geichivi- 
ftern Gemeinjchaft haben durften; 
denn man fühlte, daß fie ein Serz 
für die Bibeljchule hatten. Ganz 
bejonders Fanı dies am Nachmit- 
tag zum Musdruc, al& wir ung in 
der fhmuefen, Eleinen Kabelfe ver- 
jammelten. Nach einem herzlichen 
Willfommgruß von Br. Theo 
Loosli, gaben Lehrer und Schüler 
duncch Lied und Wort Zeugnis von 
dem ewigen Heil in Nejus Chri- 
tus. Zum Schluß dankte der Ael- 
teite der Gemeinde, Br. Samuel 
Anftug, mit warmen Worten für 
unferen Befuch und telinfchte der 








Vibeljchule weiterhin gutes Ge- 
deihen. Am Eomntenden Sonntag 
wird die Bibelihule wahrjgeinlid 
der Gemeinde Paftatt im Elfah 
einen Bejuc abjtatten. Wir fren- 
en ung jchon alle darauf und bit. 
ten den Herrn um Seinen Segen. 

Möchten wir dod) einfehen, twie 
wichtig es it, daß wir in der Sei- 
ligen Schrift fofichen, und daf 
bejonders die Jugend in die gött- 
fichen Wahrheiten eingeführt wird. 
Sch möchte hliegen mit den Wor- 
ten Seju in Soh. 5, 39: „Suchet 
in der Schrift, denn ihr meinet, 
ihr habet daS ewige Leben darin; 
und jie ijt’8, die von mir zeuget.” 

Kiejel Widmer. 

Bajel, 20. 12. 1951. 





Wir nehmen Abjshied. 


Bruder A. 9. Uneuds warıne 
Begrüßung, in jeher Liebe Worte 
gekleidet, ift Fauım  verflungen, 
und wie nehmen jchon Mbichied. 
Gar zu schnell! Doch jo geht es 
im Leben. Es ift dies ein Ab- 
jchied von Kanada doriviegend, da 
wir nach unjerer Rückkehr aus Eu- 
ropa fajt ausjchlieglic in Kanada 
tätig ge iind. 

Die hn Monate iferes 
Verweilens in Winnipeg find mr 
zu bald verftrihen, in denen wir 
mit dem M. B. Bibel College ver- 
bunden waren umd uns in den 
verjehiedenen Gemeinden  beiveg- 
ten, Sie werden uns umdergeßlic) 
bleiben, Mit Abichluf Herbit- 
ternins am 21. Dez. Fam au 
meine Lehrtätigkeit am lieben Col- 
lege zum Mbihluß. 

So Gott will, jhiffen wie uns 
am 6. Febr. 1952 in N. York mit 
der „Ryndam“ ein, einem Schiff 
der Holland-Amerifa Linie, A 
erwarten wir, in Rotterdam 
zu landen md jind dann in Kürze 
wieder auf deutfchen Boden. Ir 
Europa find wir auf folgende Ans 
Ihrift zu erreichen: M.E.LE., Vogt» 

itraße dd, Frantfurt/ Main. 

Wir nehmen Mbichied von dir, 
liebe Schule. Die Stunden in den 
Lehrer und lafienzimmern wer- 
den im Zukunft manche jhöne Er- 
innerung padırufen. Manches An- 
regende ift bon den lieben Lehrern 
nd Studenten gekommen. Aus 
Imterhaltungen,  Beiprechungen 
und Unterricht ertwuchs jhöne Ge- 
meinjchaft und Gedanfenaustaufch. 
Eu, werten Kollegen, jei Mut, 
Srendigfeit, Weisheit, Gottes Xei- 
itand und viel Erfolg getwiünfgt. 
Und Euch, werte Studenten, woiin- 
ichen wir in Zukunft nicht mur 
Anftelung, jondern dai; jeder jei- 
nen Plag im Leben umd in Reiche 
Sotte nde! 

Vehörde, Lehrer, Studenten, 
Verwaltung, Euch allen rufen wir 
au: Vergelt’S Gott! Gott befoh- 
Ion! Wir danken Euch für alle 
Liche und Freundlichkeit! Viel 
Erfolg md Segen in Zukunft! 
Es wäre erfreulich, wenn e8 danf 
der großen Studentenzahl dahin 
täme, wie bei Elifa, daß die „Pro- 
phetenichiiler” des MBL.E. ja- 
gen müßten: Die Räume, in de- 
nen ir uns zur Mrbeit verfam 
meln, find zu enge, 

Wir nehmen Mbihied von Euch, 
liebe Gemeinden. Da 
vergönnt war, in verhältnis 
turger Zeit mit fo vielen von em 
befannt zu werden, adıten wir als 
befonderes Vorrecht. Diele Tieben 
Gejhroijter haben uns gegrüßt, 
viele uns in ihren Heimen freund» 
lich bewirtet. Gott vergelt’8 euch. 














































Wolle es Ahm gefallen, den auts- 
gejtreuten göttlichen Samen zu 
jegnen und reichlich) Frucht er- 
jprtegen laffeı. 

Die Berührung mit den Bibel- 
jehulen, Näh- umd Männerverei- 
nen verfchiedener Gemeinden it 
ms fehe lieb gemejen. Wir haben 
ein Snterejfe an umjerer Arbeit 
wahrgenommen und daraus mehr 
Mut geichöpft. 

Wir nehmen Abichied don Euch, 
werte Sugendarbeiter 1. Sugend- 
gruppen. Ihr habt ums twieder- 








holt in euren Mreis eingeladen, 
Habt uns Herzen und Türen ge- 


öffnet. Wir haben uns umter euch 
wohl gefühlt. Euer Verftändnis 
für die Probleme der Zugend hat 
uns fehr erfreut. Viel Weisheit 
md Zeitung von oben und Freu- 
digkeit und Erfolg fei euch in eu- 
rem wichtigen Unternehmen ge- 
wünjcht. 

Wir nehmen Abjchied von euch, 
unjere lieben Sefchwilter Heinrich 
md Marie Wall mit Tochter Nofe. 
Liel Freunde it uns aus dem fel- 
tenen Vorredht gekommen, einmal 
mit leiblichen Gejchwijtern in der- 
jelben Stadt wohnen ımd uns ge- 
genjeitig befuchen zu dürfen. Za, 
leider fönnen die Bejude von Haus 
zu Haus nicht fortgefegt twerden, 
außer durch Briefe, Dod) der Se- 
gen der intimen Gemeinjhaft und 
der gemeinlanen Mrbeit dauert 
fort, 

Wir nehmen Abjhied von Eud), 

Ihr werten Neneingevanderten. 
Ter Serr hat Großes an Euch) ge- 
tan, des find wir fröhlid. Euer 
id wird uns immer fehr in- 
Wolle Gott fi) aud) 
weiterhin an Euch mächtig er- 
teifen. Euch) rufen twir de8 Seren 
Wort zu: Opfere Gott Dank und 
bezahle dem Hödjften deine Gelüb- 
de und rufe mid an in der Not, 
jo oil ich dich evretten, fo follft 
du mich preifen (Pf. 50, 14—15). 
Vergeßt umjer nicht. Es wird un- 
jer 208, eure Leidensbrüder in 
Eiropa zu bejuhen und ihnen zu 
dienen. Ihr Fünnt in Gedanken 
nit ung gehen und uns mit Euren 
Gebeten begleiten. 
Wem wir jet die Liebe Seimat 
laffen und wieder in das eutro- 
he Feld zurücktehren, wartet 
diejelbe Arbeit, die wir hier 
verlaffen, m weniger des Schul- 
unterrichtes, an dem ich jedoch) 
hänge. Doc der Herr wird [Con 
Erfag Haben. Möge es Ihn ‚ge 
falten, uns vielen zum Segen zu 
fegen, indem wir ihnen durch 
Wortverfiimdigung und perfünli- 
den Kontakt den Weg zum Kreuz 
Kar machen und im Leben unter 
dem Kreuz beiftehen. 

Wir feheiden mit dem Empfin- 
den de8 größten Mohlwollens, und 
Heiden unlern AMbichtedsgruß an 
Cu alle in die Worte Heiliger 
Schrift: „Der Gott des Friedens, 
der bon den Toten ausgeführt hat 
den großen Sirten der Schafe 
durch das Vlıt des ewigen Tejta- 
ments, umjern Heren Sejus, der 
mache eich Fertig in allem quten 
Verf, zu tun feinen Willen, und 
Ibaffe in cud, was vor ihm ge» 
fällig ift, ducch Nefum Chriitum; 
welchen fei Ehre von Emiakeit zu 
Ewigkeit“. (Sehr. 13, 20-21.) 
Mit Tebendigem Sntereffe werden 
hir zufiinftige Entwielungen in 
Arnadiichen reifen verfolgen, Wir 
werden Euer gedenken und hof- 
fen, der Musdrnd des lieben Bru- 
ders D.D. Derkfen beivahrheitet 
fih: Mehr Gefdhtwiiter werden in 
Aufunft für Euch beten, weil Ihr 
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unter ms befamıt geworden feid 
amd tur Eud) Iied gewonnen ha- 
ben. 

Sei es ums nod) gejtattet, hier 
allen zu danken, die uns fo jchöne 
Weihnachts: und Neujahrsgrüße 
geichidt haben. 

Mit Gefhtiitergruß, 


Seht. C. Wall. 


Das Pifum erhalten. 


Wir wohnen hier nahe an der 
Srenze der USW, jo dak es Feine 
Seltenheit ift, wenn ım3 liebe 
Freunde von dort bejuhen, oder 
aud) von hier hinübergefahren 
wird. Fiir mande VBefucher aus 
anderen Provinzen it diefe Art 
Gemeinihaft etwas Neues umd 
daher jtellt fi bei ihnen recht 
bald das Verlangen ein, aud) über 
die Grenze zu fahren, und das 
mächtige Land der Xerein. Staa- 
ten zu jehen. Das tit num nicht 
in allen Fällen fo leicht möglich 
Wenn man zum USA-Immigra 
tionsbeamten auf der Bronze 
fommt, fteilt er ziterjt die Stage: 
„Wo Fonmit du her?” Nadı wahr: 
heitsgetreuer Antivort folgt dann 
die zweite Frage: „Wo wilfft du 
hin?” Darauf werden die Papiere 
geprüft und, wenn alles in Ord- 
nung ift, Bann gebt die Reife wei- 
ter. Doc; e8 Fommt auch vor, dafı 
PVerjonen Fehrt machen mitifen, 
fie erhalten nicht das Bijum. 

Wir alle befinden ums auf der 
Reife und unfer Biel ift die himm- 
he Heimat. Da ftanden toir 
unlängit an der Grenze de8 neu 
en Iahres md ıumfere Sorzen ma 
ven erfüllt mit dem Wind, das 
Sahr 1952 recht anzutreten, Doc 
da fan die Frage am Silbejter- 
abend: Wo Fommft du her und 
imo millft du hin? C8 gab bei der 
Gelegenheit eine Selbitprüfung 
und mander mag wohl gedacht 
haben: Werde ich das Bifum für 
1952 erhalten? 

Auf Arnold ift uns der Herr 
fehr gnädig newefen und alfe durf- 
ten die Grenze paffieren. Für 
uns als Gemeinde bedeutet das 
fehr viel. Neue Aufgaben treten 
an uns heran, die wir 1952 zu 
erfüllen haben. Sinderniffe twer- 
den zu Übertinden fein ır. Kämp- 
fe ausgefochten werden, und zivar 
mit geiftlichen Waffen, um das 
Feld zu behalten. 

Einige Gefchtwiiter tragen mit 
Gottes Hilfe befondere Nreuze. 
Schw. PB. Penner Teidet fhon 
mehrere Sahre fdwer. Ein Fun 
wurde ihr dor einem Kahr ampı« 
tiert und fie Fan doch nicht ae- 
fund werden, Schw. Jaf, yet 
und Br. Joh, Görzen find in der 
Nervenheilanitalt. Laßt una ein- 
mütig fie auf Gebetshänden tra- 
gen, denn der Herr Tann helfen! 

Grüßend, 
HP. Görken, 
Arnold, BC. 


Sonntaasichul-Kamp 
fiir 1952. 


Viel fon auch in diefenm Zahre 
1952 im Weinberge des Seren 
aetan werden. D ft auch 
die Arbeit im Affiniboine Men 
Miffionsfamp. Wir haben in Tet- 
ter Beit Meine Pamphlete aı 
gefandt an die S.S..Tchrer, Ta- 
gesfchulfchrer und an die Wredi 
ner. diefen Mätthen find die 
Sprüche angegeben, die die Kinder 















in diefenm Jahr lernen jollen. Wir 
fonmmen wieder mit der alten Vit- 
te zu den Lehrern (Tageslehrern 
vder S.S.-Lehrern), ob fie den 
Kindern mit dem Ürlernen der 
üdhe behilflich fein wollten. 
Die Eltern haben ojt nicht Zeit 
dazu und witrden Euch jehr danf- 
bar jein für Eure Mithilfe, und 
wie im Momitee möchten Euch 
eben im boraus einen herzliden 
Dank jagen. Ihr tut den Kindern 
emen auten Dienft fir ihr 
ipäteres Leben. Alle zufammen 
möchten wir dahin arbeiten, das 
unfere Rinder dem Sünderhei- 
land zugeführt werden, und daß 
fie dann brauchbare Menichen wer- 
den fir dns Reich Gottes. Streu- 
alb fleißig den Sanıen 





















vird feine Wirkung 
nicht verfehlen. Die Sprüde fün- 
nen in der Sprache gelernt‘ wer- 
den, in der die betreffende S.Schu:- 
le geführt wird. 

Falls jemand nicht genug oder 
iibechankt feine Blätter befont- 
en hat, der möchte fich, bitte, 
melden. Danit jid) aber niemand 





entfehuldigen Fan md auch nicht 
beihuldigen, Taffe ich hier die Li 
ste folgen: 

Gruppe I OH Sabre): Bi. 






; Matth, 6 
R 1—10. 

Sruphe IL 2-13 
oh. 1, 1—18: 
Bi. 19: Bi. 1485, X 
Sf. 55; 1. Nor, 









Sabre): 
8: 


Römer 





Beid 
au de 
lanabuch: 
fein bin.“ 
Sruppe III. (14—15 Jahre): 
efe Gruppe joll einen Kurfus aus 
der Abpoftelgeihichte durharbei- 
ten und man möchte um denfelben 
an die „Elim” Bibelichule, Alto- 
na, Mair, jchreiben. UWeberhaupt 
möchte man alle Korrefponden; 
betreffs des fin. Men. Miff. 
Ram Taut Beihlu; der RM.M. 
wie folgt adreffieren: Elim Bible 
School, 8.S,Camp, Altona, Man. 

Mit freundlihen Gruß an alle 
Lehrer und Kinder, 


A. WM. Teichröb 


Sruppen lernen noch da= 
Lied Nr. 472 aus dem Be- 
„Weil ich ein Schäf- 





Derwandte und 
Sreunde gefucht. 
David Reimer, 
Hoaffel, Port Altenme- 
dingen, (20) Krs. Ülgen, 
Germany, 
e Sie herzlich bitten, mir 
zu jein, die Adreffe mei- 
ner Tante in den USA zu fu- 





hen. Sch Bin Fliihtling aus 
Rukland, Habe in Deutfchlend 


feine Verwandten, und bon mei- 
nen Eltern und Gejchtoiftern in 
Rußland habe ich feit 1941 au 
Feine NRahridt. Meine Tante tit 
Lena TIhieken, geb. Neimer, Alter 






ca. Nahre und Onkel David 
Ihieben, Alter etwa 57. Sie find 


im Serbit 1929 aus 
Neufamara, 


Rupland, 
Dorf Zugorwst, Krs 
ausgewwandert. Ih- 
re Rinder find Dapid, Lena umd 
Sobann, geb. in Qugomwäf, Ich ha- 
de 1929 mit meinen Eltern, Ba- 
ter Franz Reinw, Mutter Sujan- 
na Neimer, geb Kröfer, in Eben- 
wald (PM), Kre. Sorotichinst, Sa- 
mara, Rıukl. newohnt. Im borans 





herzlichen Dank für Auskunft oder 
Hilfe! 

David Reimer. 
(Eingejandt von Br. 3. 3. Wiens, 
MEE, Muncion, Raraguay.) 





Srüße hiermit alle Rundjhau- 
(ejer, befonders Freunde, Berann- 
te und Verwandte. 

Us ih im Frühling 1951 in 
die M.B. Gemeinde zu Niverbille 
anfgenonmten irde, war's mir, 
als folle ich die Gejchwijter bitten, 
daß die ganze Gemeinde mir beten 
helfe, damit ich meine Tieben Kin- 
der wiederfinden Lönnte. Ich tat 
08 nicht, aber es ijt mie heute mod) 
fo umd ich finge oft: 





„Seht fucht mein armes Kind 
nie auf, 


heim zu der Mutter 





Denn fäieht auch bald mein Ril- 
gerlanf, 
Tod) Liebe zum Kind ftirhf nie.” 


Sch bitte num die Tieben Rund- 
Ichaulefer, wenn jemand meine 
Kinder fennt: Kolja, Ana, Wil- 
helmine, Lena und Maricchen, ge- 
borene Wiebe in Bekaterinoslatofa, 
Tongebiet, oder meine Söhne 
Peter, Jacob und Nobannes Wie- 
de, und falls jemand irgend et- 
was weiß von meinen lieben . 
dern, jetd fo gut umd fihiet mir 
Nadrict. Vielleicht hat jemand 
Verbindung mit dem Norden Ruß- 
lands md Fönnte ehvas erfahren. 
Meine Töchter waren verheiratet. 
Mariehen mit Lehrer Setnrich 
Wiebe von Neuendorf, Altkolonie. 
Er war als Waife bei Bannmanns 
erzogen md Lehrer in Krttvograd 
Dort ging auch mein  ältejter 
Sohn Peter zur Schule. Pearia 
arbeitete dafelbjt im technifchen 
Kabinett. Nachdem Peter die Schu- 
le beendet und glänzend feine 
Examen beitenden hatte, wollte er 
1941 nach 2-jähr. Trennung, nad) 
Haufe Fonmen. Do der Tiebe 
Bunge foll heute noch anfonunen. 
Sch nehme an, er it bon den Ruf: 
jen mobilifiert worden, da er 
ion 15 Jahre alt war und jehr 
geihiet in allem, Einmal fagte 
er zu mie: „Mama, tvarımı bift dit 
im tn8 beforgt und warum hajt 
dur jo Angit, wir werden jchlechte 
Menjchen werden? Wir werden 
Ichon durcchfeommen.” Gott hat 
uns and) wunderbar befihüigt und 
geholfen. Mein Maım ftarb 1933 
in der Verbannung und ich blieb 
mit 4 feinen Kindern allein. Wir 
waren mandmal in großen Ge- 
fahren, genoffen aber alle die be- 
ite Sejundheit, troß Sunger und 
Kummer. Ib danfe dem Herren 
noch heute fiir alle Güte und Lie- 
te, die wir don Tieben Menjchen 
erfahren durften. Sogar die Bö- 
jen waren gut zu mir, der lieben 
Kinder wegen. 1936 Fanı ih frei 
und mußte fhmwer arbeiten auf ei- 
nen Somwjetgut. Dann führte der 
Here mich nach Einlage und id) 
wurde durch Die deutfche Wehr- 
macht 1941 aus Rußland heran 
gerettet. MfS 1943 alles zuriid- 
ging, Famen wir, eiwa 1000 Ste- 
Ion, nach Nenftadt bei Danzig und 
von da nad) dem Warthegan, Ro- 
len. Vald zogen die Nuffen ein 
und e& gab viel Not und Elend. 
Ich war auf dem Gut Weber ımd 
Steinert. Da Frauen md Rinder 
flüchten mußten, blieb ih allen 
zuriick bis zulegt. Mir war au 
ihon alles aleih, ob ich im die 
Hände d eindes fallen Fünnte. 



































So aejchah 68 auch. Bald hörten 
wir fie früh morgens einziehen mit 
chharmonifa, Mufit und Ge- 
ang, Initige Senoffen. Sie liegen 
uns in Nube 5i8 zum Wpril. 
Dann nahmen jie alle Deufjchitäm- 
migen gefangen und brachten uns 
in eine zertrümmerte Zudenfabrif 
bei Pabtanill unter. Später wur- 
den tir auf geaujanıe Weile mit 
Fluch und Spott und vielen Schlä- 
gen nah Likinanitadt getrieben. 
Bir hörten fie immer fchreien: 
Tiefe find Sitlereits, die gehen 
in die Seife. Iebt jchreit doc), 
Heil Sitler! Von da gings ins 
Sefängnis nad) Bordau. Die nah- 
men uns nicht auf, weil e8 mr 
für Verbrecher war. So Tamıen 
twir, ehva 500 Perjonen, in das 
BVotolil Straflager hinter Sta- 
efdradt, wo jhon viele Gefan- 
gene waren. Bfingiten 1945 mur- 
den wir nad) Vronberg abtrans- 
porfiert, two wir Treimmer auf- 
Wärmen mmften; hatten aber qu- 
te Verpflegung umd auch verhält- 
wenäßig aute Behandlung. Nadı 
zwei Woden famen wir wieder 
zurück ins Lager, wo eine furdht- 
bare Tyrannei losging. Viele ha 
ben 08 nicht Üüberftanden, Ich wıun- 
dere mich mod) heute, dab ic, noch 
da bin. Einmal mußten wir einen 
tiefen Keller ausfchöpfen und ich 
fiel hinein auf einen KRohlenhaus 
fen. Mai hielt mich fiir tot und 
den Mirffeher Nader wurde doch 
sehe Angft, da er ung vorher er- 
bärmlic gejchlagen hatte. Dabei 
mußten wir den Kopf in eine Lei- 
ev teen md er jehlug drei 
mit einem Sunumifniippel. Danır, 
beim nach Haufe gehen, unter das 
Schloi PBotolill in einem tiefen 
Keller, der uns als Strafbunter 
für Sluchtverdächtige zur Unter 
funt diente, fonmmandierte er ung, 
wie Soldaten zu marjdieren, 
oder wir mußten uns hinlegen, 
Ivo wir doch chen jo totmiide toa- 
ren, Solange wir die Wafferfup- 
de einnahmen hatten wir Licht, 
dann tourde 08 ausgelöfht. Ich 
wurde nad meinem Gall ohnmäd- 
tig im den Bunker gebradht. Als 
id) zum Verwußtfein Fam, bat ich 
den Bunfermeifter, ob ich zum Arzt 
gebracht werden dürfte, Er mar 
ichr freundlih und erlaubte e$, 
aber der Arzt jehiefte mich wieder 
auf Arbeit. Sch erkrankte noch an 
Kopfrofe und Fam ins Sofpital. 
Aber die Behandlung war jehr 
ihlecht. Doch Hat ja alles ein En- 
de, und es Fam nad) zwei Jahren 
ein Profurator und ein ruffiicher 
Major und wir wurden nad ei- 
nem Verhör losgelaffen. Zwei 
Sajtautos voll wurden zuriict nad) 
Rußland gejhiet und die libri- 
gen nah Sachen, Deutjchland. 
Wir fanden alle irgendivo Unter- 
funft, jo auch ich bei Lieben Leuten, 
Paul Walter, wo id) nach all den 
iöweren Erfahrungen einen aus 
genehmen ruhigen Winter  ver- 
bracht habe. Hier in Deutichland 
fand ich auch bald die Verbindung 
ut meinen Geihtwiltern Taniel 
Hildebrandt in Kanada und bin 
aliiellich auch durch ihre VBermitt- 
fung nach hier gekommen. Der 
Woy hieher war aud nicht leicht, 
da hoie iiber Berlin umd jchwarz 
die Grenze pajfieren mußten nad 
roman D ü 
befam ich IROMNeht und 
gerade au ion Geburtstag 
landete ih in Salifar. Mit Freu- 
den will ich das Zahresfeit in die- 
je Bahr gedenken. er Herr 
bat mir auch in diejen Lande viel 
made eriviefen md von meinen 



















































Sejhmiftern wurde ınir herzliche 
Sajtfreundfchaft zuteil. Sabe audı 
Beihäftigung aefunden und es 
geht mir jonft gut, nur jehnt fidh 
mein Herz jo jehr nach meinen 
lieben Kindern, die vielleicht weit 
hinter dem Iralgebirge mod amt 
Leben find. Bitte, helft mit fie 
fuchen umd betet für fie. 


„Wo it wohl jeßt mein armes 
Rind, 

Meines Herzens geliebter Sohn? 

Die Jahre des Glüds entflohn 
geihmwind 

Und Tiegen nur Schmerz zuriick, 

Ginjt im der Jugend goldenent 
Flor 

War das Mind bei der Mutter 
gern, 

Es fchaute jo fronm zu ihr empor, 

En fniete vor feinem Seren. 
DO fönnte mein Rind ich hieder- 
jehn, 

Wieder froh wie in alter Zeit, 

Wie wäre dann unfer Heim jo 
Ichön, 

Sch janchzte vor Dankbarkeit!” 





Srüßend, 
dr. Agatha Wiebe, 
%.220 Waihington Ae., 
Winnipeg, Man, 


Briefe von £efern: -— 


Dank jei dem Himmliihen Va- 
ter, der uns wieder ein Jahr mit 
ihonender Geduld getragen hat. 
Auch fühlen wir jehr dankbar, 
daß wir bereits 3 Jahre in die- 
jem Lande jein dürfen Ti 
Ruhe und Frieden umnjer tü 
Brot und die vielen geiltlichen 
Gitter, die ung jo reichlich gehoten 











werden, genießen dürfen. Much 
die „M. Rundidau“ bringt biel 
Segen in unfer Seim. Shide 





hiermit das Lefegeld für ein wei- 

teres Jahr md danke fitr die 

gelmäßige Zufendung. Wir wiün- 

ihen Eud Gejchwiftern im Ver- 

Tage Gottes reihen Segen im 
neuen Jahre! 

Fam. William Powell, 

230 Zathrop, 

Lanfing, Mich. UST. 


BS.: — Meine Nichte Irma 
Noffol, die zur Zeit in der Wink- 
Ter Bibelfchitle tjt, möchte mir bitte 
ihre Wörefle jchielen, werm mög- 
li. Danfe! 











Schw. P. Warkentin Y 


Es bat dem Seren über Xe- 
ben und Tod gefallen, meine Liebe 
Gattin und Mutter durch den Tod 
zu Fi zu nehmen. Den 3. Sept, 
15 Uhr morgens, durfte fie je- 
lig im Herrn heimgehen im Alter 
von 78 Sahren, 3 Monaten und 
! Tagen. Meine liebe Frau, geb. 
Wiebe, war den 30. Mai 1873 in 
Aeranderkrone, Sidrußland, ae- 
boren, wofelbjt fie auch ihre Zu- 
gendzeit verlebt hat. Den 8. Fe- 
bruar 1894 trat fie mit Seincid 
alt in den Ehejtand. Im der 
Che wurden ihnen 4 Söhne und 
3 Töchter geboren. Ein Sohn ı. 
eine Tochter find im Kindesalter 
im Tode vorangegangen. Die äl- 
tefte Tochter ift mit Mann und 
Kindern in Rukland  neblieben 
9. Fajt wirrde durch ein Kre 
leiden am 17 Mai 1918 von if 
ver Seite genommen. In der er- 
iten Ehe gelebt 24 Nahre, 3 Mo- 
note. Doc der Herr führte fie 


(FZortieh. auf &. 121) 
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Aus Fener amd Flucht... 
(Fortfeg. von S. 35) 


jeden uns Wuieder.“ Ynders, alle 
weg, durfte, Fonnte e8 doch nicht 
jein! Mutter war ja alt. Sch 
ging ans Haus, Ganz mechanisch 
öffnete ih die Fenfter und ich 
ibaute in einen arg verwahrfojten 
Raum. Kein Möbel, nur Papiere 
und Stroh lag in umjerer Gro- 
Ben Stube, two ich inmmer noch eine 
leije Soffuung hatte, Mutters Ge 
icht zu erblielen. Doch das war 
zu biel, und eime wohltuende Ohn- 
madht umfing mid, Man hatte 
nid) dann bei Nufjen untergebracht 
und verjucht, mich wieder zur 
Belnmung zu bringen & kaum 
war id Mar, jo Fan mir wieder 
das Schredliche, Unfaßbare in den 
Sinn. Das Gefithl aber bejchrei- 
ben, wie mir war, fan ich nicht. 
Ih glaube auch Faum, dal es 
Worte fir jo etw Sacob 
wollte in ein and 
überziehen, two 08 weniger ber- 
wahrloit war, aber ich Eonnte nicht, 
Sch mute wenigjtens in dem Han 
wohnen, wo Mutter immer gewve 
jen war. Und fo ging «8 nicht 
mer mir, Arch die Männer gingen 
in ihre ernhäufer, wo fie fid) 
ihren Eltern nd aud Frau und 
Kindern näher fühlten. Mehrmals 
am Tag ging ih don Keller auf 
den Boden, dann in den Stall, 
wie ih es To oft gejehen hatte, 
wenn meine Mutter joldhes tat 
war fe eine Beruhigung, 
: Gefühl, gehen zu 
fen, imo Mutter einen halben Mo- 
nat dorher gegangen war. A 
29. Sept. waren fie alle, Frauen, 
Kinder, Kranke, Sefunde, alt und 
jung aufgeladen, zum Bahnhof 
gefahren md in die unbekannte 
Ferne entführt worden. x 
(Schluß folnt.) 
































Alanitoba 
Augendorganijation. 


Wir haben erfahren, daß Be- 
ichwilter Jakob Dürkfen und ihr 
eines Söhnden von Paraguay 
auf der Reife find. Sie teilen mit, 
dak fie ichen feit dem 16. Nov. 
1951 in Mfuneion auf die endgül« 
tigen Bija warten. Wahrjdeinlich 


wird es damit bis Anfang Januar | 


gedauert haben und es ijt möglich, 
dah fie jeßt Ihon von Mjuncdon 
abgereift find. a, vielleicht find 
fie ion in Winnipeg, wern die- 
jes Schreiben in den Blättern er- 
icheint. 

Natürlich ijt jol 
Kleines Unternchne 
ijt weit md auch bier wartet ih. 
rer diel Arbeit und Mühe (und 
vielleicht auch Heimweh). Betet 
für Safob und Margarete Dürf- 
jen und Waldi. 

Wie Shom früher befannt gege 
ben worden ift, fommen fie auf 
zwei Sahre, um im Canadian Men- 
nonite Bible College den Bibel- 
imterricht zu genießen. Nachdem 
wird Br. Dürlfen, jo Gott will, 
jeinen Bolfe in Paragııad als 
Lehrer und Semeindenrbeiter wei- 
ter dienen. Ihre Unterftßng 
it ein Rrojeft dev Iugendorgani- 
jation der Allgemeinen Konferenz 
von Nordamerifa. Wir empfeh- 














Ten es alfen Sugendvereinen, fon- 
ftigen. Nunendorganijattonen io- 


wehl tie Mi reinen, Gte 
menden md einzofnen Perfonen, 
freundlichit meitzuhelfen. Solches 
fan man erftens durch Gebet tum, 


und dann and durch Gaben, E38 














it Gottes Sade und die ift bon 
Gottes Wolf abhängig. 

Vitte, alle Beiträge „Für Ja- 
cob Ditrkfen“ zu jtempeln und an 
Rev. Peter Sawvatky, 1410 Aoe. 
E., North, Sasfatoon, Sasf,, zu 
jeden. 

Srüßend, verbleibe ich Euer im 
Herrn, 

Henry Funk, 
Karman, Man 
Ten 2. Ian. 1952. 

(Sch bitte die „Steinbadh Boit“, 

diejes auch zu bringen.) 


Europareije 
von Nev. E, Martens. 


Na zwei Monaten von Ber 
und Dienftreifen in den 
verjchtedenen Gemeinden Deutjch- 
lands, bekam ich duch Freiheren 
don Bibra eine Einladung des 
Superintendenten aus Defterreich, 
mit ihm einigen Gemeinden der 
Eoangelifch - Lutheriichen _ Rirche 
mit Jan Wort zu dienen. Frei- 
berrvon Bibra iit Slüchtling au 
der Dftzone Dentihlands, wo er, 
wie viele Taufende andere, Sab 
und Gut Taffen mußte. Durch 
meine Schriften und Bücher find 
wir befannt getvorden und hatten 
auch in Dentichland eine gejegnete 
Seit d gemeinfamen Dienens. 

Zu der Einladung Tonnte ich 
nicht gleich -Feite Zufage geben. 
Nachdem ich jedech in Gronau noch 
einige Gottesdienite halten durf- 
te, war id} noch anf drei. Tage zu 
Bejuch bei meinen Großfindern 
in Krefeld. Auf dem Wege iiber 
Kaffel und Nürnberg Fam ich danır 
doch noch redtzeitig am 11. Mai 
1951 dort an. Der liebe Gottes- 
mann wartete mit feiner Frau 
ichon auf mich. Von hier ging es 
dann auf guter NMutobahn dia 
Minden nad) Defterreich. 

Mit einem alliierten Pah rei- 
jen ijt angenehm, da Pa: md 
KRontrollbehörden überall zuver 
fommend ind. Der Grenzo 
sier auf der öfterreichiichen Seite 
war in Milleroiwo gerorfen umd 
wußte manches zu erzählen. Am 
ipäten Abend famen wir in Salz- 
burg an. Wir wurden freundlich 
aufyenonmten. 

Drei Tage waren wir quf einer 
Ntonferenz al® Mitarbeiter einge- 
laden. 2er Sere bekannte jich 
durch Wort und Geift. Ms Dr. 
Biürfe am leßten Mbende, zur Ent- 
jcherdung aufforderte, blieben bie- 
le zurüc, Der Dienit an diejen 
Serlen dauerte bi8 jpät in die 
Naht. Muf diefer Konferenz iva- 
ren recht viele Pfarrer vertreten 
md biefe Inden ımS ein. 

Salzburg Tient an einem jdö- 
nen Fluß auf einer Kleinen Ebene 
den Gebirgen. Kleine 
ge mit eingeituften Treppen 
führten zum Sapuzinerberg. Sie 
werden umfänmt von vielen Blu- 
men md Statuen. Zegtere werden 
































bon den Pilgern verehrt. Nollek- 
te werden geiantmelt ie den 
ke diefer Dinge. Der dor- 





tige Vilchofsgarten enthält Funit- 
volle Statuen bon Heiligen und 
\riegern alter Zeit. Ihre Gefichts- 
zine zeugen don Mitleid, Ernit 
und Todesfämpfen, aber aud vom 
hoben Stand der Kultur der vori- 
ac Bahrbunderte. ine Verg- 
bahn führt zur Biichofsburg. Auch 













bier gab e3 bieles zu jehen. Man 
hat einen jeönen Bliet auf die 


tadt und die Imtvelt mit ihren 
prächtigen Bergen. Die Burg 
jelbft Tiegt anf einem Felfen. Was 





mag ihr Bau für Arbeit u, Geld 
aefoftet Haben? Und mit welchen 
Aufwand mag der damalige Stir- 
chenfürit gejcüßt, geehrt und be- 
dient worden fein? Beim Smauf- 
fahren fieht man an Seilen hän- 
gende Menjchen, die ftändig an 
der jteilen Wand nad) lojen und 
enden Stellen jurhen. ES 
jieht von ferne gefährlich aus, die- 
je hin und herihmwanfenden Men- 
ihen au der hohen Felfenwand. 
In diefen Felsberg find aud 
die ausgehauenen Katafomben aus 
der Märtgrerzeit. Sch ging durd 
diefe Gänge mit ihren andgemei- 
Belten Abteilungen 
die Chriften ihre Gottesdienfte ab- 
gehalten. Dort jteden aud) noch 
alte Tijche und Yüänfe, Kranke 
und Gefolterte haben in einem 
aus Stein aehaenen Sarg gele 
gen, wo jie den Tod fanden. Die 
Toten wurden jodann in ausge- 
hauenen Wänden vermauert. 
bejond: Betramm war aud) bor- 
handen. — Was mag uns die 
Emigfeit bon jener Zeit erzählen, 
ja, von dem, was big in unjere 
Märtprerzeit hinein gejchicht? 
Wir begaben uns auch in die 
Uingegend von Salzburg. Da war 
der frühere fürjtlihe Lurtaarteı, 
zu dem man zu jener Zeit feinen 
Zutritt hatte. Ein wunderbarer 
Garten mit allen feinen Figuren, 
Springbrunnen, Bhmen, Bäu- 
men, Allen und Zeichen! Klug 
und meijterhaft war manches ge- 
macht, Ein fleiner Bau, wo Zim- 
merleute, Maurer, Kaftträger, 
Färber, Tachdeder und Polizei in 
Miniatur Iebenswahr herumtlte- 
fen und arbeiteten. E83 witrde zur 
weit führen, bon allen diejen 
Dingen ein anjhauliches Bild zu 
geben. Was würde doch der Menich 
tönen, wenn ihn die Sünde nicht 
im Diente hätte! Schon auf Er- 
den Fönnte das Paradies fein, 
Linz. Dur Thon ausgebaute 
Städte und Dörfer Tamen hir 
mit Freiheren von Bibra auf der 
Autobahn nad dem ungzerjtörten 
Linz. Nr wenige Heine Getret- 
defelder, aber viel Wald in den 
Bergen. Linz ift eine fchöne und 
gepflegte Stadt. Piarrer dv. Bibra 
fuhr in den oftzonalen Teil der 
Stadt. Die Donau teilt die Stadt 
in zwei Teile, Der eine Teil fteht 
unter der Oberhoheit der NS. 
Hier ilt alles fehr jchön und Ieb- 
bafte Schiffahrt. Drüben der 
Stadtteil liegt unter ruf. Ober- 
hoheit, Dort ift alles tot und ber- 
jenfte Schiffe zeugen bom ruffi- 
ihen Kultuwraufbau. Sch war bis 
en die Raf- ımda Zollftelle der 
Rufen und fah diefen Armen ins 
Seficht. Mber dann eilte id) zur 
ri, Sie-haben ftarfe Wachen, im 
Gegenteil zu den der USA. Dort 
böle Gefichter — hier freundliche, 
einladende. — Sch durfte Hier in 
den freien Kreifen der Methodi- 
iten dienen. Der Herr war ımter 
ung. Auch im Krankenhaus durf- 
te ih) einge Male zu den Schmwe- 
jtern md den anderen fpredien. 
Bad Thl. Durch Gebirge und 
Täler, borbei an Städten, Dör- 
fern ımd Seen famen wir nad 
Bad Jichl, E3 Tiegt im engen Ge- 














in 











birge. Stier it die fräi 
bolungsitätte Franz Soiebs. 


Schloß nit feinen Prachtzimmern 
tar wert, 63 ur befehen. Die Be: 
wohner der Stadt Ieben haubt- 
jächlich don Bälten anderer Län- 
der. Zufammen mit von Bibre 
hatten wir einen Gottesdienft. 
Gofar. Am nächften Tag ging 
© nach Sofa. Dort war eine 


Hier haben” 


Hreitägige Piarrerfonferenz. E38 
torde manches Kirchliche beraten, 
auch wegen Zulafjung der Not- 
wendigfeit von Evangeltfation 
dur Kirhen ımd uienbrüder 
Abends war Gottesdienjt. Ih be- 
Fam manchen Emblid und fonnte 
manbes lernen. Bon hier famen 
neue Einladungen. Um ihnen ge 
recht zu worden, mußten Pfarrer 
dv. Bibra md ich uns die Arbeit 
teilen. Gojau, ein  bejheidenes 
Städtchen, Liegt in einem Kejfel 
der Gebirge. 

Knittelfeld. Bon dev Pfarr 
familie wurde id, freundlich au 
genommen. Acht Tage durfte ich 
hier bleiben und vor voller Ver- 
jommlung das Wort verfündi- 
gen. Einige Male mußte ich nad)- 
mittag® zum  Nachbarjtädtchen 
fahren. Zulegt fuhr ich mit der 
Semeindeihiveiter zum Stadt-„DOb- 
dach“. Der Raum war fehr voll! 
Ms ich dann am Iekten Abend 
in Anittelfeld aufforderte, ich für 
yejum zur entjcheiden, ftanden alle 
auf. Tom allen aus dem $ 
zen. Vi jpät in die Nadit gin- 
gen die Vefenntniffe und Gebete 
und mande Seele wurde froh. 
So bat der jhon angefangene Ge- 
bets fich berarößert. Da ich 
joäter einige Male dieje Strede 
fuhr, bin ich dort abgeitiegen und 
babe im Gebetskreis gedient. Die 
Veter amd ihr Glaube wurde da- 
dierch gefördert. Much die Glau- 
benstaufe Fam zur Frage und e8 
waren mehrere, die fie wirnichten. 
Teer Herr jegne Rnittefeld, 

Kapfenberg. Ich Fam auf dent 
Bahnhof an. Es fahen dort ein 
alter Mann ı. Frau mit Silber- 
baaren, die jich enffiich unterhiel- 
ten. Ich fragte, woher fie feien, 
Tante, dab and, ich von dort fei. 
„Vom jtillen Don”, hie es. Ih 
md fie fahen ms ftauneneh ar 
„Mus mwelder Staniga?” „Rau- 
mensfaja”, war die Antwort, und 
ih aus Millerowo! Ich nannte 
noch meinen Namen. Er erkannte 
mich und fiel mie ohne Scheu um 
den Sale. Er fagte mir, daß im 
Dongebiet nur no Er aeblie- 
ben find. Mußer den Singen, find 
alle weg. Das Weitere Fanın id 
der 2ejer denfen! 

Im Pfarramt wurde ih aufs 
zlichite begrüht. Sch hatte ci- 
nige Gottesdienste im der Kirche, 
die gut bejucht wurden. Dann 
aing es mit dem Steffvertreter des 
Parrers in das Ylüchtlingslager. 
Das Wort badte die Menfchen 
md ich durfte von Herz zu Herz 
reden. 

Gmiänden Tiegt an einen präd- 
tinen See. Sier in der Kirche mur- 
de ih zum zweiten Mafe eingela- 
den. Bei der alten aläubiaen Bfar- 
rerfamilie mirde das Mort mit 
Freuden md Tränen aufgenom- 
men. Sch Torad) auch niit Menno- 
nitenflüchtlingen. In Gmimden 
it Ttarfer Fremdenverkehr. Bon 
hier aing es nad Völferbrud, 

Völferbrud. Der Meg am ce 
ımd der Weg am Feljengebirge 
it bededft von den fallenden Stei- 
nen des Sebirges. Much hier mar 
die Rirche voll md der Herr be- 
Fannte fich zu feinem Wort. Die 
Pfarrerfamilie war gläubig und 
ehr nett. Sier traf ich auch mit 
Pfarrer d. Bihra wieder zufam- 
men. ch fand dann hier nach 
eine Mennonitin aus Chortita, 
die ehr aliikTich dariiber tar. 
Bon den für Te beitehenden Aus- 
wanderungsmöglichfeiten  twuhte 
fie jehr menig, und ich gab ihr 
die erforderlichen Snformationen. 













































Nısenmuß. Ein jdön ausge 
bautes Dorf, das and) zwifchen den 
Vergen liegt, Hier war id) zivei- 
mal eingeladen. Der Gottesdienft 
war jehr jchön und Wort und Geift 
toirkien auf menden. Es war 
mir eine Freude, hier zu dienen. 
er Pfarrer M. war gläubig, 
und bon der biblischen Taufe itber- 
zeugt, vie er jagte, 

DOtterfen. Ein jeher fehön aele- 
genes Städtchen an einem jdhönen 
See. Die Gottesdienfte murden 
gut bejucht, Von hier ging e8 dem 
See entlang nad Kanner in ein 
Slüchtlingslager. Der dortige 
Pfarrer, ebenfalls ein Flüchtling, 
holte mich vom VBus ab. In der 
jede ftark befuchten Baradenkirche 
durfte ich dienen. Manche Träne 
flo über die Wangen. Sch durfte 
armen, verzanten Menichen das 
Wort vom Kreuz bringen. E83 gab 
viele Fragen und Antworten. 

Bad hl. Hier durfte ih 
einige Tage in der Kirde und 
Nebenraum ebangelifieren. €8 ijt 
ein jehr harter Boden, vo das 
Wort feine befondere Aufnahme 
fand. In der Baptijtenfapelle 
hielt ich drei Verfammlungen, die 
ante Nufnehme fanden 

Schittel Secboden. Eine lange 
ihöng Gebirgsfette. Wie ift do 
die Natırr To reich an Schönheiten. 
Auf fold; einer Neife wird au 
ein Rranfer gefund. Ih bin mei- 
nem Heland dankbar, dat id) all 
diejes erleben umd jehen durfte. 
Sn Seeboden wurde ich vom Lei- 
ter der Firchlichen Gemeinjchaft 
herzlich begrüßt. An einem fchö- 
nen Saal hielten wir die Bottes- 
dienfte. Einige Seelen entjählojien 
jich fir den Seren, umd dan fir 
belte mein Herz. Bon bier wurde 
ich in ein FlüchtlingSfager einge» 
Toden. Der Pfarrer, aud ein 
Alüchtling, freute fich, einen Boten 











aus Kanada zu begrüßen. Er 
möchte auch auswandern. Die Ba- 
radenfirche wor voll Gejegt. Sc) 


iprad; mit Sreudigkeit und feiner 
molfte heingeheit. 

Klagenfurt. Hier war ih in ei- 
nen gläubigen Kreis eingeladen. 
Der Herr befannte fi) zum Wort 
ud der Geilt wirkte. Einzelne 
Seelen fanden Frieden, Die Freu- 
de war groß. Von hier fuhr id 
zum Slüchtlingslager bei Villach, 
two ich ziwei Gottesdienite hatte. 

Graz. Sier war alles Yalt und 
eintönig, der Biihof abneigend. 
Tie Stadt felbft wunderihön ge- 
baut und gelegen. Wir jtiegen 
hunderte von Stufen Hinauf zu 
einer Burg, um dort oben die 
Umgegend zu genichen. E8 ift die 
zweitgrößte Stadt Defterreichs, 

Wels, E3 ging tieder nad 
DOberöfterreih. Ir Wels hatten 
wir mit Pfarrer bon Bibra zit- 
fammen einen ®ottesdienft, und 
id, Siente weiter in einer bollbe- 
jegten Kirche, Much diente ih in 
einem Flüchtlingslagerr. Dann 
ging e$ weiter nad) Linz, mo wir 
wieder einige jchöne Sottesdienite 
hatten, 

Salzburg. Hier durfte ich drei 
Slüchtlingslager beiucdhen u. in der 
Stadt im Gemeindejaal zweimal 
dienen, wo recht viele zurüdhlie- 





ben. Gebet und Bekenntnis gin- 
aen bis fpät in die Nacht. Der 
Herr gab mehreren bon »iejen 


Seelen Frieden. 

Sceboden. Wieder wurde id) 
nach Seeboden und Klagenfurt ge- 
xufen, um im Zelt zu dienen. Ir 
Seeboden nad der Beltarbeit wur- 
don 7 Seelen in dem wunderbaren 

(Fortfeg. auf S. 11—1) 
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a Hedwig 


Erzählung von Helene Hübener, 


iz 
3 IM 





(Zortjegung) 
Der böfe Finger. 


Ler folgende Tag berging, wie 
fi denken läßt, nod in großer 
Unruhe. €3 war ein fortwähren- 
der Verkehr zwifchen dem Kauf- 
mannshans am Markt umd dem 
großelterlihen Sauje troß des Ne- 
genwetters, das jich eingejtellt bat: 
te. Die Knaben brachten früh die 
Botjchaft, fie follten alle bei Tante 
Charlotte ejfen, und dann Fam 
Marianne und brachte für die Lie- 
ben Großeltern ımd Tante Hed- 
wig auch eine Einladung. Dieje 
danften umd verjpradhen, lieber 
einmal bei jhönen Wetter allein 
zu fommen, da e$ heute vorans« 
fichtlih zu mmuhig fein toliede, 

Marionne hatte einen verbim- 
denen Singen und jah blak aus. 
„Was haft du denn gemacht, liebes 
Kind?“ fragte Hedivig bejorgt. 

„Nichts weiter, liebe Tante”, 
extoiderte Marianne und ftedtte div 
Hand weg. „Ic weiß nicht, was 
es ift, der Daumen jehmerzt recht, 
es it aber gar nicht jehlimm, ich 
band mr etidag drum, damit nichts 
an den Finger Tomınt.” 

„Seig ihn Lieber einmal dem 
Vater und lab dir ettva® auflegen, 
damit der Finger nicht böfe wird.” 

„Nein, nein, morgen ijt alles 
wieder gut.” 

Das Mittageffen am Varft ver- 
tief ohne Zwifchenfälte. Die Bu- 
ben, die den ftrengen Vater in der 
Nähe wuten, beitrebten fich, tu- 
gendhait und befcheiden zu fein, 
fie hofften, dadurd) die geitrige 
Dummheit in Wergeffenheit zu 
bringen. 

Nachmittags berfammelte ich 
dann alles noch einmal um die 
lieben oßeltern, bis die Ab- 
Ihiedsjtunde jhlug. So Tieb den 
alten Zeuten der Bejuch der Kin- 
der und Enkelfinder war, jo tat 
die Nırthe danach wohl. E83 war, 
als ob fich ein Sturm gelegt habe, 
als die ganze Gefellichaft das 
Haus verlaffen hatte. Sedwig. be: 
leitete jie natürlich an den Bahn- 
hof; jie hatte mit der Schwefter 
noch allerlei zu beiprechen, nd 
zu einem gemittlichen Zuianmen- 
fein war e8 nicht gefommen. Em- 
ma ımd Julins baten fehr, Sed- 
wig möge nod) einmal im Serkjt 
Fommen: fie berfprach Halb md 
halb, auf ein oder zmei Tage hur- 
einzufehen, wenn 08 den Eltern 
(eidlich wohl gebe. „EI war zu 
ichön bei euch”, rief Emma aus 
dent Wagen, „wir maden es bald 
twieder To.“ Und alle Kinder ftimm- 
ten im Chor ein: „Wir Fonmten 
bald wieder, Tante Hedwig, Iche 
twohl, Iche wohl!” 




















Der Schaffner Fam, um die Tit-’ 


ven zu jälieen, Sedtwig nickte 
no einmal und rief auf Wieder 
jehen. Dann ging fie am Bırg ent. 


lang und jah Hin und wieder in 
die noch offenen MAbteile, Da 
ichlüpfte ein Mann jchnell in ein 
!ebteil vierter Klaffe. Er teug iu 
ter dem Arm zwei umfangreiche 
Pakete. Sie erfannte den Saus- 
diener isres Bruders. 

„Suten Abend, Greßler”, Tagte 
fie laut, „Wohin wollen Sie denn 
noch?“ Erjehroden fh der Mann 
berum md jtotterte verlegen: „Ich 

id — 1a, ich will mod) zu Ver: 
wandten nad) Rohrbach, Sch fom 
me aber mit dem Nachtzug zurück 
und bit morgen früh zur reihen 
Zeit da.” 

Sinmend ging Hedivig nah Hau 
je. Eigentlih müßte der Mann 
frod fein, dachte fie, wenn Seier- 
abend it ‚mad Haufe zur gehen 
und fi auszuruben. Was E 
eine Neife hatte er am jpaten 
Abend zu mahen ımd was machte 
in den Paketen jein? Sollte ev 
Waren aus dem Gefchäft berun- 
treten und fie bei Nacht und Ne- 
bef fortichaffen? Er hatte fie wohl 
an Wwerigiten am Bahnhof vermu- 
tet md feine Verlegenheit war 
anffollend geweien. Kurz, das 
Miptennen, welches fie gegen die- 
jen Mann hatte, wuchs, wiewohl 
fie fib auch wieder fragte: „Wa- 
rum fann der Mann nicht in Ba- 
milienangelegenheiten  berreifen? 
Die Palete können ja Saden ent- 
halten, die nichts mit dem Ge 
jhäft des Vruders zu hun haben.” 


An zweiten Tage nach der Wb- 
reife d ber Gejhwiiter fiel «8 Hcd 
tig ein, nach Marianne zu jehen. 
Der verbimdene Finger beunru- 
binte fie. Sie fand Charlotte mit 
den Töhterchen allein umd erjtere 
in großer Aufregung. 

„Sich nur, Hedwig, wie jchledht 
Mariannes Finger ausfieht; fie 
flagt ütber vermehrte Schmerzen.“ 
„Sch werde Mar rufen und ihn 
bitten, mit the zum Arzt zu ges 
hen." 

„Mar it gar nicht zu Haufe. 
Er ijt heute feiih fehon fortgeretit 
nd Eommt morgen erjt wieder. 
IH wollte [hon mad dir fchicken, 
Tiebite Hedwig, Ind dich fragen, 
melden Arzt die Eltern haben, 
wir nehmen natürlich denjelben.“ 

„Wir heben augenblidlih gar 
feinen“, war Sedreigs Antwort. 
„Unfer alter guter Dr. Weffel iit 
aejtorben, md, gottlob, find feit- 
dem bei uns no feine erniten 
Krankheiten vorgekommen.” 

„E83 hat fich hier feit einigen 
Tagen ein neuer Arzt niederge- 
laffen. Nein, geftern ift er erit 
eingezogen”, verbeferte fich Die 
Köchin, die gerade in3 Bimmer 
fan md hörte, um mas es jid 
handle. „Er wohnt ganz in der 
Nähe, drei Säufer bon uns.” „Wie 
heißt er?” fragte Sedtwig valid. 

„Da, den Namen weik ich nicht, 
ein Schild ift auch noch) nicht an 
der Tür, ih weiß nur, daß ein 
Doktor dort eingezogen it, die 

hriftine don Moothefers neben- 
an Tagte e8 mir.“ 

„Nun, e8 ijt ganz aleich, wie 
er heiht. Der nächite der beite“, 
agte Hedwig entichloffen, „geiche- 
ben muß etwas, mit dem Finger 
ie nieht zu Spahen. Wille du, 























Charlotte, oder jell ih mit Mari 
anne gehen?“ 

„sch farın nicht gut jehen, weni 
gejchnitten wird. Belle Sedivig, 
ti 68 mir zuliebe, ge)’ du mit 
Marianne, Wenn Mar hier wä- 
re, wiirde er e8 natitelich tun. Oder 
magjt du nicht?“ 

„Natielih mag ich 
Marianncen, zieh” dich an, habe 
feine Furcht, es macht weniger 
Schmerzen, als wenn di dich ta- 
gelang mit den Finger plagit.“ 

Sie gingen miteinander. „Ars, 

mes Kind“, jagte Hedwig, „du 
baft gewiß jchen redit viel mu8ge- 
halten 2“ 
e fetten Nächte habe id) iwe- 
ig aefchlafen, aber wir haben al: 
[erlei dratif gelegt und bofften, 08 
jolfte helfen.“ 

„Zrei Säufer von hier”, fagte 
Hedwig, „das müßte alfo dort in 
dem großen grauen Haufe jein.” 
Sie gingen hinein, Es fan nie- 
mand, jie zu melden. Hedwig 
Flopfte an die recht3, niemand 
antwortete. „ES ift vielleicht das 
Wartezimmer, wir wollen nur 
Hineingehen“, erte je und Öff- 
nete, 

Ein großer zweifenftriger Naunt 
mit Sofa, Stühlen md seinem 
Tifeh, auf dem Zeitungen md 
jonjtige Blätter Tagen, zeigte fid) 
ihren Vliefen. Die Tür zum Ne 
benzimmer war geöffnet, fie hör- 
ten männlide Schritte darin, aber 
8 fan niemand, fie waren alfo 
nicht gehört worden. Mutig aing 
Hedwig an die Halboffene Tür 
und Hopfte. Da wandte fich der 
Herr, den nad dem Zenfter zu- 
ging, Schnell um umd Fam dureh 
die Tür 


(Sortfegung folgt) 


Schell, 














Als Iefiis noch ein 
Kind war. 


(Bortjeßung) 
Die Reife nad) Ierufalem. 


* Endlich, endlich war der erjehn- 
te Geburtstag gefommen, und der 
Knabe war zwölf Jahre alt gewor- 
den. Wie wird da das Zefuskind 
Sott gedankt haben, dab er ihn 
hat groß und ftark werden Iaifen, 
daß er ihn immer behütet hat in 
aller Gefahr, daß er ihn Tieb hat! 
— md bald nad) dem Geburts- 
taq fingen die Eltern an, von der 
Neife zu jpreden, fih darauf zu 
freuen md dafiir zu rüften. Viele 
befreundete Yamilien aus Naza- 
rot) wollten mitreifen. 3 ging 
aber nicht mit Mutos oder Eijen- 
bahnen nad) Serufalen, die gab 
08 damal3 nod; nicht, fondern im- 
mer zu Fuß oder auf einem Efel, 
— und drei Tage lang dauerte 
die Wanderung. Die Eltern ber- 
paften in Rafete alles, was fir 
die Zeit in Serufalem nötia war. 
Sie nahmen audı Felte mit, die 
fie vor der Stadt aufichlagen woll- 
ten, und etwas zu effen. Frith amt 
Morgen fing dann die aroße Wan- 
derung an, ımd das Nefusfind 
Tief in feiner Freude don einpr 
Familie zur andern und rief: „Ich 
darf mit nad) Serufalem ımd auch 
den Tembel, dad prächtige Gottes. 


haus, jehen! Wie iit das jhön! — 
Und jeht nur, wie rot und gol- 
den die Sonne aufgeht, und wie 
die Palmbäume rauchen, und wie 
herrlich der Fluß glänzt! DO, wie 
bat der liebe Gott die Welt fo 
schön gemacht fir ums alle!” Frob 
zogen jie dur) das grüne Sor- 
dantal, an framdlihen Städten 
und Dörfern vorbei, durch Pal- 
menmwälder md blumige MWiefen 
Abends wurden dann die Beltbah: 
nen bervorgeholt und Belte auf 
geichlagen, In denen man nad der 
langen Wanderung herrlich jchla- 
fen Eonnte. Mn allem Schönen, 
was 05 zu Jehen gab, freute ich, 





der Sefusfnabe; aber immer dadh- 
te ei 


Das Schönfte fommt noch! 
3 Schönfte, der Tempel in Jer 
riefen!” Mn dritten Tage rief 
die Neilegejellichaft doll Subel: 
„Da liegt Jernjalem!” 

Ya, da lag Serujalen; auf vie- 
len Bergen erbaut, ragte Die 
Stadt hoch aus dem griinen Tale 
empor, md weithin jah man Die 
Tirme amd mächtig große Häufer, 
An höchiten md größten aber der 
Tempel! Ganz jtifl vor Freude und 
Danf, mim wirflih in Berufalenr 
zu fein, war Nejs gemorden md 
ging zwiichen Vater ımd Mutter 
it großen Mtgen einher. So 30 
gen fie in Nerufalen ein, Famen 
am dem herrlichen Königsichlof 
vorbei md dachten daran, daß hier 
der böje Köniy vodes gewohnt 
hatte, der die vielen Eleinen Biib 
en in Bethlehem getötet hatte, 











weil ex nicht tvollte, dah das Je: ' 


jusfind am Leben blieb. Und damır 
Waren fie bor dem QTentpel 

Aus weißen Marmor war er 
erbaut und mit biel Gold ge 
ichmüst; rei und prädtig ftand 
er da, und in dem Gold auf den 
Mauern ibienelte Ti das Gold 
der untergehenden Sonne, als 
twollte fie den Wanderern zur Freu 
de den herrlichen Tempel nod 
jhöner md  feitliher machen. 
„Sieh hier, mein Rind“, jante 
Sofeph, „in diefen großen Säu- 
lenhallen wirft du morgen mit 
uns beten, md da drüben twirit 
du opfern diirfen. Dort werden 
Fuge Männer aus der Seiligen 
Schrift vorlefen und von Gott er- 









zählen. Nett wollen wir uns aber 
ausruhen. Komm mit ins Belt!” 
„Morgen, morgen, und dam 


noch jteben Tage lang, jeden Tag 
in meines himmlischen Vaters 
Haus!” dachte das Nefuskind. „Wie 
wunderfhön!” und dann: „Mein 
Bater im Himmel, ich danfe dir, 
dag id; mn auch in dein Haus ge- 
ben und bon dir hören md lernen 
und zu dir beten darf!” 

Draußen vor der Stadt war 
ein buntes, Tuftiges Treiben 
Virfe taufend Belte waren da über 
Nacht entitanden, md die Men: 
hen Tamen und gingen; fie vie 
fen einander, fie frenten fi umd 
Tadten, wem jie Vefannte getrof- 
fen, die fie Tange nicht gejehen hat- 
ten. Frauen hantierten anı Feuer, 
das fie in einem Erdlod fih an 
after hatten, über dem ein gro 
Ber, rußiger Topf Ding, und Toch 
ten darin die Morgenjuppe. Dann 
brachen die NManderer alle auf, um 
zum Gottesdienft in den Tempel 
zu gehen. Der Tempel war fo 
prächtig, dab jeder Sude ftolz da 
rauf war md fich an ihn freute 
Ningsherum waren große Säu 
Ienhallen. An jeder Säule alänz- 
ten feine bunte Edelfteine. So 
groß waren diefe Hallen, dar all 
die vielen, vielen Menfchen, die 
zum Feft gefommen waren, darin 
lat hatten. Dort jagen in Ni- 








ichen Lehrer, die aus der Heili« 
gen Schrift vorlafen ımd damı 
das Belejene erklärten. Schrift 
gelehrte wurden jie genannt. Bei 
diefen Schriftgelehrten War der 
Iefusfnabe immer zu finden. Er 
jtand mitten unter ihnen und hör- 
te ihren Sejhichten zu md fragte 
jte oft, wenn er noch niehe willen 
wollte. Die Lehrer waren alle jehr 
erftaunt fiber das Mind, das jo 
Eluge Fragen jtellte und dabei To 
fröhlid war, und gaben ihn gerne 
auf alles, was er wilfen wollte, Ant- 
wort. ett Konnte das Jefuskind 
all das ‚erklärt befommen, was 
ihm zu Dane die Eltern nicht 
lagen Fonnten, teil fie es felbjt 
nicht mußten; hier Tonnte e3 fin- 
gen mit den anderen allen, bier 
beten zu jeinem Vater im Simmel, 
don dem es wuhte, daß er für es 
jorgte, es liebte. „So ein Lehrer 
möchte ich auch Tpäter werden und 
von den Vater im Himmel den 
Menjchen erzählen“, dachte der 
Knabe und merkte nicht, tie ein 
Tag nadı dem andern dahingirg, 
wie [don dbiel weniger Menfhen 
durch Ddiergroßen Sänlenhallen 
gingen, wie die Schar der Zuhö- 
ver bei den Schriftgefehrten im- 
ner Kleiner wurde, 

Er ja wie immer mitten zivi- 
jenen ihnen, hörte und fragte und 
war bon Serzen, glüdlich. Weil 
08 nm in dem Lande, in dem der 
Knabe groß wurde, auch nachts 
warn it, blieb er oft, jelbjt wäh- 
trend der Nacht, im Tempel, wit- 
felte jih in feinen Mantel und 
ichlief- dort, um nur immer im 
Hanie jeines Bimmtifchen Baters 
fein zu Fönnen. So fan e8 denn, 
dah Maria ımd Nofeph ichen auf 
der SHeimreife waren und nicht 


(Schluß unieitig) 





Die beiden $eniterlein. 


Es find zwer Kleine Fenjterlein 
Sr eimen großen Haus, 

Da jchaut die ganze Welt hinein 
Da jchaut die ganze Welt hinaus. 


Ein Maler figet immer dort, 
Kennt feine Hunt genau, 

Malt alle Dinge fort und fort, 
Weiß, rot, [hwarz, geiin und blau. 


Dies malt er edig, jene® rund, 
Rang, Fury, wie's ihm beliebt, 
Wer fennet all’ die Farben und 
Tie Formen, die er gibt? 


Ein Zaubrer it's, das jan ich Eühn, 
Was faßt der Erde Schoß, 
Das malt er auf ein Fleklen hin, 
Mie eine Erbje grof. 


Auch was der Haushere denkt 
und fleht, 

Melt er an’s Zeniter an, 

Da; jeder, der boritber geht, 

Es deutlich jehen kann. 


And freut der Herr im Haufe fidh, 

Und nimmt der Scherz ihn hin, 

da zeigen öfters Perlen ich 

Ar beiden enjterlein. 

Sie's Schönes Wetter, gute Zeit, 

Da find fie Heil und Tieb, 

Wenm’s aber fröftelt, jtirmt md 
ichneit, 

Ta werden fie gar teiit 





nd geht des Saufes Serr zur 
Rud, 


Nicht braucht er dann ein Licht, 


Danıı Ichlägt der Tod die Läden zıu, 


Und ad! 
BE.: 
Wer von Euch weiß, wer die 

Fenfterlein md? 

(Eingef. vd. M. Sanım, Brafilien) 


das Fenfter bricht. 
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ahnten, daß der Knabe nicht bei 
ihnen war. Sie glaubten beftimmt: 
„Sefus ift bei unfern renden, 
er ift fiher jehon dorangegangen. 
Er ift ja groß und berjtändig und 
bat uns im Gedränge der vielen 
Menihen vielleicht nit gefun- 
den.“ Aber am Abend, als fie 
mit den anderen Neifenden aus 
Nazareth zujammentamen, und 
fie die Zelte auffchlagen wollten 
zur Nacht, war nirgends ihr’ Tiebes 
Kind zu finden. E3 hatte 8 aud) 
feiner der Bekannten u. Vertvand- 
ten ihn neiehen. Da befamen die 
Eltern doch große Angit, umd_jo- 
fort machten fie fich auf den Weg 
zuriid nad Zerufalen. Nım muß: 
ten fie die Nacht hindurch wan- 
dern, und immer dachten jie mit 
Schrefen: „Mas wird dem Jejus- 
find bafiiert fein? Db es freinde 
Keute mitgenommen haben? Wenn 
wir 68 nur wiederfinden!“ Als 
08 Tag wurde md fie nahe bei 
Serujalem waren, juchten fie und 
frcgten überall. Mber niemand 
hatte Sejus gejehen, und niemand 
konnte fie tröften. Ten. ganzen 
Tag hatten fie vergeblid, gefucht, 
die folgende Nat faunı geihla- 
fen, am nädten Tage wieder ge: 
jucht! — Sept in Serujalem felbjt! 
— Und immer trauriger wurde 
das Suden, denn immer mehr 
ichivand die Hoffnung, den Knaben 
twiederzufinden. Und wieder eine 
lange Nacht mit Sorgen und Wei- 
nen amd Angjt! — An dritten 
Tage daten die Eltern: „Wir 
wollen noch einmal in den Tempel 
gehen! Ach, e8 wird ja doc) nichts 
migen, e& nit ja alles nichts!" 
Traurigen Herzens gingen fie hin. 
Nie frod Waren fie vor ein 
paar Tagen nod; gewejen! Nım 
wußten fie nichts mehr von Freude. 

So gehen fie durd) die Säulen- 
halfen, jehen in alle Niichen Hin- 
ein, in denen die Schriftgelehr- 
ten zu jigen pflegen, wenn jie aus 
der Vibel vorlefen. „Sieh hier”, 
fagt Maria, „hier faß er immer. 
Sc jehe noch deutlich im Geifte 
fein glüditrahlendes Gejicht, mit 
dem er die alten Männer anfdau- 
tel” Und wie Maria genau Hin: 
fieht, — Htöht fie einen Schrei 
aus! — zieht jte Nojeph am Arm 
mit nad) vorne — — „da ift ja 
unfer Kind!” — Fa, da ftand er 
inmitten der Männer, ftand und 
fragte und horchte, und jeine Au: 
gen leuchteten, und die Männer 
rings im reife freuten fih an 
ihm. Maria aber trat herzu, die 
Sorge, die durchmwachten 1. durd)- 
weinten Nähte fonnte man deut- 
lich auf ihrem Seficht jehen, und 
ihre Stimme zitterte, als fie frag- 
te: „Mein Sohn, warum haft du 
uns das zugefügt? Dein Bater 
und ich haben dich voll Angit ge 
fucht.* To, antwortete er ihnen: 
„Wie habt ihr mich nur furhen 
fönnen? Habt ihr denn nicht ge 
wußt, dal; ich im Sale meines 
Vaters jein mug?” Dann Fehrte 
er nit den Eltern nach Nazareth 
zurite md mar ihnen allezeit ge 
borfant. 





Lukas 2, 4051. 


Aambs, der Hegerbub. 


Miffionar eng einen feiner 
names Sambo, ein Fraus- 
föpfiger Negerbub, den er hinter 
einem Gebiich im Garten fand: 
„Was macht du hier, mein Jun- 
ge?“ „Ich bete zn Gott, Mafla!” 

„So, da8 freut mich! Aber um 
was halt du denn gebetet, Sam- 
bo?" — 














Das Kleine Negerlein wurde ver- 
legen, Tegte den Zeigefinder zwi- 
ichen feine roten, runden Lippen, 
und jagte: „AH Maffa, ich habe 
heute morgen gelogen. Ic hatte 
meine Arbeit nicht forglältig ge- 
macht und deshalb eine Rüge er- 
halten. Ta nahm ich Zuflucht zu 
einer Ausrede, aber was ich jagte, 
war eine Untvahrheit.” Tief jent 
te Zambo fein twolliges Röpfgen 
und fubr fort: „DO wie leid tat 
mir das; ih war jo umglüdlich 
umd Tief in den Garten. Schlieh 
Tich ‚verftecfte ih) mid; hinter das 
Gebitih, um meine Sünde dem 
Heiland zu befennen. Bitte, Maf- 
ja, vergeben Sie mir aud.“ 

Der Mifftoner vergab ihm don 











Herzen md freute ih fiber def- 
fen Mufrichtigkeit. Sa, dem Auf» 
richtigen läßt c8 Gott gelingen 


umd wenn wir unjere Sünden be» 
fennen, it Gott treu und gerecht, 
dab Er ums die Sünden vergibt. 


Brief: 

Lieber Editor: — 

Ih bin mm etwa 10 Woden 
hier in Amerifa. Durch ein Yarm- 

Sprogramm des MEE bin ich 
ir ein Sabre hierher gekommen, 
um einen Einblie in das geiltige 
und twirtichaftliche Leben der Men- 
noniten hier " zu bekommen und 
bin nun Hier in Siid-Dalota. Ich 
glaube, e8 war in Mon, wo mir 
zum eriten Male die M. Rund. 
ihau in die Hände fiel. 

Sch date an eine Geihichte, 
die ich früher einmal gehört habe 
und die Di, wenn Du willit, im 
Chr. Fugendfreund bringen Tannit. 
Sch Habe fie, fo aut ich Fonnte, 
refonjtruiert, und ich hoffe, daß 
fie Euch gefallen wird, 








Das Baterınfer 


as Martin Quther 1517 die 
Kirche in Deutfchland begann zu 
reformieren, hatte ein großes Frie- 
densiwerf feinen Anfang genom- 
men. 8 war für die damalige 
Zeit eine große Tat, und fie ijt 
e3 heute nod. Leider Liegen fich 
aber nicht alle reformieren, jon- 
dern Europa wurde in zmei ber» 
ichiedene Lager geipalten. Man 
fam darin überein, daß das Wolf 
eines jeden Landes die Religion 
feines Fürften haben follte. — So 
wurde der Norden Europas, mie 
Holland,  Düänemarf,  Schtwe: 
den und Norddeutichland prote- 
ftantifh und der Süden blieb fa- 
tholiich. 

Ruther ftarb, und was er mit 
friedlicher Arbeit begonnen hatte, 
endete mit Arieg. Genau 101 
Jahre jpäter, 1618, brad) der 30- 
jäbrine Krieg in Deutfchland au 
Ten Proteftanten im Norden eil- 
te der König von Schweden zu 
Hilfe, Er hatte eine Heine, gut 
organijierte Armee von Soldaten. 
Und fo lange tie diefer König 
Tebte, ließ er e8 zu feinen Aus- 
ichreitungen kommen. Er gewann 
viele Schlahten, bi8 er im der 
Schlaht bei Tüten felbit netötet 
wurde, 1632, Sein Seer bekam 
dann einen fchledhten Führer, 
Morden, Rauben, Plindern nahm 








„Anmer mehr überhand. Wenn das 


ichwediiche Heer borher Schub 
und Hilfe der Broteftanten geme 
fen var, war e8 jeßt eine wahre 
Plage geworden. Sie zogen hin 
und ber umd taten mas ihnen 

el, was in den Migen des 
Seren recht war. 











€3 begab fid, daß eine adlige 
Mutter in Norddeutichland einen 
ehiva LO Nahre alten Knaben Hatte. 
Ihr Mann war früh geftorben 
md fie hatte den Mnaben dazır 
beftimmt, Prediger zu werden. 
Diejer Sinabe war fein anderer als 
Graf Zinzendorf, ein guter Chrift 
und Dichter, der una viele chrift- 
iche Lieder geichentt hat. Seine 
Mutter hatte ihm eine Feine Ra- 
pelle gebaut, in der er fich Shen 
früh auf fein Tpäteres Amt vor 
bereiten Fonnte, 

Es war ein recht düfterer Mor- 
gen an jenem Weihnachtstage des 
Sahres 1635. Ein Sahr mitten 
im Tängiten und  fchreeklichiten 
Krieg aller Kriege. Dider Nebel 
lag auf feldern, Sof und Wald. 
Alles war in eine zähe, mildhige 
Malie getaucht; nur fchemenhaft 
fonnte man die Bäume md Stal- 
ungen des ButShofes derer bon 
Binzendorf erfennen. edes Ge: 
räufeh, jeder Zaut wurde von dem 
Nebel verihluct. Stille Tag auf 
Erden und es jchien, al3 wem die» 
fer Weihnadhtstag ein- wirffiches 
it des Friedens werden würde. 

Der Heine Graf Zingendorf 
hielt, iwie allmorgendlich, in jeiner 
Kapelle feine Morgenandacht. Er 
hatte das Weidnachtsevangelium 
vorgelefen, eine Fitrze Predigt, fo 
gut wie ev e3 mit jeinen 10 Zah: 
ren fonnte, gehalten, und mar 
zum Schluß der Andacht gefom- 
men. — Da plötlic, hörte er Pfer- 


ann 


Beimatlied. 


D Heimat, du trauliche Scholle, 

Bon Strahle der Liebe durch. 
glünt, 

Dir bringt meine Seele, die volle, 

Ein Tiebedurcchdrungenes Lied! 


Ich grüß' euch, ihr dufkigen 
Sluren, 

Shr Berge und Täler jo fhön, 

Wo fid meine irdifchen Spuren 

Zu Himmliichen Pfaden erhöhn. 


Hier fand meine Wiege, die 
warme, 

Und Engel umnfchwebten den 
Raum; 

‚Öier bielt mich die Mutter im 
Arme, — 

D Kindheit, dir feliger Traum! 











en 


Hier raufcht mir aus leuchtender 
Ferne 

Der Jugend hodhwallende Flut, 

Wo drüben, glei funkenden 
Sterne, 


Die Kiebe, 


Sier hab ich im Kampfe geftanden, 

Serungen, gehofft und geglaubt; 

Mid Kränze des Siege um- 
tanden 

Dem männlichen Kämpfer das 
Haupt. 


Do immer ernewr’n fi die 
Kriege, 

Bann fommft du mir, heimifche 
Ruh? 

WY weht nad vollendeten Siege 

Die Palme des Friedens mir zu? 


die erfte, geruht. 


Da zieht don verfalfener Erde 
Die Seele ein heimlicher Drang 
hinauf, wo unfterbliches „Werde“ 
Sm Haufe des Vaters erflang! 


Drum Fleine und dürftige Scholle, 
Sier tön’ dir mein heimisches 
Lied 
Bis droben die reihe, die volle, 
Die ewige Heimat mir Blitht. 
(Eingef. von 3.8.T., 
Ehifimad, B. €.) 





degetrabpel auf dem Hofe und 
urze Zeit jpäter wurde die Kapel- 
Ientür aufgeriffen umd drei wild 
ausfehende Schweden ftürmten 
herein. — Wenn jolches vielleicht 
jeden andern in Angft und Schref- 
fen verjeßt Hätte, jtörte diefeg den 
jungen Grafen Zimzendorf nicht 
tm geringften, fondern er fuhr in 
feiner Gottesdienftordnung fort, 
niete dor dem Altar nieder, fal- 
tete feine Sände zum Gebet und 
fing an, den Nüden zu den ichtve- 
dilchen Soldaten gewandt, zu be 
ten: „Water unfer der du bift im 
Simmel!” 

„Se, Bub, io ijt deine Muttew?” 
tief der am wildelten ausfehende 
Schwede, der anfcheinend aud der 
dührer zu jein jhien. — 

„Beheiligt werde dein Name!” 
fuhr der Graf fort. — 

„Wo ift deine Mutter, habe ih 
did) gefragt!" vief der, Soldat 
lauter, in der Meinung, der Mlei- 
ne habe ihn nicht verftanden, — 
nzendorf Tieh fi aber nicht in 
feinem Gebet zu feinem Water im 
Himmel ftören, jondern fuhr fort: 

„Dein Reich onıme, dein Wille 
sejchehe, wie im Simmel, alfo and) 
auf Erden!" — 

Bum ........ ! ann er nicht 
hören? Ic will willen, two deine 





“Mutter ift, wir Drachen Vettzeug 


und Fourage!” — 

„Unjer täglih) Brot gib uns 
heute!” — 
re er fofort auf und rufe 
er jeine Mutter, jonft jhlage ich 
ihm den Kopf ab!” brülfte ‚der 
Soldat aufs Hödjte gereizt und 
machte nicht gerade Miene, als ob 
mit ihm zu fpaßen wäre, — 

„Und vergib uns uniere Shuld 
tie toir vergeben unferen Schuldi- 

gern!" — 

Not dor Zorn hob der Schwede 
feinen Degen und brüllte: „Ber- 
damınter Zautsbube, wenn du nicht 
fofort deine Mutter zufit, Haft du 
daS Tetemal die Sonne gefehen!“ 

„BHühre uns nit in Berjus 
Hung, fondern erlöfe ung aus den 
Nebel!” — 

Da geihah das große Wunder: 
Der Tchmwediiche Soldat bliette fid) 
hilflos um, jah feine Kumpane an, 
diefe ihn, er fenfte den Degen, tat 
ihn in die Scheide zurüd und fal- 
tete feine rauhen Soldatenhände 
zum Gebet. Und fo wie er, taten 
die anderen auch. Das tvar ihnen 
doch zu viel geworden, da ihnen 
ein waffenlojer Anabe jo mutig 
gegenüderftand. Sie waren ein- 
fach überwältigt bon fobiel Tap- 
ferfeit und Gottesfurdt. 

„Denn dein ift dag Neich und 
die Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit, Amen-" — Nach dem 
PVaterunfer fand der AMnabe auf 
umd Iprad) den Segen: „Das wal- 
te Gott Vater, Sohn umd Heiliger 
GSeift, in Eimigfeit, Amen!“ dreh- 
te fih um und fagte: „So, nun 
Fan id eud; zu meiner Mutter 
führen!” — Mber er Sprach ins 
Leere. E& war niemand mehr in 
der Kapelle. Beihämt hatten fich 
die Schweden Hinausgeflichen 
und entfernt. Nur nod), fidh ent- 
fernendes Pferdegetrappel zeigte, 
daß fie abzogen. Der Tiche Gott 
hatte ihn in feinem Gebet jo bä- 
terfich bewahrt, daß audi er faj- 
fungslos dor diejer großen Güte 
ftand. Und fo wie er fhon von 
Iugend an, ein guter Chrift ge- 
tvejen war, blieb er 5i8 an fein 
Grab. Er fühlte fi einfach bon 
Sott zum KPriefteramt berufen. 





AS er dann groß war, hat er viele 
ihöne Lieder gedichtet, in denen 


er unfern Seren und Meilter ge 
lobt und befungen hat. 

In den „Evangeliums-Liedern” 
hier, ein deutjches Gefangbuch, fand 
id 4 Xieder von ihm: Nr. 296, 
326, 328, und 198. 

Soweit die Gefchichte, In der 
Hoffnung, daß jte den Zejern ge- 
fallen wird, und daß ich mal ettvas 
von Shnen höre, verbleibt mit 
brüderfihen Gruß, Ihr 


Horit Serlad, 
Dafota, USA. 


Des Pigleins Predigt, 


So tief gelehrt aud) Luther war, 

Er Ternte dennoch immerdar. 

So mußte jeljt ein Vöglein Hein 

Dez großen Doktors Lehrer jein! 

Am Fejter jtand der Fromme 
Mann, 

Und dämmernd brad) der 
Abend an, 

Das Herz war ihm don Sorgen 
fchtver, 

Ta flog ein Vöglein leicht daher, 

Es ichwang fich zwitfhernd auf 
den Batın 

Und bog fein Köpfchen tief im 
lau. 
Ta fprad nun 
num fatt 
Und mid’, jucht e8 die Schlum: 
merjtatt, 

Vertrant dem Höchften ftill und 
fragt 

Nicht bang, was fommen Hohe; 
wenm’s tagt, 

Und hält auf feinem Smeiglein hier 

Sn Schlaf noch eine Predigt mir.” 

Und danfend bliet der Fromme 
Mann 

Mit feuchten Muge himmelan, 

Legt auf da3 Herz die Sand und 
jprieht: 

„Ser, du bilt meine Buberjicht!” 

Sulius Sturm. 





Dolad, &. 


Ruther: „Weil’s 


Ratfel: — 


IH bin am Dunfelften, wenn e8 
amı helliten ift, 
An wärmiten, wenn e8 am Tälte- 
iten ift, 
An Fälteften, wenn e8 am wärm. 
ften ift. 
ao 1a 








Fünf Singer und doc) Feine Sand, 
Ein Schub, doch ohne Sohle; 
Bald weiß wie eine Mand, 
Bald Ihwarz ivie eine Kohle, 
“Gnplquu& 2az 


Mein Ertes iit nicht wenig, 
Mein Zweites iit wicht jchimer, 
Mein Ganzes Yäßt fih hoffen; 
Doc Hoffe nicht zu fehr. 
PR 

Erjt weiß wie Schnee, 
Dann grün twie lee, 
Dann rot wie Blut, 
Scmedt allen aut, 

plz 


Zwei Väter und zwei Söhne 
haben drei Mepfel; jeder bekommt 
einen. Wie ift das möglich? 

"ugog gun 170% “1rDaloıg) 


Auf einem Baum figen neun 
Vögel. Ein Fäger Tommt und 
ihieht drei Vögel herab. Wieviel 
Vögel bleiden auf dem Baum fit- 
zen? — 

og 


vw 





Alennoritifche Rundichan 
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Wunderdoktsren ? 


Er trat zu ihr und richtete fie 
auf amd bielt fie bei der Sand; 
und das Fieber verlieh fie, md 
fie diente ihnen, (Mark, 1, 31.) 

63 it die Schwiegermutter des 
Betrus, die Hier die Heilandamant 
Sen an ihrem Leibe erfährt. Un: 
mittelbar borher hat er in der 
Synagoge von Nazareth die alei- 
He Kraft beiwiejen an einem Men: 
iden, der an dunkle Mächte ge- 
bunden war. Es ift die Bollmadit, 
die er als der Gejalbte Gottes Dat, 
als der gelichte Sohn deg Hinm- 
Ifchen Vaters. Sie erweiit ich 
wirfam durch die Berlihrung jei- 
ner Sand, durch die fie .gleichjam 
bindurdneht und die Gawvalt des 
Biebers Dicht. Die Geheilte ijt 
daraufhin in der Lane, ihn als 
Hausfrau zu dienen. Darin 
fommt ihre ganze Dankbarkeit zum 
Musdruc. — Heute hat der or- 
höhte Herr die gleiche Vollmacht 
wie damals, md cs gibt immer 
Wieder Menichen, die fie aud) an 
{ren Leibe erfahren. Aber nicht 
darauf Fommt eg au, daß jemand 
durch Gebet und Handauflegung 
geheilt wird, Es gebt nicht im 
erjter Lürie nm das Gefundmwerden, 
jondern um die Chriftusvollmacht 
Se in umferm Leben, die ung bon 
allen Gebundenheiten Löjen und 
reinigen till und uns zu einen 
Bienjt befähigt. 

sent md die Apojtel Haben 
durch Wunder Kranke nefunid ge 
moght. Gefund machen und Wurm 
der tun gehört zu den Geiftesga 
ben, die der Gemeinde geichent 
find. ES geichah und «8 geichieht 
in der Chriftenheit, daf Menichen 
£rant find, damit die Werke Got- 
te3 an ihnen offenbar werden. 
Und zwar auf eine wunderbare 
Weije, die alle Erfahrungsgefege 
Vurchbricht, wo Gott An freier 
Güte tut, was kein Arzt zu tun 
vermag oder auch mu zur erhof 
fen wagt. Der Heilige Geift madıt 
feine Wunderdoftoren. Seine 
Wumder find „wmitfolgende Bei 
hen“, die den Lauf des Evan 
geliums von der gnädigen Rer- 
gebung der Sünden durch unfern 
Heren und Heiland Zejus Ehri, 
tu dienen. Sie gejhehen im 
bob der Gemeinde, verborgen 
bei den Armen umd Elenden. We 
Menfhen fie toirfen dürfen, ge 
Schehen fie immer aus dem Er- 
barmen und führen immer in die 
Den und Taffen Fich wicht au 
die große Slode hängen. — „Bot: 
tes Sande find ohne Ende, fei 
Vermögen hat fein Biel. 
bejchwerlich, jcheint’s aefährlich, 
deinem Gott ift nicht® zuviel.” 


(Aus Neukirch. Kalender) 





















Staunen mit 
Erfinderaeiit, 


Ahtel aller Patente 
weldhe dies und jenjeits dei 
Ozeans regiftriert werden, fehitt 
zen Erfindungen, die bon Frauen 
gemacht wurden, Die Gegenmwart 
nimmt davon Fam Notiz. md 
auch die Seihichte it Tchveigiom, 
Ivas den Anteil der Frau an un- 
ferer zioiltfatoriichen Entwielung 
betrifft. Wer meih; jchon, dah ein 
Rränlen Sohfe aus Hatnover ei- 


Faft ein 

















rauendienjt 





nen KHohliteinbalfen dor einigen 
Jahren erfand, der heute im Bau- 
wegen eine Wichtige Rolle fpiel 
Ver im Zari figt, denkt nicht da- 
van, dab Maria Treenn, die Fran 
eines. Verliner Stenerbeamten, 
im Sahre 1849 die Iarameter- 
uhr erfunden hat. Und mwelder 
Mann Fäne auf den Einfall, daß 
jegar der Kragenfnopf, diefes ty- 
bijeh männliche Nequilit, zum er- 
iten Male im Sabre 1868 von 
dran Vartha Peters in Stuttgart 
fonftruiert worden ift? 

A3 erjte Erfinderin gilt jene 
Barbara von Elterlein wegen des 
Spigentlöppens, md man hat 
ibe in Annaberg ein Denfmal ge 
jest. Und noch weiter jitriick: Die 
Prödiitorifer Hader aus dem Moor 
der Dftorfer Sceinfel Spindeln 
md Mebeichtifchen Hervorgehoft, 
deren Lageruitg Dernmtten fäit, 
dab Frauenhände fie geichnigt ha- 
ben, wie andere Funde darauf 
ichliegen Taffen, 5 toir die € 
findung des Löfie ei 
der Nadel, ivohl au des Ketten- 
itredfers am Webjtuhl dem Einfall 
einer Fra zu berdanfen haben. 

Wir tpiifen, daß eine Englände- 
tin den Gasherd erfunden hat: 
fie hatte ein Meines Gafthaus zu 
London, ettva um das Jahr„1830. 
Die Gäfte famen eben nicht piinkt- 
lie) zum Mittagstifh, die Wirtin 
hatte ihre Not, das Ejlen warnt, 
d.h. den Herd in Gut zu halten 
nd Diefe fchmelende Gut feinell 
twieder zu Toderndem Feuer anzıı- 
fahen. Gines Tages forderte fie 
einen Mechaniker auf, Gasrohre 
der Beleuchtungsanlage in den 
Herd zu führen und in die Gas- 
tohre Qöcher zu bohren: der erite 
Gasherd war erfunden. Wir wif 
jen, daß der Medaniker auf den 
Namen George Ealintg hörte, Fen- 
nen jogar die Straße, in der er 
feine Werfitatt hatte; tie die Er- 
finderin des Gasherdes Diet, blieb 
unbekannt, 

Einer Frau, die uns mit einer 
anderen auch Heute iiberall ge 
ihästen Vorrichtung bedadht hat, 
aing 08 nicht beffer. Obtvohl ein 
Patent des Nahres 1823 den Na- 
men Marguerite Benoift iberlie- 
fert, fennen ihm nicht einmal die 
Fachleute des Initallationsgewer- 
bes. Madame litt unter den üb» 
len Düften des Spühlbeefens ih 
rer Küche, Was duch das Aus- 
Frohe hinab zum Nellerrejer- 
voiv gefloffen war, jandte feinen 
fauligen Gerud; dur die Röhre 
nad) oben. Madame Benoift bedach- 
te jorgfam den Vorgang. Ichlieh- 
Tich meldete fie beim Rarifer Ba- 
tentamt eine Erfindung an, die in 
milfionenfacher Wiederholung fich 
in jedem Sausbalt findet — das 
S-förmige Zwifchenftüct, deffen un- 
terer Teil mit Waffer gefüllt bleibt 
und den Muftien mißlichen Ge- 
rıches hindert. 

Tarometer, Gasherd, Wöfluß- 
rohr? Die Niederländerin van 
Benihoten erfand den Fingerhut, 
Ana Elijabeth Berg den Stopf- 
plz, einer Anregung der Mar- 
anile des Sonaueville folgend, 
ichuf Ludiwias XIV, Sofintendant 
Fonguet_ eine Vorforn der Brief 
marke, Tas erite Batent, das im 
Sabre 1803 die Verein, Staaten 
einer Frau erteilten, betraf ein 


erfahren zum Weben von Ski- 














































denjteiimpfen. Eine Wienerin, 
Maria Terefia von Waradeig, 
die Tochter des öjterreihiihen Die 
plomaten wollte eine Brägejhrift 
für Blinde jchaffen, fie Fonftruier- 
te dazu eine befondere Drudma- 
iöine, verbrauchte dabei ihr be- 
joeidenes Vermögen — und Hatte 
feinerlei wirtichaftlihen Erfolg, 
weil fich mittlerweile das diel bil- 
ligere Braille-Syften ducchlegte. 
Davia Terefio von Raradeis Tief 
ihre Patentrechte verfallen, und 
fogfeih wurden fie von einem Iu- 
duitriellen aufgegriffen. Saarge- 
nan nad) ihrer Konjtruftion baut 
man noch heute die Prägenuto- 
maten, in die wir fon als Pin- 
der einen Srofchen fteeften, um 
Name md Mreffe auf einem 
Vlechjtreifen ftanzen zu Taffen, 

Mar Fann nicht alles aufzählen, 
was Frauen num erfinden: das 
elektrifche Dampfbügeleilen, den 
Sepädrofler, das Neifventil für 
Luftballons, den zilammenlegba- 
von SHeiderbügel, die Faltihachtel, 
die Iebenschte Aleiderpuppe, den 
Ktaffeefilter, den Vriefmarkenauto- 
matten, Sicht ttaıt die Liften der 
Batentämter durch, — bis zum 
Striegsansbrud, gab 23 rund zehn: 
tanjend Patente fir Frauen in 
Deutfchland —, je gibt e8 eigent- 
lich nichts, woran weibliche Köpfe 
nid;t gedacht hätten, 

86€ 


In deiner Arbeit 
Meine Wunder. 
ob, 2,7. 

„Bülit di, Mein Kind, and deine 
Wafjerfrüge 
Bis obenan? / 

Tu weißt, daß jonjt Mein Herz 
nicht zıtr Genüge 
Dich fegnen Fan!“ 

„D Herr, ich fülle fie, — doch 
unter Tränen; 

Nah Dienft im Heiligtum fteht 
ja mein Sehnen! 

vente mein Herz, den heil'gen 
Dienft zu leben; 
Nicht Wollt ih ruhn! 

Do Du haft Ailtagsarbeit mir 
gegeben, 
Nur ird’sches Tun! 

Mein Tagwwerf gerrinnt mit mei- 
nem Tage; 

DO wär’ e8 Lebensivafler, das ich 
trage!” 

„Ic gab den Dienit dir! Deine 

Strüge fülle “ 

obenan! 

Kein Meines Werk der Treue in 
der Stille 
Bleib’ ungetan! 

Dur tuft es Mir! Soltt' e8 dich da 
nicht freuen? 

Rind, lab Fein Tröpflein Waffers 
dich gerenen! 


Gs 








Dann wirft du einjt, wen du Mir 
Fannft vertrauen, 
Zu Meiner Zeit 
31 deiner Arbeit Meine Wunder 
ichauen, 
da, Herrlichkeit! 
And deine Krüge, die fo arın dir 
deuchten, 
Lon Meinen Wundern werden heil 
fie Teuchten !” 
E.d.B. 
Eingejandt von Fr. Kath. Rembel. 


Für die Küche. 


Heifer Pie von falten Gcflügel- 
reiten, — Tas Fleifch wird in au 
ichnliche Mürtel geichnitten, eben 
io Siartoffeln, die man 15 Minuten 





in gejalgenem Wafier ablodht. 
Seingefchnittene Stangenfellerie 
wird mit den Kartoffeln gekocht. 
grüne Prefferihpoten (beit pehpers) 
gibt man, in Scheiben gejchnitten, 
5 Minden in fochendes Waffer. 
mm nimmt man die Badichüffel, 
worim man das Gericht baden will, 
itreicht jie gut mit Seflügelfett 
aus, freut efmas Mehl oder feine 
Vrotfeumen hinein, gibt erft eine 
Lage der Kartoffeln auf den Bo- 
den der Schüffel, träufelt etwas 
Sicbeljaft darüber, dann von 
dem Sellerie ımd den grünen 
Piefferfchoten auf die Kartoffeln, 
wer nötig, and etwas Salz umd 
Pieffer, dann von dem leiich 
eine Diele Lage, darüber wieder 
Kartoffeln ufiv. Ueber alles geht 
man eine Fräftig jchmeefende Brit- 
he aus Soße, Mil, Kartoffel. u. 
Semifewaffer, auf jede Taffevolt 
davon 2 Eplöffer dam Geflügel- 
fett oder Butter, 2 Eplöffel MeHt, 
znfannmengefocht. Man jtellt das 
Gericht in den Barkofen md hätt 
«2 bei 350 Grad % bis 1 Stunde, 
Man fan obendrüber aus feinem 
Pieteig gejchnittene Streifen freuz- 
weife über das Gericht Iegen, tvas 
fich nett ansnimmt md auch gut 
ichmedt. Sat man Keine Kartof- 
jeln, nimmt man Falten, gefochten 
Rei 
Eine Abwechslung ann man 
ferner haben, wenn man weder 
Kartoffeln nod; Reis mit Sem auf- 
gewärmten Sefliigel (zumal Tur- 
fegfleiich) nimmt, fondern diefe, 
wie oben angegeben, in Würfel 
ichneidet, mit der Sofe und 1 
Taffe fühen Rahm oder Milk über- 
icht, es im Backofen zum Koden 
fonmen läßt, dann Kleine Bis: 
, aus loderem Bisfuit-Teig 
seftochen, dicht an dicht aufs Fleiich 
legt, die Schüiffel feit zudedt, und 
m Barofen gar dämpfen Täht. 
8 it cin beionders jchmadhaf- 
tes Gericht aus übriggebliehenen 
Sleijchreften. 


















































„Sorn” » Brot. 


R Zafle Mehl, % Taffe Corn- 
neal, 14 Teelöffel Salz, 1 Tee- 
löffel Zuder, Teelöffel Bad- 
pulver, 2 El Butter, 14 Taf- 
fe MiIh, 

Das Mehl jicben, mefien, „eorn 
meal*, Salz, Zueer, und Bad 
pulver dazurtum nd nochmals m 
fen. — Milh und zerichmolzene 
Butter anfügen. — Auf dem Leicht 
bemehlten Nudelbrett den Teig 
abarbeiten, zu Tangen Vroten vol. 
In oder in eine flache Kaftenform 
geben. — Mit zerlaffener Butter 
beitreichen ımd bei 425 Grad 8. 
nad) rafch 

d ichneiden 
md Tıfkia übereinanderichiehten 
bis zum Genuß. 


















Much ein anderes 
bäd“ vervollitändigt die 
platte zu einem genügend fätfigen 
den Gericht. And zwar: 


Volliweizen-Muffins, 





todenge 
Salat 





Wr verwenden dazı evaborier- 
te Milch amd braunen fir 18 Hlei- 
nero, die fich beionders Enufprig 
baden und Salatbeigabe viel 
Föitlicher Shmecen, folgende Men- 
aen: 1 Tafje gejiebtes Meht, 134 
öftet Vacpulver, 15 Xeeföffel 
1 Toffe ‚Whole Whcat’ Mehl, 
3 1 belicbige 
Zucker, 
porierte Milch (evt. n 
era, ME md 14 Tail 





























Das Mehl wird gemeinfam mit 
dem Badpulver und dem Salz ge- 
jiebt. Danad) wird das Rollwei: 
zenmehl hineingerührt. Zuder u, 
Fett werden reiht fchaumig ge 
rührt, dann das Ei dazugetan und 


- alles gut gejchlagen. Dann fügt 


man die frodenen Zutaten Hinzu 
abwechjelnd mit der evt. verdimn- 
ten Mil. Dann verteilt man die 
Majle auf aut eingefettete Muffin- 
förmden (je Kleiner, je Emufpri- 
ger) und läßt fie entjprechend 
der bevorzugten Größe, 15—25 
Minuten bei 425 Grad %. baden. 


Eine etwas Hifantere Form ei- 

nes billigen Zubeißes wäre: 
„Welih rarebit“ auf Toait 

1 Eplöffel Fett, % Pfund betie- 
biger nicht zu fcharfer Mäfe, in 
feine Stückchen geihnitten, 1 Taj- 
je Milch, % Teelöffel Salj, eine 
Briefe Paprika. 5—6 Scheiben 
Toaft. 

Fett wird im oberen Teil 
Doppelfochers gejhmolzen, 
danach Käfe, Milk; und Salz an- 
gefügt. Ueber Fochender Wafler 
fochen [affen, bis der Küje geihmol- 
zen md die Maffe vollkommen 
glatt verrührt tt. Inzwifchen hoird 
das Brot getoaftet, danad) die Kü- 
jemifehung, noch heiß daritberge- 
itrihen, mit Baprifa betreut und 
jofort jerbiert. 





Gejundheitsfragen. 


(Sortjegung) 

Ankyloftoma Kommt vor in 
Timpeln im Tınmelbau, Lehn- 
geuben ufw. Die Uebertregung 
fann duch den Mund oder aud) 
dire die underlegte Haut erfol- 
gen. Die Befallenen werden oft 
ihwer franf und haben Mühe, 
fich zu erholen. 


Tridinen fommen dor allen beim 
Schwein, aber auch bei Wild vor. 
Bei ungenügender Fleifhigen it 
Uebertragung auf den Menjchen 


möglich,  bejonderg wenn das 
Seife) ungenügend gekocht wird. 


Deim Tiere lebt die Tridine ein- 
gefapfelt in den Musfehr Sm 
Magen des Menjchen Löft id die 
Stapel; die freiewordenen Tiere 
jind bald gejchlecht8reif. Die Meib- 
hen, Träger ungeheurer Eierinen- 
gen, bredien in die Lymphgefähe 
der Darmichleimhaut ein md Ie- 
gen dort die jungen Würden ab. 
Auf dem Blutiveg gelangen jie in 
alle DOraane, entwieln fich aber 
mr in den Musfeln, two fie fi 
and einfapfeln ımd bis zum Tode 
des Menfchen bleiben. 

Genuß trichinenhaltigen 
Sleiiches führt in 3—A X gen zu- 
örungen, 
Sieber, Müdigkeit und Befühl bon 
yerfälagenheit in den Muskeln, 
befonders im Nacken, Rüden und 
Veigejeiten der Glieder. Das 
steanfheitsbild iit ein jehr fahtwe- 
res; e8 fann im Verlaufe von 5 
7 Wochen Befferimg eintre- 
ten, doc jterben biele Kranke in 
der 3.5, Mode. 

Mbtreibung der Würmer, — E38 
terden manche Mittel zur Mitrei- 
bung der Band-, Spul- und Ma 
dentwürmer enpfohlen; wicht te: 
uige Pönnten bei imrichtigein Ge» 
brauche zu Gefundhei hädigun- 
gen fihren. Desivegen und weil 
vermurmte Menihen von Anfang 
an berfäitedene Schädigungen auf- 
weile, ift es notwendig, den Arzt 
zu fragen, meldhes Mittel am 
eheften zu verwenden fer, 
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(Richt des Kreuzes) 
Erzählung aus der Zeit des groken Apoftels 
von Sanuael M. Gardenhire. 











(öl. Fortjegung) 
„Deine Herrinnen find geret- 
" jagte Lucius. „Aus feiner 
File hat ung Gott gejegnet! Mic 
wen Soldaten läßt er einen 
herrlichen Tod in feinem Vienjte 
iterben! Bon der geliebten Frau, 
mit der ich im Leben verbunden 
geiwejen bin, werde ich nun aud 
im Tode nicht getrennt, und meine 
inder bleiben zuriit, um feiner 
Scade zu dienen. Nicht jo, wie 
wir,es gevinjdt hätten, find wir 
von ihnen getrennt worden, aber 
Sottes Wille geihehe! Sage ih- 
nen, was ic) [don unferm gelieb- 
ten Fabian gejagt haben: Seit 
ic die Wahrheit erkannt und be» 
ariffen hatte, daß etliche den Mär- 
torertod fterben miljen, Din ich 
nit unferem 208 ganz ausgejöhnt, 
Das wird den teuren Kindern ein 
Troft jein. Nicht wahr, meine 
Fulvia 2“ 
Fırldta jah ihm innig an. 





„Sa, jo ilt 081" Tautete die 
Antwort, 

Der Freigelaffene hörte trau- 
vig au. 


„Meine jungen Herrinnen find 
frei !® mmmelte er. „Nam das 
ift doch ettoas.“ 

„Der Here hat das Herz des 
Iyrannen jo geleift,” Tagte Bu 
trus milde, 

„Wo it Paulus?“ fragte Vol- 


aus mehanifd. Er wollte erfah-" 


ren, ob cr tie ueins bon den 
Balatin hierher gebragt worden 
jet. 

„Sn Gottes Hand, too er inter 
it“, antwortete Betrus, indem er 
die Augen zum Simmel erhob. 
Bolgus verftend den Sinn der 
Worte nicht; als er noch fehweigend 
daftand, betraten die Suldaten das 
Sentach. 

„Macht euch bereit!” gebot der 
Hauptmann. 

Unter den Gefangenen entitand 
eine Bewegung, als die Zumäcit- 
itehenden fich der Türe näherten 

„Seh!l” jagte Lucius, und er 
und Fılbia Tteeeften den alten 
Diener die Hände hin. „Leb 
wohl!” 

Bolgus -Eniete ber ihnen nie 
der amd Fißte ihre Hände: a 
die Gatten dem -Zug der Gefange 
nen eingereiht wurden, verließ er 
das Gemad. Draufen in dem 
Gang, nahe dent Eingang zu Are- 
na, blieb er unentichloffen ftehen, 
— er wußte Tann, was tu. Ein 
Soldat winkte ihm, wegzugeben, 
aber er Stand unbeweglid. Nest 
erfchienen die Ehriften; Betr 
der chnmitrdige Sirmger EChrijti, 
führte den Bug an. Seine ernite 
gebengte Geftalt war jebt hoch 
anfgrichtet; der Kranz weiher San 
re umgab fein Saupt wie ein 
Seiligenfchein. 

-. Volgus trat ze Seite und, 
fajt plößlih, — verwandelte fit 
jeine Teilnahmlofigkeit in große 
Aufmerfiamteit, feine Anentjhloi- 
jenheit wich einer heftigen Erre- 
gung. Der Gallier Ealcus, den 
ihm bon Mero zugeworfenen Kranz 
auf dem Kopfe md das blutige 











Schwert no in der, Hand, trat 
durch die Eingangstüre hevans, 
und ein Saufen feiner Genoffen 
iberfchütette ihn mit Xobeserhe- 
bingen. Wie ein Schladtroß die 
fommende Schlacht, jo witterte 
Volgus die jich hier bietende Se- 
legenheit. Sein Feind war in 
jeine Hand gegeben. 

Mit Tautem Geheul ftürzte ev 
auf ihn los. 

Sofort ftand der Sallier kampf 
bereit da; leicht gebeugt jtredte 
er jein Schwert vor, um den A- 
prall feines Feindes mit der Wai- 
fe aufzufangen. Aber wie ein 
Strohaln job es Volgus auf die 
Seite, jehlug Ealcus mit der blo 
Ben Sand den Schild weg md 
worf ihn jelbit zu Boden. Dan 
parte ex den jchlaffgetvordenen 
Könper des Galliers, hob ihn hoch 
empor und wollte ihn gerade ge 
gen die Steine jchmettern, alg eine 
weide Stimme fein Ohr traf und 
fein Arm mit janfter Gewalt zu: 
rüfgehalten wurde, Zangjam lieh 
er den Salkier auf die Erde fallen, 
hielt ihm aber dabei feit; mit der 
einen Sand hatte er ihn an den 
Hoaren, init der anderen an der 
Surgel gepackt. 

ALS Volgus den Kopf unmmende 
te, Thaute er in das Geficht des 
Beten. Da wurde er don neuen 
imentichloffen. Verwirrt und er- 
regt irrten jeine Augen umber. 
Zange ftand er neben dem hilflo 
jen Menjchen, deifen Büge fd 
Icon im Todesfambf verzerrt 

dann Löfte fich der eijerne Sr 
feiner Sande, md der alte Fehter 
trat zuriuk, 

„Beh!“ jagte er, indem er den 
zitternden Miffetäter auf die Bei 
ne half. „Mit mir it's zu Ende, 
aber ich verzeihe dir.“ 

Mit einem Schrei tie der ei 
ner berwwimdeten Rage Iprang der 
Saltier davon md bradite ih in 
Sicherheit. 

„Briede, VWolgus!" gebot der 
Anführer, als die Soldaten iiber 
den Vorgang achten. „Bringe ums 
nicht in Angelegenheiten. Sch 
weg, Alter“, fuhr er fort, indem 
er fih_zu_Petens wandte. „Seh 
indie Selle zurück. Tir ftcht ei 
anderes Los bevor. Ach handle 
nach meinen Befehlen!” 
| Lächeln jah der Singer den al 
ten Fechter an md warf dann ei 
men Fragenden Vic auf den 
| Sanptmanı. Als jeßt die Chri 
|Tten feierlich an ihm vorbei dei 
Eingang zufhritien, breitete Pot 
‚rs jegnend feine Hände über fid 
aus, md unter dieien Tegnenden 
‚Händen hindurch fehritten fie y 
durch einen Trimmpfbogen in die 
Arena. 

Bolqus wollte nichtS weiter hö 
ren oder fehen, Er eilte dan Kor 
vidor himmmter, bog im den fehme 
len Bang zum GSpoltarium ein 
und blieb an einer. Meinen, zur 
Arena führenden Türe ftehen. 
Durd) einen breiten Spalt in die 
fer Iüire Tonnte er ganz gut die 
Arena überjehen. An der Mauer 
zu feiner rechten Seite Ttand ein 

























Seftell mit Waffen, die irgend ein 
Wärter nad eigenem Gefhmuf 
bier jchön acordnet hatte, Unter 
diejen Waffen fand Tih eine ftar- 
te, ganz frembdartige Sie 
war ein Aıdenfen an ivgend ci- 
nen fiegreihen Raubana in Oer- 
manien. Zur fehwer fir gewöhn- 
The Menjhenhände, Tehnte fie 
jet mit ihrem eichenen Griff als 
alte gestrophäc an der Mauer, 
Bolgus nahm fie auf und lächelte, 
als er ihr Gewicht fühlte. Dam 
ichaute er in die Arena. 

Die Menge auf den Zujchauer- 
plägen wurde füille, als die tranei- 
ge Prozeifton in den Ring trat. 
Sunderte feierlicher Geftalten 30- 
nen langjamı durchs Tor. Nunge 
und alte inner, weißhaarige 
Matronen md zarte Sungfranen 
mit inem Antlib und gefalte- 
ton den wandelten ermit in 
dem feirfichen Zuge. Allen voraus 
ihritten ein Mann und eine Frau, 
die zwijchen Fich ein Mind an der 
Hand führten, 

Keine Spur pon Mitleid errtvach 
te in der aroken Berfammlung. 
Dies war ja doch mr exit der 
Anfang eines Schaufpiels, bon 
dejfen Erimmerimg man no Tan- 
ge zehren wiirde! Das alfo waren 
die niederträchtinen Chriften, die 
die Stadt angeziimdet hatten! Sie 
hatten den Tod reichlich verdient! 
Als die aroße Menge aber die 
Soltung mad die zum Himmel ge- 
richteten Geiichter der Opfer jah, 
durchrieielte alle ein Teltfanes, 
ihr elbit unveritändliches Gefitht. 

Bis in die Mitte des Theaters 
führten die Soldaten den Zug und 
zggen dann ab. Die Chriften blic- 
ben ftehen, — mir eine große, 
weißhaarige Sejtalt trat vor und 
jtrefte die Hände emper. Beim 
Anblik diefes Mannes itieß die 
ganze berfammelte Menge einen 
einzigen Furzen, Ieharfen, durch 
dringenden Schrei aus — dan 
folgte Todesitille! Die Zuichaner 
hatten den vömishen Feldheren, 
den cedfen Patrigier Zuender 
Yaunt! Mit derfelben Ruhe, mit 
der Cueins einft die römischen Le- 
aienen angeführt hatte, gab er 
auch jebt ein Zeichen — die ganze 
Enrijtenfchar Tanf auf die nie, 
nd auch Sırcius Iniete nieder. 

Mir dem Podium erhob jet 
Tigellinus feinen goldenen Stab 
Drauben ralfelten Ketten; mit fie 
berhafter Eile öffneten die SEln 
ien, die ımterindifihen Käfige der 
en Tiere, Eine Anzaht jchar 
flinfer, aefchmeidiger Seftal 
ichlihen eine nad der andern 



















































ten 
durch die Deffmimmgen in den Ring 


md unter. den größeren Mittelein- 
aang erfihienen einige Löwen. Wie 
Galtaula, deffen wahnfinniges 
Vrüllen mon nad immer hörte, 
Glieben auch dieje Veftien bein 
eriten Mnblie der Menge wie er 
ftarrt ftehen. Die Banther waren 
dort Anenbe, aber in der Gegen- 
wart der Löwen manten fte zuerjt 








N t boramgehen, — mit feier 
ihribenden Migen  überfihauten 
fie den, Plat. Iedad die Berüh 





vımg des weichen, bon der Sonne 
durchalüihten Sander, der herr 
Tiche Sonnenschein, deilon fie To 
lange beraubt geweien waren, er 
rogten die Veitien. Bon dem won 
nigen Sefiiäf der Freiheit geirie 
ben, inaten jie plößlich dahin. Ih 
re Körber alihen fchwarzen. rol- 
Tonden Pälfen — nur das Schim- 
mern der weißen Zähne war zu 
erfennen. 

Nm Amohitheater herrichte tie 
fe Stille. Tas Volk faf wie durd 








Zauber gebannt. Tief md Umder- 
aeplich te ji) diefes übertwäl- 
tigende Bild den Gemütern ei. 
Die Männer ienften den Kopf, die 
Frauen preiten ihre Kinder an 
die Bruß. 

Nero winkte, md Tigellinus 
gehorchte, indem erein Zeichen gab. 

„Was Tommt?“ fragte Erijbi- 
nella, jich an Paulina wendend. 
Sie beugte fi dor und fchaute 
nad der Raijertribiime. Ihre Wor- 
te brachen den Bann, in dem fie 
fich alle befunden hatten. 

„Der große Löme!” jagte Pa- 
ofo. 

„Sich!“ rief fein Water md 
zeigte mit dem Finger Kinunter. 
Das BSebrüfl wirrde noch ftärker, 
als die Wärter Ealigula aus fei- 
nem Käfig trieben; fie jagten ihn 
dur den Gang in die Arena, um- 
ter die Mırgen der Menge. Seine 
Eriheimung machte die jchon-antve- 
ienden Tiere chenfo wild, twie er 
jelbit war. Ir ihrer Wut Stürzten 
fie aufeinander Tos, und ihr Gc- 
ichrei und Bebrüll erfüllte die 
Luft. Mit alühenden Mugen, mit 
Rrallen und Zähnen zerriffen die 
Beitien einander in ihrer Naferert 
Die jelbit für die gefithlfofen BF 
fe der Auichöner entießlihe Maffe 
der Fänbfenden Tiere mälzte jich 
immer näher ımd näher au der 
acduldigen, wartenden Chriften- 
ichar Bin. 

Num erhob fich das ganze Volt 
wie ein Man, 

Ein Menich mit einer acwalti- 
gen Art im der Sand hatte eine 
Meine Türe neben dem Haupt: 
eingang zum Spoltarium aufge 
itofen md rannte jebt eiligt durch 
die Mena. Bmifchen den Tieren 
und ihren Opfern hielt er an md 
beihaute fih den Zufhanerraun, 
tvie wenn er im wohlbefanntes 
Bird erblickte, Mann war 
arok md mus neben ihm 
wären jeTbft die arößten der Fcch- 
ter, die borhin vor dem Maifer 
aeltanden hatte, fait wie Sier- 
ae erfhienen. Mit ousgeftrecfien 
Armen ımd hoherhobener Waffe 
itand er da — tvie eine Vronze- 
fine in der helfen Ihnaehumg. 

Pöstih Fam ihm wie ein 
ihwarzer Ball die aejchmeidiae 
Seftalt eines Panthers in den 
Wurf: das batte de Fand 
fenden Genoffen verlaffen und 
forana auf die Deichen Menichen 
Tos. Die aroße Mit Bligte dur 
die Luft, ımd der Panther Taa 
aefbalten am Voden, WI und 
Frurend ftitesten amuh die ande 
ron Tiere herbei, aber der Man 
füllte fie alle, Nett iehlug er ci- 
nen Löwen nieder, Er fiprana 
mitten in den entegfichen Rnänel 
hinein. Sein Niefenförber war 
niit Oft bedeckt, aber immer noch 
ichwang er feine Waffe, md jeder 
hlaa war ein Todesitreich, End 
blich nur noh Caliaufa ii6 
via. Erit war das große Tier ar 
Yinfnewichen, aber jett fanden 
Menfch md Tier einander gegen- 
uber. 

Kur Theater Herrichte Toten- 
ftiffe. Kein Laut erjchall in der 
taufendföpfigen Menac. Mit au- 
aehaltenem Atent, nanz Miae fa- 
hen alle da. 

Der Mamı wartete den An- 
iprımma des Päwen nicht erit ab. 
er oriff feinerfeit® an. Das im 
Stpruma heariffene Tier. artrofs 
fon bon der Axt. Ihlıia Seine Kral- 
fen Hef in den Mörber feines Gca- 
mor& ein, md beide rolffen aufam- 
men in den Sand, Andem er 
feine Mrt fett an fich jo, forang 
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der Mann jchnell wieder auf. Der 
Löwe fchlug ihn zum zweiten Ma- 
le zu Boden, umd zum ziweiten- 
mal arbeitete fh der Mann in 
die Höhe. Wieder fprang der Li- 
ve dor, aber die mächtige hochge- 
ihwungene Waffe traf mit Tau- 
tem Krach den großen Kopf — 
Galigula fiel zum Tode getroffen 
um; feine Tagen bohrten ji in 
den Sand. 
Aemlos und 
jtand der Nieje da. 
Er warf einen Bliet auf die 
ftunme, begeifterte Menge und auf 
die rührende Gruppe, die nod 
wartend neben ihm Iniete, Dann 
ließ er die Art fallen, beugte fid) 
schnell nieder, und al3 er jid er- 
hob, jah daS Volt, daß er ein Kind 
in den Armen hielt. Bliicnel 
war er durch die Arena gelaufen 
und hatte feine leichte Bürde wie 
eine Feder Fabian zugemworfen, 
der fich haftig dvorbeugte und fie 
auffing. 
Plöglih envahte das Amphi- 
theater zum neuen Leben. Das To- 
ben der Menge Klang vie lauter 
Donner und erfchütterte das mäd)- 
tige Gebäude bis in feine Grund- 
manern, Wie auf Befehl ftredte 
fich jeder Arm empor, und die 
Daumen zeigten zum Himmel auf. 
Aber Volgus hatte nur Nuths 
Antliß gejehen, die fich erhoben 
hatte und don Gabriel umjlun- 
gen dajtand. Sie jah, wie Ethelred 
Fabian das Kind abnahın umd mit 
ihm in der Menge verichivand — 
fie wußte, ihr Kind war in Sicher- 
beit, Der Ausdrud ihres gen 
Simmel gerichteten Antliges war 
über alle Beihreibung erhaben. 
Die Offiziere hatten ji gar 





biutüberftömt 














feine Mithe gegeben, dem or: 
gang halt zu tun, da fie bon 
der Kaifertribüne feinen Befehl 


dazıı erhielten. Nero hatte id) 
nicht weniger al3 der geringite Zu- 
ichauer hinter den Schranken fiir 
das unerwartete Ereignis interej- 
jiert, und Tigellinus war jorad)- 
los. Aber jett fielen die Gitter 
von einer Oeffnung nad der ans 
dern, ımd Tiger in Menge ftürz- 
ten aus ihren Näfigen auf den 
Schauplag. Sie waren twild, Halb 
verhungert und hatten den Blut» 
geruch in der Nafe — für fie gab 
v3 fein Zögern. 

Der Ricje hatte den Plak vor 
den Verurteilten wieder eingenom- 
men; die Menge verhielt fich ganz 
rubig; ihr Ruf um Gnade galt 
nicht ihm. Neben ihm im Sande 
lag feine Waffe; er. jelbjt Ttand 
mit zum Simmel erhobenen Ar» 
men bach aufgerichtet da. 

„Ich bin ein Chriftl” rief er 
laut, „Sere, Serel ich glaubel" 

WS in diefem Mugenblid ein 
iger den alten Fehler zu Boden 
ftinmte eine ran in feiner 
Nähe ein Lied an, Es war der 
Trinmphgefang, den Fabius einft 
in dem Heinen Kirdhof aehört 
hatte. Die andern Frauen fielen 
ein, md die Melodie Klang heil 
und Far, als nun and ale andern 
einttimmten. Der GSefang „Ehri- 
its pietar“ üthertönte den Lärnı 
der Zufichauer — die Tiger hat 
ten ihr Wert begonnen. Der At 
bli€ war fürchterlich, aber der 
Seiang Klang voll und herrlich: 
CHrijtus! 

Selb, 
Ms sohreeft Fein Sammer dieier 
Melt! 
Ms dumklem Tal, aus Todesnacht 
Sc Holianna dir gebracht! 


















Tu Simes 


füejt und 


(Sortietung folat) 
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Enropareife. 
(ortfeß. von Seite 6—5) 


Sce getauft. In Slagenfurt war 
der Zeltdienit jehr gejegnet. Zwei 
Prediger und meine Wenigfeit 
dienten. Leider Tonnte id nicht 
bis zuleßt bleiben. E3 war das 
erjte Zelt in diejem Bezirk, 

Mürzzufchlag, an der ruffiichen 
Bonengrenzge. Ih Konnte mid 
dort mit Wienern. treffen, da id) 
eine Einladung nad Wien nicht 
annehmen Eoninte, weil ih, in 
Rußland geboren bin. So hatten 
tir hier zmei Tage [höne Gemein- 
Idaft. Einmal fuhr ih mit der 
Seilbahn hinauf in das Gebirge. 
E35 hängen dort einzelne Stühle 
an dem Seil, und man wurde jo 
body in die Qurft gezogen. E3 war 
eine- wunderfchöne Aussicht, Yon 
bier ging es nad) Fünjden, 

Fänfden. Hier hatten wir eine 
stonferenz. 

Dejterreic it romantisch gele- 
gen nit vielen Bergen, Schlud- 
ten und Vergjeen. Gerade Land- 
flächen fah ich nicht. Alles nur 
fleine Stüdhen Wiefe umd ge- 
drängte Felder. Die Bevölkerung 
it arm und Ser Verdienft im all- 
gemeinen jehr gering. Es reicht 
faum zum Lebensunterhalt, ge- 
ichweige denn zum Anfchaffen von 
Kleidern oder jonitigen, Das Geld 
bat mir im Lande feinen Wert, 
aber nicht über der Grenze. Schtver- 
indufteie tft zwar vorhanden, aber 
mir jeher Mwerig. KHanptjächlich 


$treie Probe 
für 
Rhenmatifche 
Schmerzen 
Artheitifche 


Venn Cie noch nie ROSSE TABS 
benupt haben für jene Täftigen 
Schmerzen, oftmals mit Mheuma- 
tismus, Arthritis u. Neuritis ber- 
bunden, berjuden Sie fie doc 
heute auf Rifiko, Schon Yänger als 
25 Jahre von Taufenden in Kana- 
da md den Vereinigten Staaten 
gebraucht. 

drei fiir Lefer diefer Beitung. 
Wir werden Ahnen gerne eine volle 
Padlung divelt in Ihre Wohnung 
fenden. Benußen Sie 24 Tahletten 
frei, Wenn nicht über Die Linderung 
b erfreut, fhiden Sie den Neft 
‚und Cie fehulden uns gar= 

Schiefen Sic Fein Gelb. 
Senden Sie nur Name und reife 

fchnell an: 

ROSSE PRODUCTS Co. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois. 


Verfand vom Fanad. Büro zofffrei. 








Dr. W, Harras 
Chiropraftifer 


Montag bid Donnerstag 
nur abends von 6—8 Unr; 
an Sonnabend den ganzen Tag. 


211 Phoenix Blk., Winnipeg. 
Phone 923 642 


Rempel Radio 


Service 
Reparatur aller verichiedenen Na= 
bios, europäifche einfchlieglich, und 
au aller elekteifchen Haushalt 
gegenftände, 


Kein Auftrag ift zu groß ober 
zu Hein, 


— Phone 503 865 — 
39 Noble Ave. — Winnipeg 








find dort Sägemwerke, aber foniel 
ich hörte, alles mr mittelmäßig. 
Zu kaufen ift alles in Sülle um) 
Fülle, aber 68 fehlt die Kaufkraft. 
i ndiihem Geld ift daher 
jehr billig zu Teben. 

In Defterreich ift viel Oel, abeı 
in der jowjetiichen Bone. Erz, 
Marmor und Salz ijt übergenug 
vorhanden, Kohlen Haben fie nur 
leichte md mu eingefahren iver- 
den. Viele Bahnen werden mit 
Gleftrizität betrieben. u 
tig Wir) eines der g 
trizitätsiwerfe Europas, das bereits 
unter der Sitlerregierung begon- 
nen wurde, had) oben im Gebirge 
gebaıtt. 

Turd) die vielen Flüchtlinge iit 
die Wohnungsnot gro. Die Bah- 
nen find veparaturbedürftig. Die 
Züge haben Verfpätung nad; ruffi- 
icher Art. Mit wen ich auch in Bo- 
rihrung Fam, alfes jehnt fi nach 
einem AMfhlub an Deutihland. 
Ter Kommunismus it frei und 












vielerorts vorhanden. Die Flüdjt- 
Uinge fühlen fich Siesbezüiglich 
nicht ficher, 

Während meiner Neife an- 


fangs Munuft war das Treffen 
der Weltjunend, Net viele fran- 
sche und engliihe Kommumni 
tten-ugend, die auch nad Berlin 
ud Wien auf dem Were waren 
(mit braunen PBälfen, nicht vom 
Staat ausgeftellt) wurden aus 
sem Zuge geholt und zurückrans- 
bortiert. Manchmal gina e8 hart 
her, md die nicht den Zug ver- 
Iofien wollten, wurden bon der 
Polizei herausgetragen. 

Mit diefem möchte ich itber 
Defterreih Ichließen. Wie Tange 
ich noch in Europa bleibe, ann 
ich zur Bett nicht fagen, denn e8 
it diel zu tum. Sn Dentfchlend 
find die Sottesdienfte viel mehr 
beiett als in Defterreich. Zur 
Reit bin ich in MiaShurg. Die 
Säle find immer voll. Bon hier 
acht 08 nach Nürnberg ufw., bis 
an meinen Großfindern nad Are 
feld. Danach in die Schweiz um, 


Eanadian Mennsnite 
Bible Eollege, Wpa. 


1952 — ein volles Kahr Liegt 
bor uns. Von Stunde zu Stm- 
de, von Woche zu Woche, dan M 
tat zı Monat Teben wir im den- 
fetben weiter md mr der Muinen- 
blick ift unfer. — Affgenemvärtiq 
it Bott, dor Feine Beihränfumgen 
aner fich Fonnt. Mffroiffend ; 
der. das Wiffen ihlurf. Civia 
Er der Feine Zeiten Fennt. Sole 
Sedanfen geben Troft, Einficht 
ud Mnfporn im Bliek auf die Auı 
fumit. 

N Coffege it die Schirferzahf 
bi auf 55 geitiegen. 8 merden 
nodi zwei Kamilien ertvartet, rei 
tanabend wurde die Mitnahme der 
neneingetretenen Schiiler daran 
stalfet, Wir erwarten auch in die 
ion Termin Seanmmaen bon Gott 
in amferer Schularbeit 























F. Do. 





Eait-Alderarsve, BC, 


Seit dom 2. Dozember 1951 
hat die Natır fh hier fr BC 
fchr verändert. Die Erde hat ihr 
schönes Werkes, fiher 12 Zoll dif- 
Minterfleid anaeogen. Die 
Were waren auf bielen Stellen 
ur, werden aber immer fehnelt 
wieder geöffnet, Trokdem 03 ge- 
Fährlich war an fahren, Bat 08 
dach menig Mira e negeben. 











In den Feiertagen trifft man hier 
viele dom Alkohol Iuftig angeregte 
Leute anf den Wegen, was d 
Fahren au noch gefährlich macht. 
In diefem Naht ijt es Tolange nod) 
aut abgegangen. Oftmals befom 
men teir jolhes Wetter im März. 
Ein alter Wetterpropher foll ge- 
jagt haben, dak diejer Schnee 
nicht Tange bleiben wird md dal; 
der: Net 8 Winters hier an 
der Küjte jchön fein wird, Möchte 
er das richtig getroffen haben! 

Die Feiertage haben wir im 
Segen verleben dürfen und man- 
des ift ım8 don der Liebe Gottes 
in der Menjchwerdung Sefu gejagt 
worden. Auch hat ung bier Br. 
SIeaf Nedefopp aus dem MB. 
Vibelcollege, Winnipeg, befucht ır. 
im Segen gedient. 

Muh in ımferer Gemeinde 
herrfeht Krankheit. Die Schtwe- 
fter Joh. Enns Liegt im Langley 
Hofpital nervenleidend; auch it 
fie jehr Blutarm. Br. Beter Wiens, 
der eine Zeitlang im Chillnvad 
Sojpital war, it jchon wieder zur 
Haufe. Er wide an der Galle 
operiert. 

Winfhe dem MM. Nımdjehau 
Perfonal und allen Zeiern ein ge= 
fegnetes neues Sahr! Möchte das 
felbe uns viel Gutes bringen. , 

Srüßend, MS. Dyd, 

Mt. Lehman, B. €. 

















£inden, Alberta. 


Durch Gottes Wade durften 
wir das Jahr 1959 gejund antre- 
ten. Muh noch zueicgreifen in 
das verfloffene Sahr. E8 fan 
em 19, November die Familie 


Wilhelm Schröder, 12 Perfonen, * 


aefund und wohlbehalten Hier hei 
ihren Gejhmwiltern Bernhard md 
Richard Ratlaff an. Lange muf- 
ten fie wegen Gefundheitsurfachen 
einiger Kindet warten. Am 24. 
Nov. machten fie in der Kirde ei- 
nige Mitteilungen über ihre Er- 
fahrungen ans Zeiten der en 
nung und Wiedervereinigung. Bon 
Verwandten md auch bon Mit 
gliedern der Senende wurde if‘ 
men manches Notwendige zum 
Anfang geihentt. Sehr danf- 
bar drüdten fie fi den Spen- 
dern, foiwohl dem Hnmmliichen Ya 
ter gegenüber aus dafür ‚dai fie 
in ein Land Fommen durften, ivo 
fie in Ruhe und Frieden glauben 
Teben zu dürfen. Ein gemeitt- 
Ihaftlider Imbih wurde no im 
Uerraum der Kirche eingenom- 
men. Mit Lob und Dank wurde 
diefer Abend dann zum Mbichlui, 
gebracht, 

An. 28. Dez. Famen Gejchw. 
EN. Siebert aus Hillsboro, Kat 
ja8, Hierher, um mit dem Worte 
zu dienen. Bejchtwiiter Siehe: 
haben hier im Segen gewirkt. Ur 
Siebert diente mit Anfpraden und 
Schw. Hiebert erzählte den Kin- 
dern Tehrreiche Gejcichten. Danf 
bar jchäten wir diefen Lieben Be 
Tuch, zumal die Geidhm. iiber Neu 
jahr bier blieben. Mm Silpeiter- 
abend von 8 bis 12 hr wurde 
ein Programm gegebe 
Aniprache von Br 
Saf, 4, 12—17. Im 10 Mr wur 
de ein gemeindchaftlicher „und“ 
im Kellerraum eingenommen und 
nach demfelben folnte eine Heug 
nisftunde und Gebe 
































voran“ durften wir d 
antreten. 

An Neujahrspormittag beric- 
teten Gefchw, Siebert über ihre 


Arbeit in Südamerifa und am 
Abend war noch eine PReriamm- 
lung. Damit Fam ihre Arbeit hier 
zum Aoihhrh. Gott wolle diefe 
Arbeit noch nachhaltig fegnen, iit 
unfer Gebet. Dem Miffionskoni- 
tee Alberta danken wir, da cs 
auc Linden mit in den Arbeits. 
plan der Gejchtv. Siebert einge- 
ichlofien hatte, Trokdem 08 ziem- 
{ich Falt war, Fonnten die Ver- 
jammlungen do abgehalten wer- 
den. Manche mußten aber zu Sau- 
fe bleiben, da ihre Mutos nicht 
ssnehen wollten, 

Dem Editor und Druterperfo- 
nal fowwie allen Lefern im In: 
nd Mırslande Gottes Segen wün- 
ihend, verbleibt arüßend 

Suftad Raglarf. 





wei Bilder, 


Bild 1. „... denn fie Hatten jonit 
feinen Raum in der Herberge.” 
Wie vor bald zweitaufend Kahren, 
fo war 68 auch geftern abend, am 
24. Ts. 1951 in Bethlehem. Kei- 
ne Wohnung, fein Zinnner, ia, 
fein Raum war übrig geblieben. 
Schon Wochen vorher waren alle 
Pläße rejerpiert für fromme Bil- 
ger. Wie berichtet wird, war au 
um hohen Preis weder Stall nod) 
Krippe erhältlich. ITaufende fa- 
men, die Stätte zu jehen, das 
Kindlein anzubeten. Doc nicht 
vöntjche, ondern jüdiihe und ara- 
bifche Beamte forgten für äußere 
Ordnung. ES war eine bunte 
Menge Himmelfuchender Seelen 
aus vielen Völkern, Spraden und 
Nationen, in mander Stleider- 
tracht, zu Fuß, zu Tier oder auch 
per Muto, 

Qunfle Regemvolfen Hatten die 
Vorbereitungen zum Weihnachts 
feite getroffen -— fein Schnee. 

Man jah in der Menge viele 
geiitlie Wirdenträger in ent- 
iprehenden Gerwand. — Bon dem 
Tachenden Knecht-NRuprecht mit ro- 
tee Sade ımd Eola-Flajche ift nicht 
berichtet. 

Man jang: „Herbei, o ihr Blän- 
Digen...“ und andere fromme Lie- 
der, jo, wie wir zu tun pflegen, 

Man betete vor dem Altar, je- 
doch dom Chrtitbaun wird nicht 
erwähnt. Man betete an — in der 
stirche, die da fteht „oben über, da 
das Rindlein war“, 

Ein Dichter jagt: „...verachte 
feine Sleh’gebärde, mit der ein 
armes Herz fi) auffihtwingt bon 
der Erde" In „Abihiedsworte 
eines Vaters feinen Sohn“ 
heißt „R nicht mit heil’- 
gen Dingen Spoit und chre frent- 
den STanben, und Taf dir deinen 
Seren ımd Gott don feinem Aiei-_ 
fol rauben.” 
ns ne 














Kromhoffs Iruten-Süchel 
find Tde jedes und höher. 


85.00 per 100 Abfchlag erfolgt auf 
alle Mifträge bar dem 31. Yanuar. 


Dan beftefle früßgeitin! 


KROMHOFF TURKEY FARMS 
LIMITED 
Route 5, New Westminster, B.C. 





Aerzte und 


Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 





Dr. 9. Günther und Pr. P. Enns 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhjtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag, 


Telep 
504086 


Bild 2. Automatifher umoffi- 
sielfer Waffenftillitand zroijchen 
dentjchen md enaliihen Solda- 
ten am heiligen Weihnachtsfeite 
1914. Schauplag: Flandern, Mar- 
ne, Neuport und jonftvo auf ei- 
ner 600-meilenjtrede der damali- 
gen Front. 

Einleitung: Veiderjeitiges Hin- 
überfingen von Weihnachtsliedern 
bei nädhtlicher Stunde des Heili- 
gen Abends in den ganz nahe bei- 
einander gelegenen feindlichen 
Raufgraben, Taut drahtlofem Be- 
fehl dom Sauptquartier iiber den 
Sternen. 

Näditer Punkt: Mn frühen 
Veipnachtsmorgen fteigen erjt ber» 
(Fertjeß. auf Seite 14—2) 
u en 


A. Buhe 


Vielfährige Erfahrung in allen 
Redhtg- und Nadhlakfragen. 
. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg? 
Of. Tel.: 927621 Res. 144.089 


De. 2. 3. Neufeld 
ö Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 925.069 — Res.: 31222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadjmittags, 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Res. 45 595 Office 928 740 


Dr.3.H. Wiebe 


Arzt and Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2——5 Uhr mache 
mittags, Montag bis Freitag, 


BERNARD ROSNER 


DOptometrift — Optifer 
— Augen werden anterfucht — 
— Spricht plattdeutjch — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’z gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931 995 


Dffice-Bhone 


Wohnungsphone 
927 116 


401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 






Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 












MAN. 





Chirurgen 







hon: 





= Res.: Dr. P. Enns 401 794 
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Alennonitifche Rundichen 


Mittwoch, (6. Januar 1952 








Schw. PB. Warfentin F 
(Zortjeß. bon Seite 55) 


gnädig dur alle Gefahren der 
ichweren Revolutionszeit. Sm Jah: 
re 1993 wurde jie duch 
die Taufe auf ihren Glauben in 
die Lichtfelder Ev. M. Br. Gemein- 
de aufgenommen. 1926 wanderte 
fie don Rußland aus nad; Kanada, 
wo fie fich dann mit ihren 2 um- 
verheirateten Söhnen auf eine 
Farm bei Menon, Sasf., nieder- 
Nad) einigen Jahren ber» 
fie die Farın umd hielt ih 
den Kindern auf. 21 Yahre 
bat fie im Witwenftande zuge 
ruht. 

Den 7. Mai 1939 hatte fie die 
Freudigfeit, mit mir, Peter ©. 
WRartentin, Waldheim, Sask., zum 
zweiten Mal in den Ehejtand zu 
treten. e Familie meinerjeitS 


















bejtand aus 4 underheirateten und 
6 verheirateten Kindern, Manche 
geiegnete Tage und Jahre Haben 





wir durch Gottes Gmade mitein- 
ander verleben diirfen, doch find 
ugs ach jchwvere Stunden nicht 
erjpart geblieben, aber der Herr 
bat wunderbar durcgeholfen. Im 
Sannar 1951 überfiel fie ein jchtwe- 
vos Neevenleiden. Der Pialmiit 
fagt (Pi. 65, 9: Du erhörft Ge- 
bet, darum Fommt alles Fleijch 
zu dir. Das durften auch yoir mit 
allen ımjern Kindern erfahren. 
Fer Herr führte fie dann von 
Waldheim nod, Narrowv, B. C., in 
Itenbein der Tieben Sejchmwi- 
jter Jibrand Riejen. Das war die 
Station, die der Herr zu ihrer 
Genefung erfehen hatte. Nubig 
und ergeben, im vollen Bottver 
tranen brachte fie dajelbit 2 Mo- 
nate zu. Es war ihr größter 
Wurf, dah wir nod) eine Beit- 
lang bei den Kindern in BC. 
verbleiben wollten, bi8 fich der twei- 
tere Meg zeigen wide. den 21. 
Auguft Famen wir im Heim ım- 
ierer Rinder Zakob Dydf an. Es 
war das für fie eine befondere 
Freude, doch nur von Furzer Dau- 
er. Den 30, Auguft erkrankte fie 
plöglich jehr cher. Ste mollte 
and) gerne fterben, denn ihre Sehn- 
fucht tvar nad) der oberen Heimat. 

Den 3. Sept. entichlief jie fanft 
im Herrn, an den jie hier geglaubt 
und den fie jet auf ewig fhaut. 
In diefer Ehe gelebt, 12 Fahre, 4 
Monate und 4 Taae. Wir tranern 








For... 


WIRING 
REPAIRS 


APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELECTRIC CD, 


966 Portage Ave. 
PHONE 36 903 
WINNIPEG — MANITOBA 








zwar, aber in der Hoffnung uns 
wiederzujehen. 
Der trauernde Gatte, 
Kinder u. Gropkinder. 
Peter &, Warkentin, 
Bor 72, Waldheim, ©: 
den 2. San. 1952. 








Hachrichten... 
(Fortjeg. von Seite 15) 


39, ftarb am 5, Jan. in Ottava 
und wirrde am d. von der Schön- 
wiejer Kirche aus in Winnipeg zu 
Grabe getragen. Er hinterfäßt jei- 
ne Frau und feine Mutter, Witive 
Chriftina Schröder, Winnipen. 

Dietrich Mlaffen, S4, farb in 
jeinem Heim in Gretna, Maı., am 
6, Jannar. 

In Altona, Man., berjchied an 
. Ian. Fr. Tavid Stöß, SL. 

Cornel, Neimer, 44, farb in 
Morden, Mar., am 10, Zar. und 
wurde don der Tutfer. Kirche in 
Winkler aus beerdigt. 

In Sommerfeld b. Altona itard 
am 16. Dezember Bernhard B. 
Hamm, 72. 

Frau Henry Bergen, ‚Blu 
Gouflee, Man., entichlief im Heim 
ihrer Rinder bei Morr nm 28. 
Dez, im Alter von 79 Zah 

Auf dem Wege zum Ho’ 
zur Entbindung erlitt die 9 
Fran des Raitors E Wolff, 


borongb, Sask., jdivere 



















Berlet- 
zungen im Mitoumfall und fie und 
das erwartete Kind wurden ge 
tötet, 

— 1951 war für die Menno- 
niten in den Staaten Chihuahre 
und Durango, Mexiko, twirtidaft- 





ih ein Ichive 
ael und Froftjhaden veruriahten 
ihernten. Die Altkolonier Dör- 
juchen ichon fehr neues 
Siedhungsland Fir ihren Nad)- 
wich®, troßden die Siedhungen 
erit Sahre alt jind. 

— Peter &, Wiebe, Mltberg 
tbal, Man.. erhielt die höchite Mus 
zeichnung in der Probinz für Die 
Auderrübenernte von einem 
Felde. Sein Durdh- 
etrag war 16,6 Tonnen 
— In Pandora, Ohio, 
‚ erzielte der mennon. Kar- 
Kirtarı Moier die höchite 
Tomatenernte — 25,3 Tonnen 
dom Nere 






























e Emmannel Mennon. 
Semeinde in Los Angeles hat ihre 
Kirche an eine Negergemeinde ber- 
Fauft ımd will eine neie in Domw- 
nen, Calif., bauen. Die Gemeinde 
it gegenwärtig ohne Prediger, 
weil der jerige Pred. A. No- 
gier fie verlaffen hat, um am Ful- 
Tor Seminar zur ftudieren. 

— Zum Winter fahren immer 
viel Altmennoniten ı. Aniiche nad 
Sforida md bei Sarafota hat man 
ichon eine Gemeinde von A414 Per 
ionen. An Sonntagnachmittagen 
iind die Andachten in Deutich. 

— Der neue Virgermeifter in 
Winkler, Man., it Menno Hooge. 





Brookside HatcheryfLtd. 


bietet 


fomplette |} intacte 





Bedienung 
für 
Geflügel- 
züchter 





Sute Geichäftsitelle zum Kaufen oder Brr- 
faufen von Kichel, Eier, 
Geflügel, 
Hühnerfarnigerät und Heilmittel, 
Teßt, aber wichtig: 
flügefzüchter. 

STEINBACH, MANITOBA, 





Tebendes und ge- 
„Banmaiter” Zutter, 
u md alte 


Freie Natichläge für Ge- 


und 


189 PACIFIC AVE.„ WINNIPEG. 


Fahr. Dürre, Ha- 
R s 






Sein Vorgänger G.W. Neujeld 
war 16 Jahre auf dem Boten 
geivejun, 

Im den Ver, Staaten er 
regte die Nachricht großes Aufje- 
ben, das General 3. Eifenhower 
jeine Randidatır als Nepublifa- 
ner zur PBräfidentenwahl erklären 
ließ. 

— x Kanadas Hauptjtadt 
Ditawa, befhäftigt der Bejuch- des 
oritiichen Premiers W. Churchill 
und des Außenminifters Anthony 
Eden die politiiche Front. Sie wa- 
ren erjt in Wafhington gewvejen 
Solche Bejuche Fommen Nordame 
rifa im leßter Zeit immer jehr 
tener, denn 08 geht gewöhnlich um 
mehr Unteritiibung 

— Kanada’s Farmer hatten im 
derfloffenen Sahr 1951 Barein- 
namen in Summe bon #2,819,- 
200,000, höher als je. Leider war 
ü eilt und man 
Bart daraus nicht Tchlußfolgern, 
dab alle Sarın eich geworden 
find. Im Diftritten mit Mißern- 





























ten mußte die 9 ung noch 
$10,400,000 Unter] mgägelder 
zahlen. 

no 
Weftdentjchland. — Der weitdeut- 


jche Kanzler 





rad Adenauer be 





ing am 5. Sanmar feinen 76. 
Seohurtstag. Die Feierlichkeiten 





ichlofien ein Ständden ein, das 
ein Fatholifcher Rinderchor ihm 
im Garten jeiner Antswohnung 
darbrachte. 

— Rımd 61,000 Menjcen aus 
den jorojetiich befeßten Gebieten 
Deutichlands find im Zaufe des 
Jahres 1951 allein nad Wejtber- 
In geflohen ımd haben bier um 
Aylrecht nachgefucht. Im Sahre 
O0 waren in Weitberlin eben 
s rund 60,000 Flüchtlinge aus 
der Somjetzone eingetroffen. © 
trächtlich erhöhte fih Ende 19 
die Zahl der Somjetzonen-Poli- 
zilten, die nad) Wejtberlin Flüdh 
teten. 1950 waren es 960, dage- 
gen 1951 rund 1300. 
v beifiihe Kicchenpräft 
Niemöller, der 
die Nentralifie- 

eintritt, hat 
faı angette- 
lärte dazu, cr 

öfumeniichen 




















dent D 
jeit längeren Fi 
rung Deutichland: 
eine Reife nad) 2 
ten. Nienöller e 
wolle Kragen der 
Beziehungen zur Ehriftenheit in 
Rukland beipreden. Die ruffi- 
iche Kirche fer bekanntlich Fein 
Mitglied des Weltra der Rir- 
chen. Tor Kirchenpräfident gab 
zu, daß er auch andere Fragen in 
Moskau beiprechen, Fich itber Ge- 
fangene erfundigen und „ins Bild 
jegen“ wolle, 


* “oo * 


Rranfreid. — Der Plan, fir den 
fich Frey vor Nenjahr die Außen- 
minifter der jechs Staaten aus- 
aejprochen haben, will binnen drei 
Sahren ein aus direkten Volts- 
wahlen hervorgehend: Europa» 
darfament fchaffen nd damit die 
feite Srundlage fiir eine ehte Un 
ton. Die Einzelheiten itehen noch 
nicht Feit. Entfeherdeomd aber it. 
eine politifche Miutorität ae- 
ichaffen werden joll, die den Schu: 
manblan md das gemeinjame 
Heer finanziert und dirigiert. 

Damit werden Dentich 
ener, Franzofen, Belgier, So - 
der md Ruremburger zugleich 
Bürger eines übernationalen Bun- 
des. 






































© Rarifer Beichlüffe  jehen 
eine Neihe von Etappen vor. Zu- 
nächft follen drei probiforifche In- 





ititutionen gefchaffen werden: ein 
Verteidigung - Direktorium, em 
Minifterrat und vor allem eine 
Art Vorparlament, 

In diefes Parlament würden 
die Volfsvertreteungen der Techs 
Staaten Abgeordnete entienden 
mit dem Auftrag, ein Grundge- 
je für die Berufung eines Yunt- 
desparlament duch) direkte 
Volfswahl auszuarbeiten. Dieje 
erite europäiiche WVolkspertretung 
joll_ unter anderem die Steuern 
feitjegen, um die Mittel für die 
Swede der Gemeinfhaft aufzu- 
bringen. 





Pe 


Ditdentichland. — Bie im Fer: 
nen Dften mag die Mostauer Po- 
litie auch an der deutichen Front 
fih den veränderten Tatjachen an- 
zupaffen judhen, „Samerad“ U: 
bricht hat im Kreml neue Weifun- 
gen abgeholt. Auch Paftor Nic- 
möfler it nad) Mosfau geflogen, 
m „inpolitiiche” Beziehungen zu 
bilegen. Man bat ihm ein Sow 
jetflugzeug zur Verfügung geftellt 
und damit zum Nusdeud gebracht, 
da; feine neutraliftiiche Vetäti- 
ang gefördert werden joll. Mfg 
Nbichlagzahlung werden wohl eis 
ne Anzahl Deutihher, die „frei- 
willig” in Rußland gearbeitet hat- 
ten, die Erlaubnis zur Seimfehr 
erbalten. 


Es it auch nicht ganz ausge 
ichloffen, daß in der Frage „Freier“ 
Viergohnenwahlen wirkliche Kon 
zeffionen erfolgen werden, schon 
weil der Weiten durd die Aktion 
der Vereinten Nationen einen ent- 
jcheidenden Boriprung erlangt hat 

— „Wenigjtens 1000 bon rund 
8000 im Sorvjetzonen- Zuchthaus 
Vauben  feitgehaltenen Tentjhen 
find Sugendliche”, berichtete der 
Arbeiter Georg Friedrid, der ei 
ner der wenigen Deutjchen it, 
denen e3 gelang, aus diejem Zucht: 
haus, das in der Sowjelzone „Das 
nelbe Elend” heißt, zu fliehen. 
Er wies bejonders darauf bin, dal 
fich unter diefen Jugendlichen noch 
ganze Gruppen aus den berjhie 
denen Städten der Sormjetzone 
befinden, die bereits 1945, angeb- 
lih weil jie dem fogenannten 
„Wehrwolf“ (im leßten Nriegsita- 
dimm bon Hitler proflamierter 
Widerjtand der Jugendlichen) an- 
gehörten, im Alter von 14 oder 15 
verhaftet wurden. Seitdem feien 
fie durch die Konzentrationslager 
der Sotojetzone geichleppt und bei 
deren teilweifer Nuflöfima in die 
Strafanftalten gebradjt worden. 











Die 8000 Säftlinge feien aus- 
ihlieplich  politiihe Befangene. 
Auf einem Hügel außerhalb des 
Nagers jeien rund 25,000 Tote 
bejtattet worden. Won den gegen- 
wärtig in Haft Befindlichen Kitten 
etwa 2000 an Tıurberfilofe, davon 
rumd 1000 an offener Schiwind- 
fucht. 

— Tas Jade 1951 ftand fir 

8° fomwjetiich bejegte Gebiet 
lands im Vergleich ‚zu dent 
Vorjahren im Zeichen einer ber» 
ftärften Somjetifterung des Zul» 
turellen Lebens. Von der Somjet- 
jonen-Negierung wurden in Die- 
jen Zeitraum mehr als ein Dut- 
zend neue Gejege mit dem Biel 
erlaffen, das gejamte Geiitesle- 
ben an die Regelung in der Somw- 








‚Jetunion anzupaffen. 


Pejonders jtarf wurde das Hodj- 
ichulwejen der Sowietzone geän- 
dert. Die „Neuordnung des Hoch- 
ichufwefe erreihte ihren bi- 
herigen Höhepunkt, al3 die Se- 
mefterleitung zu Gumiten des fo- 
genannten „Behnmonats-Stu- 
diums“ mac, jowjetiichen Worbild 
abgefhafft u, Ruffiich als Pflicht- 
unterricht fir jäntliche Studie- 
renden während der Dauer des 
ganzen Studiums eingeführt wur- 
de. A8 Studienziel wird Fünftig 
in jeden Falle zum Staatgeramen 
eine [hriftlihe Zufammenfaffung 
der Diplomarbeit in rufiidher 
Sprade, Lejen md Weberfeken 
der jeweiligen fowjetiichen Yadh- 
literatur jowie das Führen eines 
Seipräches über Fachprobleme in 
Ruffiich verlangt. Um diefes Ziel 
zu erreichen, find ein Drittel aller 
Wocenftunden während der ei 















Abtuna, 
deutiche Lejerinnen! 


Der weltbefannte deutjche 
Verlag Otto Beyer 
offeriert Ihnen feine zivei 
monatlich erjheinenden 
Modezeitiriften: 
ndever’s Mode für alle” 
und 
„Beyer’s Handarbeit”, 
2eide Beitichriften jind ge 
ihmadvoll mit vielen Bildern 
und mit je einem Schnitt- und 
Arbeitsbogen berfchen. Dede 
Zeitihrift Foftet: Sanzjähria 
36.00. Salbjährig $3.00. 
(Beginnend mit Januar 1952) 
Zeitellungen mit Beilage bon Pos 

ftal Money Orders übernimmt: 
STANLEY GRABIANSKI 
1183 Bishop St., Montreal, P.Q. 








— Nur die Befte Brilfe ift gut nenug für Ihre Angen! — 


H. D. REIMER 


Optiker 


Angenunterfuhung — Spezialift 
260 Edmonton St., Winnipeg 


Offen täglich von I a.m. bi9 6 pm. 
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groß umd fir jeden Monat ein fhönes Bi- 
Dir Kalender enthalten Bibelleje-Auweifung und 
einen Text für jeden Tag, aud Beichreibung des Bildes, 
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Mittwoch, (6. Januar 1952 


Mennonitifche Rundjchau 





Hachrichten ... 


iten beiden Studienjahre für ruf- 
fifgen Sprad) - Unterrit borges 


jehen. 
De 


Schweiz. — An 31, Dezember 
1951 beendete die Internationale 
Slüchtlingsorganifation (SRD) 
ihre Tätigkeit. Seit dem erjten 
Tage ihres Bejtehens hat fie in 54 
Donaten 1,040,000 nichtdeutjchen 
Flüchtlingen und Verjdleppten zur 
Auswandering verholfen. 73,000 
wirrden in ihre Seimatländer re- 
patriiert, und 400,000 befinden 
fie) noch in weitdeutjchen, öjtrrei- 
bilden md italieniihen Lagern. 
Mit einem Stojtenaufiwand von 
insgejamt 400 Millionen Dollar 
teiften bis Ende November nad: 
Ver. Staaten 319,918 Peronen; 
Auftvalien 180,777; Sirael 131, 
987; Nanada 119608; Sroßbri- 
tannien 86,206; Sranfreidh 38,- 
426; Argentinien 32,519: Bra- 
filten, 28,398, Belgien 22,460 u. 
Venezuela 17,253, 

Der Reit verteilt fih auf ber- 
jhiedene andere Aufnahmeländer, 
Die politifchen und die Jueiftifchen 
Intereffen der noc verbliebenen 
Flüchtlinge nimmt vom 1. Jan. 
1952 an der Slüchtlingsfommif- 
fer der MN. der Holländer Dr. 


GI. van Scuven Sdheart, wahr. 
’ 








Sowjetrufiland. — Marim Litivi- 
now ijt tot. Er jtamınte aus Bia 
Inftof. Litwinom gehörte zu den 
alten Bolfceivifen md mar der 
einzige bon dev Heinen Schar um 
Kenin, der im eigenen Bett, wenn 
auch vergrämt md vereinjamt, 
ftarb. Mile andern haben einen 
aewaltianen Tod gefunden, nicht 
duch die „Scheren de3 Baris. 
mus“, fondern durch die Sand der 
eigenen „Genofjen“, 

30 76 Jahren hat Litiwinot ein 
Dugend Leben gelebt. Buerjt als 
einer der Seiwalttäter, die im Kauı- 
fajus unter Führung des Diehu- 
sajhmwili (Stalin) Geld „fr die 
Revolution“ dur Wildiweitüber- 
fälle auf Banktransporte bejchaff- 
ten. Dann in Paris, two man ihn 
beim Einwechfeln der erbeuteten 
Noten fahte, 

Litwwinod brachte e8 im Somjet- 
reich zum Aigenminifter. Seine 


en, 
FOR ALL 
Suilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 





C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





Role wer ausgefpielt, als Sta- 
lin vor 12 Jahren die Sitler-Non- 
junktue wahrnahn, m den Demo- 
fratien den Fehdehandichuh Hinzu 
werfen. MS Botihafter in Wa- 
Ihington hatte er dann nur nod) die 
Mufgade, die Amerikaner, jolane 
ae man'jie brauchte, bei guter Qau- 
ne zıı halten. 
er: 


1.S.M. — Viniton Churchill und 
Vröfident Truman begannen am 
5. San. ihre Konferenz, nachdem 
der Britifihe Premier erklärt hat- 
te, daß „die britijch-amerifanijhhe 
Kooperation den Menfben auf Er 


den die Nektung  verichaffen 
fann“. (2 Ned.) 
Die militäriihen, wirtiaftli 





chen und finanziellen Sacdperftän 
digen Fönnen jtetijtijch erredjnen, 
wie viele Bewaffnete und Waff 
uns 1953 oder 1954 zur Verf 
ann jtehen und wann wir eben jo 
ftarf fein werden, twie die Nuffen 
oder gar wie der Neft der Welt. 
Aber damit wird der Talte Krieg 
nicht beendet jein. Nichts kann 
ihn enden, als der Triumph einer 
dee, 

— Generalanwalt MeBrath 
ordnete die Einberufung von 
Sonder Bgeichivarenenbänfen 
an, m im ganzen Lande das 
„Nadeteer- und Sangfterumvejen 
jovie die organijierte Berbrecher- 
jondifate zu unterfuchen“. 

Er was dies ein Schritt, der diel- 
leicht bisher hierzulande nod) nicht 
mternommen worden ift, und Me- 
Srath gab Amveifingen, daß die 
Dunfelmänner der Verbredierwelt 
und die Nadeteers den Öroßge- 
ichworenen vorgefügrt werden. 
Das FOR, der Seheimdienit, die 
Ssnipektoren der Pot und zahlrei- 
ce andere Stellen der Bundespo 
ligei werden dabei behilflic, fein, 
jante McGrath. 

— Völlig überrafchend gab Sen, 
Erienhower feine Moficht bekannt, 
bei den Eommenden Föderalmahlen 
als Präfidentihaftsfandidat auf- 
aufveten. Bei d Verlautba- 
rung machte er Mar, daß er 
1. ein Republifaner ift umd 
2. dab cr feine augenblieliche 
Poiition als Oberbefehlshaber der 
alliierten Armeen in Europa im 
Salle jeiner Wahl aufgeben wür- 
de, um dem Ruf des Voltes Folne 
zu Leiften. 

Er machte jedoch Har, dab er 
nicht perfönlich in den Wahlkampf 
eintreten Fönne, da ihm jeine 
Riliht Europa gegenüber wirhti- 
ger eriheine, als wilde Neden vor 
Vahlverfommfungen zu fihloin- 
aen 

— Bas jedes Schaufenfter 
zeigt: eim Neberangebot an Tat: 
fenden Waren zu „herabgejegten“ 
Preifen, entjpricht aud den Ana- 
Iyfen der großen Gelehrten der 
Marktforihung. Uns fir das be- 
gonnene Jahr verfitndet die ge- 
wichtige Zeitfhrift „Sortune*, die 
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amerifaniiche Gejhäftswelt müffe 
fi bereit machen, dem Abfag ih- 
vor Produkte ernfthafte Bemühun- 
gen au widmen. 
Pa 

Indien, — Die Verein, Staaten 
ihenkten Smdien 50 Millionen 
Tollar, um der oftmals vom Hun- 
ger heimgefuchten Nation eine 
Steigerung der landwirtichaftli- 
"en Erzeugung zu ermöglichen. 
Dieje amerikaniide Gabe it bei 
weitem die größte, die Indien von 
irgendeinem Zande erhalten bat, 
da an feiner Entwichung inte. 
rofftert ift. 

— Die erften, allgemeinen Wad- 
Ion des freien Landes Indien find 
jest im Gang, aber noch immer 
jötvebt der Schimmer des alten 
Reiches in der Luft, 
seplagten Beamten, die 
jegt veriuchen, 170,000,000 Men- 
jchen, die zum erjten Male wäh 
Ten, das demofratiiche Verfahren 
beizußringen, müffen mn jelöft 
herausfinden, dab die Selbjtver- 
waltung in einem Lande, wo bie- 
fe nicht ofen umd jchreiben Fönnen 
md wenig zu effen haben, nicht 
fo nanz einfach iit. 

3 vielen imdiichen Sprachen 

gibt es Überhaupi fein Wort für 
den Begriff der „Wahl“, Auf fei- 
non Wahlreifen in abgelegenen 
Gegenden bernimmt Miniiterprä- 
fident Nehru aus dem Munde von 
Panern oft die Anrede „Radiha“ 
oder König. Der indiihe Bauer 
weiß wohl, daß die Engländer 
nicht mehr da find, aber jeine po- 
tifche Erziehung muß bon unten 
anfangen. 
Mjtimmung für 190 Sige 
im Bentral-Parlament und 3393 
Zite in 22 ftnatlichen Kammern 
bat bere in jehs Staaten im 
Tezember begonnen. Die meijten 
Staaten Haben fi) den Sannar 
dazu a icht, um die Erntenr- 
beit nicht zu ftören. 

Die Endergebniffe müffen 
sum 28, Febr, aemeldet werden. 

Man jtelle fi) die Qual der 
Wahlbehörde dor, die fi; einer 
Nation don 700,000 Dörfern, 23 
derichiedenen Dialekten gegenitber 
befindet, wobei 8 von je 10 Zeu- 
ten weder Teen mod fehreiben 
fönnen. 

Sir die Analphabeten hat Wahl- 
fonmiffar Sufmar Sen einen 
Rlan ausgedacht, durch den die 
Kusfüllung eimes Stinmzettels 
fich erübrigt. Die Wähler werfen 
einfach Stimmzettel in die Nrne, 
anf denen das Symbol für Rar- 
teien md Kandidaten verinerft it, 
3.8. eine Hütte oder ein Yaum. 


Wenn die ftimmberechtigte Be 
völfernmg auch mach wenig Hebung 
bat, zeigt fie dafiir mfomehr 
Eifer und Intereffe. Aus den 
Sande fommen Berichte üher toiı- 
tende Wahlfeldzüige, bei denen ım- 
achenre Mengen erfcheinen und 
au Elefanten und Kamele nicht 
fehlen, 

Sarız Ihlane Dorf-Politifer he- 
ben joger die Vögel in den Dienit 
aefteltt. Sänfig ficht man Taıı 
ben und Krähen mit Heinen Märt 
hen am Sal8, aufdenen das Spin 
bel der betreffenden Partei zu 
erbliden it. Auch flattern allent- 
halben Drachen mit folkhen Bei- 
hen 

cher 20,000 Kandidaten fte 

in einem fieberhaften Wahlield- 
ug. Die Umabhängigen machen 
wohl mindeftens ein Drittel die- 
fer Zahl aus. Die übrigen vertre- 
ten 18 größere Parteien umd au- 
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berdem eine ganze Anzahl, die 
furz dor der Wahl aus dem Vo- 
den gejchoffen ift, 

Nehru jeldft jpeicht don der 
Leber weg, vderhehlt nicht die 
Schwierigfeiten und die Sehler 
jeiner Rongreß-Bartei, legt aber 
mit großer Bejtinumntheit die Fort- 
Iritte dar, die in den bier Sehren 
der Selbjtändigkeit erzielt worden 
iind. Er betont dabei die Einig- 
feit "Indiens und verurteilt die 
jeparatitiihe Benihungen van 
Fanatikern in den Reihen der Hin- 
dus, Mohanmedaner und Siths, 
indiichen Sonununiften jpie- 
ten bei der allgemeinen Wahl eine 
imtergeordnete Rolle. Bon den 
20,000 Kandidaten fiir dag Zen. 
tral-Barlament und die 22 ftaatli- 
hen Kammern vertreten weniger 
als 500 die indifche tonmmmiftie 
iche Partei. 

DE 
Gugland. — Die PBarifer Polizei 
hat Hinweije erhalten, daß Die 
beiden britijchen Tiplomaten, die 
Tegten Sommer verjehtvanden, Do- 
nald Mackean und Guy Yurgep, 
an ihre Verwandten in England 
von einer Kleinen tchechtihen Stadt 
tm der Nähe von Prag Weihnadts- 
grüße gefandt hätten, 

. = 6 
Kanada. — Bei der nä hiten Sit: 
zung des Varlamer ol ein Ge- 
jeßesvoridhlag zur Neuverteilung 
der Siße im Unterhaus eingebracht 
werden. Dies Fönnte Sastatıhe- 
warn und Manitoba in eine un- 
anftige Pofitton dringen, da, 
nad) der augenblielichen Wertei- 
ungsmethode, fiir Sastathewan 
inf und für Manitoba zwei Sit 
3 berloren gehen würden, 

Die jegige Verteilung der Sit- 
je bafiert auf dem Vevölferungs- 
potential der einzelnen Rropin- 
son. Die Nejultate der legten 
Volkszählung eraaben, daß je ein 
Abgeordneter auf 54,000 Einwob- 
ner kommt. 

— 3m Bollamt in Quebee find 
ichr diele Koffer und Silten ber- 
Snfolge mangelhafter Ve- 

g der Sahen it eine 
Sdentifizierung ungemein  er- 
ihivert. Die Zollbehörde oinjcht 
aber, daß die herrenlojen Gier y 
ihren rechtmäßigen Beligetn zu- 

































Hon M. Greng, jagte 


Toleranz 


geführt werden. Wenn aljo Im 
migranten noch nidt im Befihe 
ihrer Sachen find, fo jollen sich 
diefe mit einer genauen Bejhrei- 
bung der Äuferlihen Umbüllung =» 
und des Subaltes nach Quebec 
an das Zollamt wenden und «8 
ift die Möglichfeit vorhanden, dak 
die vermißten Sachen wieder in 
den Bei des rechtmäßigen Ei- 
gentiimers fommen. 

— Ein Verfuch der „Canad. e- 
sion“, den Sutterern den Ankauf 
von Land in der Nähe von Medi- 











eine Hat, Alta., zu verbieten, wurde 


vom Gericht zurückgerviejen. Die 


Legion ift gegen die Verbreitung 


der HSutterifchen Kolonien, meil 
diefe gegen den Kriegsdienft find. 

— Der Minifter Arbeit; 
auf der 9. 
jährlichen  föderal + probinzialen 
Sermarbeiter-Stonferenz, dab es 
nohvendig it, mehr Geduld und 
für die Nmigranten 
aufzubringen, wenn dieje gute 








Arbeiter werden jollen. 


Nım liegen die Verhältniffe oft 
jo, dai die Einwanddrer biele 


Dinge vorfinden, die fie nicht er- 


"tet 


mi 





haben und in manden 


Fällen jehr enttänicht find und 


deshalb oft die Farmen verlaffen 


Ter Minifter untertrich, daß der 


fanadifche Farmer Geduld, To: 
leranz und Verjtändnis für den 


Neneimvanderer aufbringen und 


fich bejonders in den erften Tagen 
nad, jenem Eintreffen um ibn 
befünmern jolf, 

— Der Schnee, der die Stadt 


Montreal big zu einer Tiefe von 
39 Bolt bededte, veranlaßte die 


Stadt, rund 3000 Arbeiter anzı- 
ftelfen, die eine Wode Tag md 


Nacht Khafften, um Strafen und 
Bläte 


ir den Verkehr zu reini- 
gen. Sie befamen dafür die runde 
Sımme von $600,000 als Bah- 
lung für ihre Anftrenungen. 

— Etwa 2,000,000 Tonnen 








Eis haben die Nivierg deg Prairies 
Bortfeg. auf ©. 16—2) 







Zu vermieten 


2 unmsbl. Zimmer 
(light. housekeeping) 












252 Gordon Avc. — Winnipeg. 





“Daiiriy| 








affer, neuer „Aucnace" 
Neue Garage 12'x20', 
leitung fi Kühe, 
Buschel, 
Milchfüge, 3 
1000 Bufchel_Gerfte und Hafer. Dı 





mit voller Ausrüftung im Städthen Maniton, Man, 
zu verkaufen, 


Wohnhaus, Wafferleitung — Heif; 
Milch 

Gut eingerichteter Stall mit Waffers 
Getreidefpeicher mit gementfußboden für 15,000 
17 Lols und 12 Aexes an der 
unge Rinder und ein Baar Pferde. 
as. Ganze wird als Imufender Be- 
trieb aus Sefundheitsrückftchten derfauft. Anfragen richte man an 





Farm’ 







und falt, und Zifterne für 
chfammer jeparat, Kühlraum und 







Stadt für Weide. 19 quite 


50 Tonnen Heu und 
















N. Wildonan — neues 4 Bimmer 
Wafferleitung, 

N. Kildonan — 7 
ganz modern 
werden, um es richtig abzufchäten 
zahlung. 

Gajt Kildonen - 
„full Plumbin“ 
Preis, 












immer Wohmu 
Halb-Seller. 


Arlington St. — 7 Aimm 
altes in guter Ordnung . 





J. A. McDONALD — Manitou, Man. 


Häufer zu verkaufen: 
„Stucco“-Haus, voll , 

Sartholzbielen, moderne Küche, 
immer „Stucco"-Saus, 8 
htet mit allen Bequen 















Nabre alt, am Hochwege, 


nlichteiten.” Muß gefehen 
mit einer mäßigen Bar: 
10,800, 
ah mi 
it der 





E0 
ng nabe an der Straßen 


Mit 5800 Anzahlung 











, „Burnace‘ 





Ach Feuer, Arto- und 


310 Power Bidg. 





Eruskoerficherung 


au borteilhafteften RBreifen, 


JOHN H. UNRUH 
Phone 929 849 


Winnipeg, Man, 
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An Krankheitsfällen 


gebranden Sie die unfhädlicen, 
doc auverläffigen Homdopathifhen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Ill. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fhreibe um eine Preislifte. 










TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 














" -eorLısıon 
IS EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 

Alle Arbeit wird prompt und 

newifienkaft ausgeführt. 










DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Publie 


504 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone 927 800 — 








Wenn träge 
Ausscheidung 


die Ursache 


ist für Ihre 


UI Kopfschmerzen 

U) Verstimmten Magen 
[U] Verdauungsstörung 
U] Schlaflosigkeit 

Ül Nervosität 

U] Appetitlosigkeit 

U] Blähungen 


Nehmen Sie Forni’s Alpen- 

kräuter heute Abend — sehen 

Sie, wie viel besser Sie sich 
Morgen fühlen 


Leiden Sie nicht unnötigerweise noch 
einen Tag. Nehmen Sie das zeiten 
probte Forni’s Alpenkräuter. Mehr 
als ein Abführmittel, — eine Magent# 
tigkeit änregende und Blähungen ver 
treibende Medizin, — hergestellt aus 
(nicht nur ein oder zwei), sondern 18 
Natur-Kräutern, Wurzeln und Pflan- 
zen. Eine exklusive Formel. Alpem- 
kräuter bringt träge Därme zum 
Arbeiten; hilft verhärtete 















u 
fühl im Magen. 
Kaufen Sie noch 
heute Forni’s 
Al äuter in 
Ihrer Nachbar- 
schaft oder sem- 
dem Sie für unser Ü 
Spezial Einfüh- 
rungs-Angebot. 


Sie per Nachnahme — 
COD — (zuzüglich Gebühren). 








Ademaos 
Postamt 
BA. PETER FAHRNEY & SONS €8. 
Depu C178-44J 
Washtagton Bird, m 


Zwei Bilder... 


(Fortjeg. von Seite 115) 





einzelt, dann größere Gruppen 
von Soldaten beider Geiten aus 
ihren Schügengräben und über- 
reichen ihren freundlich Laenden 
Feinden Feine Reihnadhtsgaben. 


Fortiegung:! Sruppenaufnab 
men englij—er niit deutjhen Sol 
daten, eventuell auch mit des Zein- 
des Müge, Fußballjpiel, Gejänge, 
Volkstänge njw. Nod) anı 23. De- 
zember und vorher war mand) ein 
Kamerad durdh feindliche Kugel 
acfallen, ımd Taujende von die- 
jen md jenen lagen auf det 
ichmalen Streifen Landes zwifchen 
ihnen, ftilfe der Beerdiaung har 
rend. Doc) wie durd) eine gehei- 
me Macht veritummten am Heili- 
gen Abend Vefedl und Kanone 
Ein belpiiher Baritoniänger der 
Truppen an der Mier itellte ih 
parade md Tieß ein feierliches 
Meihnahtstied zu den Feinden 
bimüberichallen. Deutichen 
applaudierten aus allen Kräften. 
Der Waffenitillitand war dadurh 
endaitltig zur Tatjache geworden. 
Den ganzen Weihnachtstag hatten 
die Feinde num gemeinfame Sa- 
che, Man beftattete in Gruppen 
auch vereinzelt die Befallenen 
man jang, ipielte und jbeifte au- 
janmen; die Waffen hatte man 
vorgeffen. Eine Gruppe Deutjeher 
trrg entblößten Sauptes den Rei 
nahm eines englifhen Offizte 
biniiber zu den Seinen, um eine 
witrdevolle Beftatting zu er 




























Then. Won eimen Gottesdienit 
jedod wird nicht berichtet. 

Nicht alle ziere Fonnten in 
folder Verbrüderung mitgehen. 
Einige veriuchten, Grenzen zu 
ziehen. Sie wurden ignoriert, 
Riele verbrachten. den Tan im 


feindlichen Unterftand. „Man jolt 
Bott mehr nehorcen, dem den 
Menfchen.“ Ein Hocländer Re 
aim etchlShaber verlangte: 
„Schiegen!”, al& nach feinem Er- 
mefien deutichen MWeidnachtsgäite 
zu nahe fanıen. Die promdte Sal- 
ve ging über die fe. Antwort 
— jhallendes Selächte bet 
eure Feinde. Stede dei wert 
indie Scheide.” — Aus Takt ih 













Si 








ren Ti) verabjhtedenden Gäften 


gegenüißer itmmten Deutjche mit 
ein in „God Save the King”, 
Mich fagte einer der Engländer: 
Die Nuffen haben wir bald be> 
eat, dann wifchen toir_ euch dom 
Erdboden; iibrinens Kaifer not 
mid good“. Alle Tachten, au, 
ev selber. 


Und den Abend hatten viele ei- 
nen guten Eindru von Feinde. 
Nah Mitternacht jette d öten 
wieder ein. — „Mer feinen 
der haft, der ift ein Totfchläger; 
und ihr wißt, dah ein Totfehläger 
nieht Hat das ewige Leben bei ihn 
6leibend“. Hie und da wurde ge 
jungen, gedacht und empfunden: 
„.fann Dir die Sand nicht geben, 
bleib Du im av’gen Leben, qi- 
ter Kamerad“. Noch vier I 
tötete man — ZTaujende, Mi 
nen. "als wär's ein Stüf von 
mir”, Wurden fie von Hab getrie 
ben, zu töten? — „Richtet nicht, 
auf daß ihe nicht gerichtet werdet. 
Denn mit weldherlei Gericht ihr 
richtet, werdet ihr gerichtet wer 
den; und mit weldherfei Maß ihr 
melfet, wird eich gemefjen wer- 
den.“ 























D. 3. Boihmann, 
Riagara-on-the-Qafe, Ont. 











Weitere Lifte 
der Spenden an das Weftlihe 
Hilfswerk (M.E.R.E.) 
Dezember 1951. 
M.B.G. Vlad Cred, Bd. €. 
0.00; Eleon.Nenfeld, Halbjtadt, 
Dean. $10.00; M.B. Gemeinden 
von . C. 8210,00; M.B.G. Nord 
Kildonan, Man. $100.00; Hoff: 
nunasfeld M. ®., Betaigan, Sast 
Menn. &. Compaß, Sasf. 
; Menn, Brov. Relief Com 
















elfa Veters, Springftein, Man. 
5.00; Whitewater M.®., Nin- 
ga Gruppe, Dian. 514.865 M.®. 
$, Elm Ereet, Man. 525.00; 2 
Niverville, Man. $10.0 
Steinbach, Man. .00; 
$. Anand, Man. $20.00. 

Menn, Prov. Relief Committee 
of Manitoba $4000.005 M. 2. 
&. Springitein, Man. $12.30 h 
BG. Nerton Sdgq., Man. $44.86 
ML. G. Newton Siding Man. 
312.83; Elifabeth Nidel, Prince 
Albert Sanatorium, Sask..$20.00; 
Nordheiner 9 Winnipegofis, 
Dan. $100.00; Nähverein Glen- 
bujh, S 00; 8, Fait, Win 
nipeg, Mau. 83.00; M. ©. ©. 
Morden, Man. 83511; MB. ©. 
Südende, Wpg., Man, $174.95; 
DM. 3. G. Nordende, Winnipeg, 
Man. 96.94. 

Menn, Rrov. Relief Committee 
v1 Sasfatıhavan 8599.09; M. 2. 
&. Osborne & LaSalle, Man., 
60.015 8. B. Wiens, Osborne, 

" ‚A. Dod, Rhine- 
land, Cast. 105.00. 

Menn. Prod. Relief Committee 
078. €. $1222.90; M.P.G. Zrau- 
enverein, Elm Creef, Manitoba, 
$100.00; Menn. ©. Vigeon Late, 
Man. $20.00; BP. W. Martens, 
Minnipeno ar. $5.00; Nord- 
beimer Menn. ®., Winnipegofis, 
Man. $15.00; Schöniejer M.G., | 
Sat Lofe, Man. $21,10; Lichte 
.&., St. Elizabeth, Man. 

: M.B.8. Auftice, Man. 
| M. GL Man. $29.70; 
Nojenhof Schuldilt., Morris, Man. 
8.77: 3.0. Peters, Saskatoon, 
f. 8100.00; M.B.G, Lena, 
TS; M. G, PWetaigan, 
M.G. Maniton, 
: M.G. Srauenber- 
ein, Nivervilfe, Man. $75.00; M. 
&. Gfenlen, Man, $17.00; MB. 
&. von Ontario $128.79. 
Kaflierer, “%Y.E, Degchr, 
78 Princeh St., 
BWinniveg, Manitoba. 







































































Briefe von Kefern: — 


Mit Erlaubnis möchte ich mal 
wieder einige Mitteilungen von 
ie meinen Lieben Freunden in 
der Ferne, jowie in der Nähe, de 
von ich Fiebeboll gedenfe, geben., 
und hiermit herzlihe Grüße und 
Wohlergehen und Segen vom 
Seren tolinjchen. Vejonders aud) 
zu Anfang md Bortgang des 
neuen Nahres 1952 

Amächit Fann ich erwähnen, 
daß ich mich, troß meines hohen 
Nlters bon SL Rahren, guter Ge- 
jumdheit und guten Wohlergehens 
erfrene, — Bott jei Dant. — Am 
26. November war mein Gedurts- 
tag, zu welchem ich viele Gratula- 
tionen per Roft, jowvie auch per- 
iönlich erhalten Habe. Auch hatte 
unfere Bethel Miflionsgemeinde 
fie mich eine extra Verfammlmg 
anberanmt zur Feier meines Ge- 
burtstags, welches ich hoch ge 
















ichäßt habe. Ich danke herzlich für 
die erwiejene Liebe md Wohl: 
wollen. 

Unterdefjen find denn ja aud) 
Neipnachten gewejen und zu die 
ier Zeier Habe id) auch noch wie- 
der viele Weihnahts- und Neu- 
jahrswünjche mit hlibjchen Heft- 
hen und Kärtchen per Poit erhal- 
ten, nahe an 200, jorwie aud, viele 
perjönl. Segen&wünjche. Ich Ichät- 
36 e8 aud) hoc), daß man meiner 
io liebevoll gedacht hat. Zreundli- 
cher Befuc wide mir in meiner 
Einfanfeit auch Tieb und erwünscht 
jein. 

Meine Zeit bringe id zu mit 
Zeien und einer allfeitigen Kor- 
reivondenz betreffend Sreundichaft, 
eifnahmebefundungen, informa- 
tiongebend im Interefje der Ge- 
meinde, Konferenz, NReichsgottes- 
angelegenheiten, Verdri 
empfehlenswerten Schri 
Im verfloffenen Xahre war ich be- 
jonders aud bejhäftigt mit An- 
fertigung don unjerm  „Ewert 
Stammbaum“, meldes Zeit und 
Mühe erfordert hat. Und nun foll 
auch wieder die Statiftit von un- 
jern ®emeinden don mir gejam 
melt umd geordnet werden. Ich 
möchte jegt chen Bitten, daß die 
ausgefchieten Fragebogen mög- 
licht bald ausgefüllt und einge 
ichieft werden möchten. 

Auch betätige ich mich ja noch 
immer an dem Ergehen unjerer 
„Bethel" Miffton und den verfchie- 
denen Verjammlungen derjelben, 
jowie andere VBerfammlungen in 
der Stadt; Rranfenbefuchen in den 
Hofpitälern, ete. — Much beiuche 
ich gelegentlich außerhalb Winni- 
peg verichiedene Orte und Ge 
meinden, Konferenzen und feft- 
Tihfeiten. Während den Teten 6 
Monaten au 6 verfchiedenen Plät- 
zen in Manitoba, zu LO Malen ge 
wejen. Sowie aud während Juli, 
der Konferenz zu Reantington, 
Dat., beigewohnt und zu der Zeit 
6 Gemeinden in Ontario befucht. 

So bin ich denn vollauf be- 
ihäftigt geivelen, mwozu der Tiebe 
Gott Willigfeit, Freudigfeit, Ge- 
inndheit, Veiftand und Segen 
geben hat. Shnm fei Dank da 

Mit freundlichen Grüßen unter- 
zeichnet fich ernebenft 

Benjamin Emert. 




















Auf nichts ift weniger zu rcd- 
nen als auf die Danfbarfeit. Aber 
die Liebe wirft nicht um des Dan- 
fes willen, (Neder-Sauffure) 


Swifchen Yhein und 
Ontariofes, 


Serh. Faft 9 M. Dürkjen, 
RN. 2, Beambpille, Ont. 


Am 29. Dftober 1951. — IH 
bin focben von meinem Spazier- 
gang an den Ahein zurückgekehrt. 
€ ift ein wunnderboffer Abend. Die 
ne blinken vom Elaren Herbjt- 
himmel hernieder md fpiegeln fich 
in dem alten. deutjhen Strom. 
Ich mache noch Ichnell einen legten 
Spaziergang durch Neuwied, dann 
den Hohen Dei am Rheinufer 
entlang di zum Schloß. Hier 
iteige ich die Treppe hinunter, tre- 
te auf die Stufen der alten men- 
nonitifchen Kicdhe dor dem Ein- 
gang, den ich geftern nadı meinem 
Abjchtedsgottesdienit wohl zum 
fetten Male paffierte. Sier nahm 
ich noch einmal fill. Mofchied von 
der ganzen Gemeinde. 


Dann ging ich denfelben Wer 
zuriiet, denn am anderen Morgen 
wollten wir Neuvied verlaffen und 
umjere Reije nad) Kanada antreten. 


Am anderen Morgen entführte 
uns der D.Zug um 9 Uhr den win- 
tenden Lieben, die uns das Geleit 
aaben. Ach date daran, wie wir 
bier vor einigen Monaten Gejhtw. 
Ediger verabichiedeten und dann 
ichon nad) 3 Wochen die Nachricht 
von Seimgang des Lieben Bru- 
ders erhielten. 








In Bremen mußten wir eine 
Woche länger auf die Abfahrt war- 
ten und ftahen erit am 12. Nov. 
abend8 von Bremerhaven aus in 
Sce, Im Lautipredier ertönte das 
Lied „Auf Wiederfchn!", als wir 
uns langfam vom Ufer abjekten 
Tiele jtanden mit und oben auf 
Det, Bald blicten wir zuriick auf 
die Lichter der immer weiter zu- 
vitefbleibenden deutjchen Stifte, 
bald hinunter ins tiefe Wafler 
und bald nad) home in die dunkle 
Nacht und Zukunft. Aufwiederje- 
ben, du Tiebes deutiches Hermat- 
Tand, in dem twir jo mandes Jahr 
nit, dem deutlichen Volke Freude 
id Leid teilen durften. Werden 
wir Deutichland, diefes fturmbe- 
wegte und dielgepräfte Land je 
tiederjehen? Wohl Fanın. 

Die Seereife über Le Havre 
nad) Halifax mit ihren befannten 
Freuden-und Leiden will ich nicht 
beichreiben. Wir waren nur eine 
feine Gruppe Mennoniten don 
32 Perfonen, e8 war aber no) 
eine große Gruppe Baptiften, und 
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Mennonite Life 
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Die illuftrierte mennonitifche Vierteljahresfchrift, „Mennonite Life“, 


schildert in Wort und Bild das Leben und Wirten der Mennoniten in 


Warum ereiterft Du nicht Dein Wilfen und Deine 


Erfahrung, wenn es in fo einfacher, anfehanlicher und billiger Wetfe 


der ganzen Welt. 
gejchehen fan! 
# 


Die Oltobernummer fegilderte unter anderem die MECC-Tätigkeit 


giwede geeignet find. 


Kinder, gebP den Eltern „Mennonite Life” ala 


Geichent, und Eltern, gebt e8 den Kindern und Freunden. 


Einzelnummern often 50 Cents und Jahresabonnomente $2.00. 


in dev ganzen, Welt und die Januarnummer, die noch dor rasen 
erfchien, enthält große Weberrefigungen, die befonders für Geichent- 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. — 159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


| Sendet Beftellungen an: 
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mit ihnen zufammen Hatten wir 
am Sonntag auf dem Säiff vor- 
mittag einen Gottesdienst. Gliit- 
licheriw: 
befonders rudig, und dod jhau- 
felte e8 jo, daß ich mich während 
der Predigt am vor mir jtehen- 
den Kautjprecher halten mußte. Es 
war eben November, 

An einem twunderjhönen jtil 
len Morgen famen wir am WB. 
Nov. in Salifar an. Das Wetter 
war fat frühlingsmäßig, und wie 
wohl tat ıns da die Stille und 
Rube nad) der Scefahrt. Abends 
fuhren wir in drei Zügen dem We 
jten zu, md zwei Tage fhäter fa- 
men wir um 10 Uhr abends in 
Grimsbh an, imo wir bon einen 
Bruder Harder freundlich empfan- 
gen und zu Gejcho. Peter Dürf- 
jen, Beamepille, gebracht wırrden, 














« wo bir framdliche Arfnahme ge- 


funden haben. 

Nun find wir bereits einen Mo- 
nat in SNanada, haben liebe Ge- 
ihtoifter Fennen gelernt und man 
he Bekannte begrüßen dürfen, um- 
ter denen ich befonders den lie 
ben Welteften 3.3. Wichert md 
Sejchre, Thielman erwähnen mödh- 
te, die jich ganz befonders viel 
Mühe unjerethalben gegeben ha- 
ben. Ihnen und allen andern, die 
uns in diefer Anfangszeit jo treu- 
lid) geholfen haben, unjern herz 
Tihiten Dank! 

Am 27. Nod. fprad in Vine 
land Bruder © ilen über 
die Flüctlings: 
Sch freute mich jehr, daß ich ihı 
als erjten auf fanadiichem Boden 
ören durfte. Mn dem Abend dur 
te ich auch den Tieben Bruder PR, 
I. Wiebe, früher Orloff, Sibirien, 
md Siegfried Sanzen begrüßen. 

Ad) Hatten wir fchon bei unjrer 
Ankunft Hier Bot von unfern lie 
ben Verwandten Peter und Mar- 
garete Schmidt, Serimith, Alta., 
die ım8 herausgerufen haben und 
nod aus der Ferne jo freundlich 
für uns forgten. 

Und mn stehen wir an der 
Schwelle eines'neuen Nahres. Das 
alte grüßten wir vor einem Zahr 
am Rhein, heute ft6hen wie am 
Ontariojee in Kanada, nd die 
Sterne foheinen wiederum  bom 
Haren Simmel md beleuchten die 
weiße Fanadifche Minterlandichaft. 

Bir grüßen auf diefem Moge 
alle Lieben Belannten und Xer- 
wandten in Nanada umd, nicht zu 
legt, auch den lieben Editor, der 
uns in Deutichland fo treu mit 
feinem Blatt bedadhte, woflir wir 
herzlich danken, und rufen allen 
„ein gejegnetes neues Kahr!” zu. 

Eure im Seren derb. 

En. ©. Faft. 



























Dankbrick. 


Mifion für Sid-Oft-EuropaE.g., 
(215) Seijweid, Kıs. Siegen, 
Deutjchland. 


Schr werte md Liebe Brüder! 
Da ums die Anfchrift Ihrer Saupt- 
Zentrale nicht bekannt ift, haben 
ir eine uns befannte mennonifi 
ihe Schwefter in Kanada gebeten, 
diefe Zeilen freundlichit an Sie 
weiterzuleiten. Die Urjadhe unje 
res Schreibens ijt folgende, 

Wir erhielten eine Sendung 
Meidungsftüde, die an dag Hilfs: 
werk in Deutfchland Tamen und 
an uns weiter vermittelt wurden. 
An den Fleinen aufgeflebten Bet- 
telchen mit dem jehönen Vermerk 


war e8 an dem Tage, nen 


„su the name of Ehrift“ erfann- 
ten tie den Spender. Nun ift & 
uns ein herzliches Bedürfnis, Sh- 
für die foftbare Gabe zu 
danken. Wir Fonnten mit den 
Saden viel Hilfe und Freude be- 
reiten. In unferen Miffionswerf 
mit chva 20 Mitarbeitern haben 
wir viel Gelegenheit, den Bedirrf- 
tigen zu helfen. Unter den Kin- 
derfachen befanden jich aud wun 
derfchöne bintfarbige Seidun: 
jtüde, die wir fonderlich fir die 
fleinen Zigeuner herausfucten. 
Unfere Zigeuner-Miffionarin war 
jehr erfreut dariiber und meinte, 
tie jHön ce fei, wern der Kleine 
Zigeimerbub einft verftchen witr- 
de, was das Säßlein jage: In the 
name of Chrijt! 

Unjer Werk bejteht fait 50 Zah- 
ve. Bis vor 6 Jahren taten wir 
imjeren Dienft in Schlejien, Dann 
wurden oir durch die Polen a 
gewicten. ®ott jchenkte ung dann 
eine Unterhuinft in Wejtdeutich- 
land. Wir find dankbar, daß toir 
von bier aus unjeren ft weis 
tertum D \. Wenn uns aud 
die Länder Sid-Oft-Europa ver- 
ichloffen find, jo diiefen wir doch 
den vielen Ausländern bier in 
den Lagern die frohe Votjhaft 
des Evangeliums bringen. 

Bir haben 6 Beichwifter, die 
unter den DBS arbeiten und dabei 
viele offene Türen finden. Auch 
inter den Beffarabiern Hat uns 
Gott eine herrliche Aufgabe ge- 
ichentt. — So find wir dankbar, 
in aller Not und Wirrnis unjer 
Zeit das Evangelium ned) verfün- 
digen zu dürfen. au unter de 
nen, die zu den Völkern gehören, 
die ms Gott um die Sahrhunder 
wende aufs Herz legte, Die u 
noch gejchentte Gmadenzeit wollen 
toir recht ansnügen. In befonderg 
lieber Erinnerung Tind mir die 
Beuche in jenen Sahren dor dem 
1. Weltkrieg bei lieben mennoni 
tijchen, Samilien gelegentlich mei- 
ner Reifen in Sidrußland. Was 
mag ans den Tieben Bejchwijtern 
Ip, Sudermann ımd Schmidt 
geworden jein, als die rote Melle 
über fie dahinbraufte? Mber ich 
bin gewiß, daß der Serr auch in 
den tiefen Leidenswegen bet ih- 
nen wer. 

Doc; un nehmen Sie nod) ein- 
mal fehr herzlichen Dank fr alle 
Hilfe mit vielen Segenswirnchen 
für all Ihren Dienft. 

Shr P. Wiiwede. 

(Eingefandt von Frl. Ani Feh- 
deran, Vethesda Home, Vineland, 
Sntario.) 


AM. DB. Mijjion, 


Yassa_ par Mivek, 
Congo Belne, Afrika. 
15. Dez. 1950. 

Ich grüße von Afrika mit Koh. 
3, 16. — Bir find Bott fei Dank, 
gefund. Wir find nun wieder nahe 
an Weihnachten, vo twir uns atıfa 
neue an die Liebe Gottes erimmern 
ioffen. Könnten mod viele Sei 
den dieje Trode Botfchaft anneh- 
men. 

Huf unferer Station ift e8 jebt 
ehwas jiller geworden. Faft alle 
Kranfen bei en und. Mac Nen- 
jahr tollen fie wiederfommen 
Sch fühlte fo, als milje ic chung 
ausfpanmen. Die Schulkinder ha- 
ben auch Serien. Br. Prieb bat 
ein Dorf Männer an der Arbeit 
Die fegen Rundament fiir eines 



















































ımjerer Gebäude. Wenn Gott jo 
führen wird wie toie denken, dann 
jahre ich in den nächiten Tagen 
auf Bejuch zu meinen leiblichen 
Sefchioiftern. Seit unjer geliebter 
Vater im September in Brit. Col. 
heimging, hatten wir das Ber- 
langen aujannmenzufommen, aber 
es ging immer nicht, Möchte der 
SDerr auch dazu jeinen Segen ge- 
ben. 


Bibeln 
find noch immer das beite Gefchene! 


Haus und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; jehr 
großem Drud; Leder; Goldkreuz, Goldlinie, Soldjänitt; 
Sutteral; TU X lily“ . 413.00 
Prachtausgabe, Saffian, Holsgoldichnitt .... 23.00 

Elberjeider, 44"x6%4*, Rumitleder, Sprengichnitt 4.00 


Zujdenbibel _ 
Menge-Bibel — Zajcdenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung, Rot- 
























34) möghte den I. Zejeun etliche a Sulteral, BAKTYR", Bradtausgaie .. 9.00 
Slhrftrationen geben, welde un. ., seen, Notihnitt ... 4.35 
m Evangelift Sun oft oranayı Sblläumsbibel — Hausbibel, Format LOY4XTYA*, Doppellei- 
in jeiner Wortverfündigung. Die nen, Zerfelgoldverzierung, Goldfcgnitt, Golddrus, feine Au 
find eigenartig. Unjere Heiden ha- Fbzung, Sutteral nennen. . 9.35 
ben ja fait alle mehrere Frauen. Diejelbe m Sajftan, Stantenvergoldung, Sohlgoldfchnitt, 
Rum jprad) er einmel mit einem , ,,‚‚ttteral = u wesen LE,SO 
Man, der jugend ijt, aber bier Subilänmsbibel — zalbenformat, Leder, Anhang, Notichnitt, 
Stauen hat, Er jagte ungefähr , Sutteral BREITEREN ker 
jo zu ihm: Gott jhuf einen Mann " > Ziefelbe nod) mit Konfordang Ri 
md eine Frau, Adaın und Con. " — Salflan, Seitengolötitel, Rotgoldjcnitt, An- 


hang, Autteral cu. een er Sr 
Nonfordanz-dibel mit Apofryphen und Vortfonfordang. Tafıhen- 
termat, Zedereinband, Notjchnitt, 4’x614,*. Butteral 
Sajfian, Seitengoldtitel, Rotgoldignitt, Zutteral cu... 
Senfturnbibel — 3Y4"x434° mit Anhang für Vibeltudium, 
Saffianleder, Scugklappen ... 
— Zutteral, Notfhnitt, Leder 
N — Notjchnitt, Leinen ... 
Berlbibel — 534 "x414°, Zutteral, Rotfchnitt, 


Du hajt eine Slinte. Zum Sciegen 
braucht Du für dieje Flinte ein 
gündgütchen und Pulver. Semand, 
der £lüger fein will, jegt: ich brau- 
he aud) eine Zlinte, Sch) jtede auch, 
ein Zündplütgen Hinein, dann Pul- 
ver, dann gebe ich nod) Erde und " 
anderes mehr dazu. Wird dieje 
Slinte jhiegen? „Nein“, jagt der 


















Roeder . 3.50 


Seile 5 £ N BE w »  Qutteral, Soldjehnitt, Saffian, Schugflappen 6.85 
ir ae a “ a 593"x4*, Deitet mit Goldrand, Rotfenitt, Seinen 1.75 





Volsbibel — Luther, m 


Anhang, Leinen, Rotjchnitt, 4144”x694“ 1.95 
Kleinoftav-Handbibet — n u 


End wicht gut genug. Got [uf Atdentidh, Saffian, Rotgotdichnitt, 


einen Mann md eine Frau, und 








er 5 Se a Sutteral (Handformat, paflend für Prediger) 8.50 
ne mod mehrere Frauen Leder, Notihnitt, Futteral .. 5.65 


Y Xeder, Boldlinie, Geldjänitt, duttera 
Prediger und Rehrer 


Dann jprad er aud) zu dem Er 20 
Saffian, Schußflappen, Rotgoldjhnitt, Zutteral, bi 


Heiden über die Wiedergeburt. 
Dazu brauchte er ziwei weitere ZI 
Er jagt: Ninum dein 





Kität 
Tafdenbipel — Saffian, Rotgoldicn 

Saffian, Schugklappen, Notgol 

liebtes Format... » 
t Stuttanrter Bib hes Nadyichlagewwerf — 755 Seiten mit Karten 
damit gehadt. Da md Bildern, Doppelleinen, Dedelgoldp: erung, Rotihnitt. 
ganz frumm getvorden. Dasielbe in Halbfranzband; Autteral; feine Ausgabe ....... 
Es ift verdorben. Wen du e8 tie [6 beliebte Naxhichlagewerk ift jet wieder neu erichienen 
der brauchbar machen willit, mußt und eignet fi) befonders für Sefchenfzwede.) 
du 68 ins Jener legen und Hopfen, Arbeits nnd Studienbibel in 3 Bänden in Zerifon-Oftapformat. 








Iujteationen. 





Deifer (jolhes trägt der Heide 
immer auf jener Hüfte). Iemand 
hat m das Meffer gebraucht und 
Hartes 





etiv; 














Li 03 gerade wird. So haben wir suabe der Jubiläumskibel mit Erklärungen in 
unfer Leben durch Side verdor- lätter zum belichigen Einfügen von Schreibblät- 








ben amd mähjen ins Feuer und 
zurecht umd gerade geklopft wer 
den. Das it die Wiedergeburt. 


tem. Ofeitiger Anhang fürs Bibeljtudium beigegeben und 

in jedem Band find etwa 500 Seiten Schreibblätter. Für Bir 

befforjcher, Prediger, Lehrer u. Bibelcollege-Studenten ehr 

aewänfht u, praftiich, Alle 3 Bände in feiner Ausführung 14.00 

(Ner diefes Werk zu Weihnachten jchenfen möchte, jollte jo- 

fort bejtellen, denn ft nur eines zur Anficht auf Zager.) 
Viofifches Vilderbud; „Wir jahen jeine Herrlichkeit”, 80 Neutefta- 

mentliche Bilder mit Vegleittext. 6"x9“, Zeinen, farbiger 

Einband, Goldpreffung. Geeignet für Lehr- u. Gefgenf- 





Eine weitere Illujtedfion: Der 
Mann hat dir ein Feld ab- 
gemeffen, welches du von Gras 
md Unkraut reinigen jollft. { 
tut 05 und madjt ganz rein. 
Ter weiße Mann verziept im Kom- 




































































5 “ a stvete für Sümgere nen Bas . 1.10 

mei und an mächft on Stuttgarter Vilderbibel in ichönen Vierfarbendrud auf feinem 
neuen. Endlich Fommt der weihe Papier, Salbleinenband, S’x11”, Teilbände: 
Mann und findet das Feld jchmut- T. „Sof Wort und Werk“. .. 2.20 
ig und unbefriedigend umd = U. „Iefu Leiden amd Erhöhung”. . j 2.20 
Se en A Au a Muffifche Bibel — Seinenband, 6"x814", Harcı Bank 2.25 
u En Se ae a Gngtifcje Bibeln u. N. Teitamente in guter Musivahl und ve id 

e rein, aber die D dene berjeßunaen i ii i8 815 
Wuchs und muhte neggereinig denen Weberfegungen in Preiien von .... 40° 6i8 $15.00 
werden. Wir brauden die Neini- 
aung 6 den Ölauben an das Neue Teftamente 
vergofiene Blut Sefu für unfere Grofdrnd- N. Tejtament — Luther, Speziell für alte oder fchiwa- 
Sünden. Dieje allein Fan uns de Augen ROLE 225 
reinigen. — Na diefen Erkli- Menge R. Teftament — mit Anhang und Karten; Leineneinband, 
rungen jagte der Seide: „Ich höre, 115"x7", Harer Drud . .. 1.60 
ich. höre!” — Heute des Morgens Nenes Teftament — Luther; Wejtentafchenausgabe; mit Pfal- 
jah ich Dielen Heiden im Neuen men; Voll-Ledereinband; Goldtitel; Boldfnitt; befonders 
Teftament Tejen, Möchte er fich ichöne ) ihrung; AA"xd" 2,00 
für den Seren entfcheiden ! Tasfelbe mit ol lunnen, aut ie ee 2.00 

4 9 3 Teftament mit Pfalmen — Luthe einen, Noifchnitt, 

Unfer Evangeliit Tiebt den Ren Skne a vu “ We id ‚85 
Seren und Bat ein Verlangen, Qutper, fartoniert, 6Ya"xll", palfend für Sonntagsiciller .80 
Seelen zu retten Sälten ir mehr Lolfsteftament m. Bf. — Auf gutem Vibeldrudpapier, biegfan, 
jolcher Arbeiter! Mir fehlt fo ei- Tuihenformat ‚35 






ner ber den Dienft an den ran 


fen. Betet unit mir um jolde Ber 
fon. 

Möchte diejer "Brief Euch froh 
im Seren antreffen und and) wei 
terbin der Herr Euch reichlich eg 
nen. — Eure Schw. im Seren, 


Sufie Bruce 
(Eingef. von Bred. I. W. Täws fr.) 


Luther, Slanzdedel, 614"x4“, paffend zum Berichenfen 25 

N. Teft., dentjch, von &.Thinme. — Eine neue jehr gute Überfetung, 
Leineneinband, Goldaufdrud. 444”x7 Ganges 100 

Gnalijd-Dentfhes N. Teft. Leinenband. Sehr beliebt bei Deutfch- 
Kanadiern ann areas BESUSFRRR TREE ” 
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Alennonitiiche Rundichan 
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Sonntägliche doutiche 
Sottesdienite in Mien- 
nonitifchen Kirchen 
Winnipeas: 


Südende M. Brüd. Gem. 

Ele William Ave. u. Juno St 
Sonntagsichule don 9.30 AM. 
Sottesdienjt bon 10.45 —12 UM. 
Abendgottesdienjt von 7 PM. 
Pr, 3 BP. Neufeld. Tel. 36, 261. 


Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edifon Avc., N.-Kild. 
Sonntagsichule von AM. 
Gottesdienjt von 10.35—12 Q 
Abendgottesdienft von TPM. 
Pr. Fi. Nedefopp. Tel, 505 694. 








Schönwiefer M. Gem., ErfteM.R. 
Ede Notre Dame u. Alderitone St. 
Sonntagsihule von 9.30 AM. 











Sottesdienjt don 11—12 U.M. 
Nbendgottesdienft von 7 PM. 
Aelt. 8. ns — Tel, 21571 





Schönwie. M. Gem., Gr. N.-Kild. 
258 Devon Ave, N.-Kildonan, 
Sonntagsichule von 10 AM. 
Sottesdienjt von 1I—12 AM. 
Fred. B. Schröder. Tel. 502 551. 








„Bethel” Mitfionsfirdhe der M.G. 
103 Furby St., bei Weftminfter. 
SS. u. deut, Gdienft d. 10 A.M. 
Engl. Sottesd. von 1I—12 UM. 
Abendgottesdienft von T PM. 

Pr. Dad, Schröder — Tel. 34 958. 





Wpg. Mennon, Mifjionsgemeinde, 
Ede Sargent n. Fırby St. 
Sonntagsihule und Gottesdienjt 
in Deutjd von 11 bi8 12 U.M. 
Bred. Zaf. Töws, Tel. 728 571. 


Deutjche Radio Andacht 
der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.30 
über CKY. Sthaltet bitte ein und 
genießt den Segen des Gottes- 
dienites, 


Nordende M. Brüd. Gem. 
621 College Ave. (bei MeGregor) 
Sonntagsigule von 9.30 AM. 

Sottesdienft von 10. 12 





Abendgottesdienft von T PM. 
Nr. D. 8. Dürffen. Tel. 506 222. 









it Ahr Lefegeld 
voransbezafft? 


Beitellzettel. 


Zahresahonnement im Ir nd 
Ach heftelle hiermit die 

Weigelegt find: Barcaener ® 
Name: . 


Abrefie: 


Alter Leer J_ Neuer Leier DI 


Hıslande 53.00, zahlbar im voraus. 





Allgemeine Menne- 
nitenverfammlung. 


Sonnabend, den 19. Jannar 
don 7.30 Apr abends wird Br. 3. 
. Tömwg, der von jeinem 6-mo 

en Aufenthalt m Sidamerifa 
zurücgefeget sit, Mitteilungen 
maden in der Südende M. Br. 
Kirche, Erfe Juno n. William Ave., 
Winnipen. Jedermann ijt dazıt 
eingeladen, 





Die Winkler Bibeljchule 


So 08 des Herrn Wille iit, foll 
in der W.DV.S, der jährliche Vibel- 
und Predigerfurjus in den Tagen 
dom 28. San. zum 1. Februar 
itattfinden. Alle Sntereffenten find 
eingeladen, an diejen Seamingen 
teilzunehmen. 













Brüderlich grüßend, 
3. 9. Nedetop. 


Aachrichten ... 
(Fortieg. von S. 13—5) 


(bejier bekannt als Bad River) 
abgedammt, jo dab die Vorjtädte 
von Montreal Üüberjchiwenmt und 
an die 500 Perjonen aus ihren 
Häufern getrieben woneden. 
Die Negierung wurde erjucht, 
das 10 Qnadratmeilen große Ei8- 
feld durch Flieger der Royal Ea- 
nadian Air Force durch Bomben 
iprengen zu laljen. 
— Raut lepten Verihten des 
hen Qiiros, gibt e8 in 
anada 200,000 Arbeits 
Toje, die üblichen Saifonarbeiter 
und landwirtiaitligen Hilfsträf- 
te eingeichlofien. Wieviel Smmi- 
granten arbei blieben, til 
nicht verlautet, jedoch liegt Grund 
zur Annahme vor, das ettva 10% 
der fitrzlich ins Land gekommenen 
Neneinmanderer od immer od- 
ne Stellung iind. Man erwartet 
in wenigen Monaten eine BVeffe- 
rung der augenblilichen Lage. 
Zwei bewaffnete VBanditen 
haben 18 Perfonen gefeffelt und 
in aller Seelenende die „Eana- 
dian Bauf of Kormmerce* in einen 
Lorort Torontes ausgeraubt. Das 
Baar war mit einer Mafchinen- 
piitole und einem Nebolber auS- 
aeitattet und aelangte während 
der Nacht in das Gebäude. Hier 
erwarteten fie einen nad dem an- 
der der Angejtenten, fefjelten dieje 
und öffneten das „Safe“ mit dem 





















THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


— Mennsnitifche Rundihau — 





Bei Adrejfentvehfel gebe man and) die alte Ndreiie an. 


7] (Bitte anmerken!) 

Man fende „Monen Order“ (Bank, Pot oder Erpreg), Bankjchet (mit 

Supabe von’ „Exhange“-Roften), oder Vargeld in regiftriertem Weich 
Brohennmmern an beliebine Adrefle frei. 





Die Zufendung erfolnt bis zur ausdrüdfihen Abbeitellung. 
vaige Fehler auf dem Abreffenzettel mit dem Abonnementsdatun 
und jegliche Unterbredung im Ericheinen dev M. Nundfchan melde 


ä inan bitte immer fofort. 





Der Ver- 
350,000 


Schlüffel des Manager: 
fujt wird auf ungefähr 
geidhäßt. 








* * 


Ungarn. — Wajhingten hat als 
Vergeltung fir die bölferrechtsrt 
drige Verurteilung verirrter Mili- 
tärflieger die Schließung der unga- 
tijden Konjulate in New York 
und Cleveland angeordnet, außer 
dem twerden Feine Vija zum Vefucd 

3 ‚geitellt, in dem 
Amerikaner ihres Lebens nicht fi- 
der find. Maßnahmen find 
gerviß nicht befriedigend. Sie find 
in der Tat faum mehr ala eine 
Sejte des Immillens, die die Moß- 
faner Satrapen ruhig zu dem 
übrigen legen können. 

















° 
En 
Indocdhine. — Franzöjiihe Bon 
berfliegerihwadrone begannen ih- 
re jeit Monaten heftigen Razzien 
md trugen den Krieg bi8 nahe 
an die rotchinefifche Örenze vor. 
Wiederholten Meldungen zufolge 
planen die Notchinefen einen 
fall in Imdochina und die aktive 
Unteritiigung der bon den Kom- 
muniften geführten VBietnind-Re- 
beffen; wenngleich die Tranzojen 
offiziell nicht glauben, dab eine 
jolde Invalion bevorfteht, joll der 
amerifaniiche Ronjul in Hanoi 
jein Perfonal angewviefen haben, 
im Falle eines Einfalls der Not- 
chinejen alle amtlichen Dofumen- 

te zu vernichten und zur fliehen. 

















Kuren. — Sporadiiche Kämpfe um 
Vorpoitenhügel an der Foreani- 
ichen Weitfront wurden bon drei 
Infanterie-Abteihingen mit Ihe 
teritütung don Mrtillerie unter» 
nommen. 








Sm SHeeresbericht der 8. N.S.- 
Armee bie da die Angriffe 





das Biel haben, dborgefhobene 
Stellungen zuriiczuholen, melde 
die Kommuniiten weitlich von Ko- 
rangpo den Alfiierten entriffen 
hatten. 


Wieder daheim! 


Der Herr hat Gnade zu meiner 
Neife gegeben. Nad) fait jehsmo- 
natiger Abwefenheit durfte id am 





23. Dezember mwohlbehalten” auf 
beimatlihem Boden landen 
und meine Xieben  wiederjehen, 


Wenn man jo unmittelbar aus 
dem tropijden Brafilien in den 
fanadiichen Winter verjegt tird, 
dann merkt man den großen Un- 
terihied im Klima in „empfind- 
licher" Weife. Meinen legten Rei- 
jebericht fchrieb ich in Montevideo, 
Uruguay. Muf der Siedlung bei 
EI Ombu hatte ınan gerade mit 
der Weizenernte begonnen. E38 
herrichte das jchönfte Sommermwet- 
ter, ebenjo aud) in Brafilien, two 
ich meinen Dienft in Sidamerifa 
in der Stadt Sao Paulo und in 
den Siedlungen bei Curitiba zum 
Abihlup brachte. Ein Streit aller 
Fluglinien Brafiliens anfangs 
Dezember bradte Verfhiebungen 
und Veränderungen im Reijeplan. 
Unfere Verlegenheiten find jedoch 
Sottes -Selegenheiten. Die Ber- 
längerung de3 Dienjtes in Monte 
video gab mir die Gelegenpeit, 
an einem Sonntage aud in der 
adt mit dem Evangelium zır 
dienen. E3 war eine Heildgelegen- 
reit für einige teure Seelen, die 
Frieden fuchten und fanden. Der 
Serr forgte auch für Reifegelegen- 
heit, Mit einem internationalen 












ihwediihen Flugzeug durfte ic) 
meine Reife nah PBrafilien fort- 
jegen. Weil ich jchon auf der Hin- 
reife in Vrafilien anhalten und 
auch bei Enritiba einige Verjamm- 
Lungen haben durfte, war es mir 
eine Freude, die Gejhwilter und 
Freunde wiederzujehen. Auch hier 
fand das Wort Gottes eine gute 
Aufnahme. Die Gemeinden Bra 
filiend haben ihre befonderen Bro- 
bleme, verurjacht durch wirtihaft- 
liche und politijche Verhältnifie, 
aber Gott jegnet unjere ganze Ge- 
meinfchaft in i ü im 
Kampf um die Exiftenz und im 
Kampf um die Slaubensitellung. 
Noch einmal möchte ich allen teu- 
ren Gejchwiftern im Sitden herz- 
ich danken für alle Liebe, die 
ich erfahren durfte, Den Schweih; 
1. Staub vergißt man bald, nicht 
aber die Föjtlichen Stunden der 
Semeinjchaft am Evangelium. 
Wir bleiben im Heren verbunden. 
Euch, den teuren Gejhwiftern 
in den Seintatgemeinden, in den 
Vereinigten Staaten und Kanada, 
möcde ich bei diejer Gelegenheit 
end meinen Dank ausiprechen fiir 
die Teilnahme an d Miffion 
durd Eure ‘trene Fürbitte und 
Eure Baben. Mas Ihr getan habt 
Euren Brüdern im fernen Süden, 
das habt Ihr Ihm, dem Her, 
getan. Auch) dieje Arbeit, in dem 
Herrn getan (und ich denfe an das 
ganze MELT-Hilfswert), ift nicht 
vergeblich. Laffet uns aber Gutes 
tun, und nicht müde werden. 














Su vermieten 
1 Zimmer, möbliert oder 
unmöbliert. 


JACOB WIENS, 
49 Noble Ave, Winnipeg, Man. 


= 
Mit Herzlidem Gruß an alle 
Gejchwilter ımd Freunde im Gii- 
den und Norden, verbleibe ich 
Euer 3. A. Töms. 
Winnipeg, Kanada, 11.1. 52. 








Tie Bremer biblifche 
Bandlonkordanz 


Gute Ausführung, ftarter Zeinen- 
einband ...... 85.75 


The CHRISTIAN.PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St.. Winnipeg, Man. 








Now AVAILABLE in 
Canada 

Eight Beautiful Hymns 
sung by 


Anchie ‚Kliewer 


Stille sein 

Es harrt die Braut so 
schon .... He: 

Jesus is the Sweetest Name 
1.Know 

No one ever cared for me 
like Jesus .... 81.50 

Just a Closer Walk With Thee’ 

1 Love To Tell the Story..$1.50 

At The End Of The Road 

My Hevenly Father Watches 
Over Me .. ...$1.50 


lange 
.$1.50 











These are highest quality semi 
unbreakable records. 


If less than 4 ordered 
enclose 25€ for packing. 


Redekop Electric Co. 


966 PORTAGE AVE. 
Ph. 36 903 Winnipeg 


Su verkaufen: 


“Service Station” mit Wohnhaus auf einem 1 AeresLot in Sanford, 


Man., 


25 Meilen Südweiten von Winnipeg am Hocdivege No. 8. 
Preis, mit vollem Befab neuem 


‚86,500. 


Anaufragen bei 


H. P. PENNER, Ingelow, Man, 
139 Furby St., Winnipeg, Man. — Phone 722 610 


oder bei PETER PENNER, 





Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Freunden 


Bekannten und Armen” in Südamerifa, 


Europa und Nordamerika ein 


Iahresabonnement „Mennon. Rundichan” 


* 


Der Einfender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge» 

ichenf it ein dauernder Segen. — Benußt bitte folgenden 
Beitellzettel: 





Sch beitelle die „Mennonitifhe Nindichau” als Sefchent 


für: Name u. Adreffe) 











und lege 3.00 Bei. 
Meine Mdreffe ift: .... 














Ben 





